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der Kirchenbrandſtiftung und Schändung bezichligt

Recklinghauſen, 10. Juli. Jn Borken
in Weſtfalen iſt jetzt eine von ſtaatsfeindlicher
Seite inſzenierte Hetze gegen die SA kläglich
zuſammengebrochen, die die SASchule in
Vehlen für eine Brandſtiftung in der katho
liſchen Pfarrkirche und für eine unglaubliche
Verunreinigung des Kirchenraumes verant
wortlich machen wollte. Die eingehenden
Unterſuchungen ergaben dann, daß der Täter
in den Kreiſen ſaß, die die unerhörten Gerüchte
in Umlauf geſetzt hatten. Er iſt geſtändig und
befindet ſich im Polizeigefängnis Reckling
hauſen.

Am Dienstag, dem 25. Juni, fanden Kirchen
beſucher in der Pfarrkirche zu Borken in
Weſtfalen in der Kreuzkapelle einen
Beichtſtuhl und einen Altar brennend vor. Man
alarmierte ſofort den an der Kirche wohnenden
Küſter, dem es gelang, den Brand im Keim zu
erſticken. Bei näherer Beſichtigung fand man
außerdem, daß ein Altar und die Oelberg
kapelle in nicht wiederzugebender Weiſe be
ſchmutzt worden waren.

Unmittelbar nach der Tat faßte in der Be
völkerung das Gerücht Fuß, daß „als Täter
nur Angehörige der SA SchuleVehlen in Frage kommen könnten Es
meldeten ſich ſogar Zeugen, die geſehen haben
wollen, daß SA Männer um die Tatzeit die
Kirche beſucht hätten. Es wurde aber bald
feſtgeſtellt, daß dieſe unbegründeten und ver
leumderiſchen Gerüchte be wegungsfeind
lichen Kreiſen entſprangen.

Nach weiteren eingehenden Ermittlungen
der Staatspolizeiſtelle gelang es, als Täter den
37jährigen Menſing aus VorkenStadt zu er
mitteln und feſtzunehmen. Menſing, der zu
den häufigſten Kirchenbeſuchern ge

hört und Mitglied des Cäcilienver-
eins iſt, alſo deshalb unauffällig die Kirche
beſuchen konnte, hat nach anfänglichem hart
näckigen Leugnen eingeſtanden, die Brand
ſtiftung und Beſchmutzung begangen zu haben.

Die ruchloſe Tat, die in weiten Kreiſen des
Münſterlandes berechtigtes Aufſehen und Em
pörung hervorgerufen hatte, hat ſomit ihre
Aufklärung gefunden. Jntereſſant und bemerk
kenswert erſcheint noch die Tatſache, daß der
Täter ſich von einer befreundeten Familie ein
Alibi beſorgt hatte, das jedoch dem Ermitt
lungsergebnis nicht ſtandhielt.

Polmiſcher Schriftleiter wegen
Beleidigung des Führers verurkeilt

Kattowitz, 10. Juli. Vor der Preſſeſtraf
kammer des Landgerichts Kattowitz hatte ſich
der verantwortliche Schriftleiter des deutſch
feindlichen KorfantyOrgans, der „Po
lonig“, Auguſt Puſtelnik aus Kattowitz,
wegen Beleidigung des deutſchen Staatsober
hauptes zu verantworten. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten zu zwei Monaten
Haft ohne Zubilligung einer Bewährungsfriſt.

Der Führer in KRürnberg
Nürnberg, 10. Juli. Der Führer und

Reichskanzler Adolf Hitler beſuchte auf der
Durchfahrt Nürnberg und beſichtigte am
Dienstagvormittag die Neuanlagen auf dem
Reichsparteitagsgelände.

Es bleibt beim ſeptember
Enfscheicung um Abessinien Vorzeitiger Alarm in London

Eigener Bericht der MNZ.

Rom, 10. Juli. Das Auffliegen des Sche-
veninger Schlichtungsausſchuſſes, der ſich nach
viertägiger Verhandlungsunmöglichkeit auf
den nächſten 30. Februar vertagte, hat in Lon
don die Befürchtung aufkommen laſſen, Jtalien
werde mit der Offenſive ſofort beginnen. Der
„Star“ hat die fettgedruckte Ueberſchrift
„Muſſolini ſchlägt ſofort los“ und „Evening
Standard die Schlagzeile „Scheveninger Zu
ſammenbruch iſt das Kriegsſignal“.

Dieſe Gerüchte veranlaßten die maßgeben
den italieniſchen Stellen zur Herausgabe eines
Dementis. Der Streitfall habe ſich durch das
Scheveninger Verſagen nicht ſo vertieft, daß
er Entſcheidungen ſo ſchwerwiegender Art er
warten laſſe. Außerdem gehe die Regenzeit
in Oſtafrika nicht vor September zu Ende. And
zum dritten lägen in Jtalien noch zwei Ar
mee- und zwei Milizdiviſionen bereit, deren Transport nach Eritrea erſt abge
wartet werden müſſe, bis man an das auf
eine Million Mann zu ſchätzende abeſſiniſche
Heer herangehen werde.

Nur durch eines könne Jtalien zum früh
zeitigen Marſchbefehl veranlaßt werden: Das
ſei eine „un geſchickte Behandlung
des Falles durch den Völkerbund
Nach dem ſeinerzeitigen Völkerbundsbeſchluß

ſollten Abeſſinien und Jtalien je zwei Mann
delegieren, die zuſammen verſuchen ſollten,
Gründe und Verlauf des Gefechtes von
Waluagl feſtzuſtellen. Dieſer Schlichtungsaus-
ſchuß iſt nun aufgeflogen, weil die italieniſchen
Delegierten erklärten, daß die Feſtſtellung des
Profeſſors Jeze (der Abeſſinien verkrat),
Aalual liege 150 Kilometer landeinwärts
innerhalb der abeſſiniſchen Grenze, die Zuſtän
digkeit des Ausſchuſſes überſchreite. Damit
waren ſie formal im Recht, weil der Ausſchuß
nach der unwiderſprochenen Erklärung des
italieniſchen Ratsmitgliedes Aloiſi in Genf
ſich keinesfalls mit der Grenzziehung be
faſſen durfte. Durch dieſen Streit iſt die eben
falls im Völkerbundsbeſchluß vorgeſehene Lage
gegeben, daß der Völkerbund ein fünftes Aus
ſchußmitglied als Schiedsrichter ernennt.
Zum Zwecke der Ernennung müßte der Völker
bund am 25. Juli oder kurz darauf zuſammen
treten. Dieſe Verpflichtung des Genfer Rates,
auf der die Engländer beſtehen, irgendwie auf
zuheben und ungeſchehen zu machen, dazu iſt
der Generalſekretär des Völkerbundes Ave
nol nach London gekommen. Vermag er die
Engländer von ihrem Beſtehen auf Völker
bundsbehandlung abzubringen, ſo iſt bis
Ende September in Oſtafrika Ruhe.

Der Führer bei den Truppenübungen in der Oberpfalz.
Aufnahme: Deutſcher Preſſe gliſchee- Dienſt

Der Führer und Reichskanzler wohnte, wie wir gestern schon Kurz berichteten in Grsfen
wöhr (Oberpfalz) einer Krafiwagen- Iransportübung des IV. Armeekorps bei. Auf unserem
Bilde erläutertf der Kommandierende General des Armeekorps, Generalleutnant List, dem
Führer an Hand einer Karte das Gelände Ganz links Reichskriegsminister- Generaloberst
v. Blomberg, ganz rechts der Oberbefehlshaber des Heeres, General Frhr. V. Eritsſch-

Wir bleiben im Volke!
Auf der Seeburg, den 9. Juli 1935.

Dr. Tr. Die Partei iſt und bleibt das ent
ſcheidende Bindeglied zwiſchen Volk
und Regierung. Sie wird die Aufgabe
behalten, immer neue Formen zu entwickeln,
um den von parteipolitiſcher Willkür und Ver
führung heute befreiten Volkswillen in den
Maßnahmen der politiſchen Führung zum Aus
druck zu bringen. Man hat die Verfaſſung des
Dritten Reiches deshalb nicht mit Unrecht als
wahre Demokratie und echten Volksſtaat ge
kennzeichnet.

Dem Gau Halle- Merſeburg blieb es nun
vorbehalten, einen Vorſtoß zu unternehmen,,
der dieſe Funktion der Partei noch ſtärker als
bisher in Erſcheinung und Wirkſamkeit treten
läßt. Gauleiter Jor dan berief 28 Arbeiter
aus allen Kreiſen ſeines Gaues in den Mit
tagsſtunden des Dienstags auf die Gauleitung,
um mit ihnen gemeinſam zur Seeburg, der
Führerſchule J, zu fahren.

Ein halber Tag war dieſem Zuſammenſein
gewidmet, bei dem der Beauftragte des Füh
rers in dieſem mitteldeutſchen Gau wie
ſprache hielt mit denen, die willkürlich aus
den verſchiedenſten Wirtſchaftszweigen und
Betrieben herausgegriffen waren, um einmal
innerlich vollkommen frei dem Gauleiter die
Nöte zu offenbaren, die den ſchaffenden Men
ſchen dieſes Gebietes bedrücken. Es genügt
nicht, daß im Geſetz zur Ordnung der natio
nalen Arbeit der Begriff der ſozialen Ehre
feſt verankert iſt, um dem deutſchen Arbeiter
tum das wiederzugeben, was der Klaſſen-
kampf ihm einſt geraubt hat, ſondern die
Wirklichkeit einer Gemeinſchaft
allein iſt in der Lage, das Fundament zu
ſichern, auf dem ſich der gewaltige Bau dieſes
Reiches erheben ſoll. Die gefährlichen Augen
vlicke im Leben der Völker waren immer die
jenigen, in denen ein Volk ſeine Führung
nicht mehr verſtand und auf der anderen

Seite die Führung die Verbindung mit dem
Volke verlor.

Die Frontberichte, welche die ein
zelnen Volksgenoſſen aus ihrem beruflichen
und regionalen Lebensbereich frei und unge
zwungen erſtatteten, waren wertvollſte Jnfor
mation für unſeren Gauleiter. Die Einord-
nung all dieſer Erſcheinungen in das große
politiſche Geſamtbild, welches der Mann an
der Front allzu leicht verlieren kann, war die
dankbar entgegengenommene Gabe, die der
einzelne ſchaffende Menſch dieſes Gaues von
ſeinem Gauleiter entgegennahm. Was uns
längſt klar geworden iſt, wurde in dieſer Zwie
ſprache noch einmal grell beleuchtet, nämlich
die Tatſache, daß viele unſerer Gegner im
Lager der Reaktion, geſtützt auf ihre wirt
ſchaftliche „Macht“, glauben, ſie könnten ſich
über das politiſche Geſchehen der letzten zwei
a Jahre mit einem Achſelzucken hinweg
etzen.

Manch einem Kämpfer im Betriebe mögen
dieſe Schwierigkeiten unüberwindlich er
ſcheinen. Und doch liegt es darauf hat der
Gauleiter in ſeinen einleitenden und den die
ſes Erlebnis beſchließenden Worten hinge
wieſen im Charakter dieſer Partei als
Kampfbewegung begründet, daß ſie einen
Gegner braucht, um ſich ſtändig mit ihm zu
meſſen und in dieſem Ringen ſich immer wei-
ter zu entwickeln. Wir wollen uns glücklich
ſchätzen, daß wir die Notwendigkeiten des
ewigen Kampfes erkannt haben und nicht uns
dem Glauben hingeben, wir könnten nunmehr
unſere Fahnen einrollen und uns zur bürger
lichen Ruhe ſetzen. Gerade die Bilder, die
hier vor dem Gauleiter abrollten, ſind immer
wieder Anſporn, die unsausgeſchöpfte Kraft
dieſer Bewegung einzuſetzen, damit der ge
ſchichtliche Sinn der nationalſozialiſtiſchen Re
volution erfüllt wird.

Für denjenigen, der an dieſem Nachmittag
der Unterhaltung der Kameraden von den



verſchiedenſten Fronken beiwohnen durfte
wird es für immer ein Erlebnis bleiben, mit
welcher Liebe dieſe Männer der Arbeit von
ihrem höchſten Führer ſprechen, mit welcher
Sorge ſie in ihren Gedanken ihn umhegen
und welcher Glaube ſie alle ohne Unterſchied
beſeelt. Dieſe in der Geſchichte einzig da
ſtehende Tatſache vermag nur der zu würdigen,
der unmittelbar aus dem Munde dieſes letzten
einfachen deutſchen Menſchen die ebenſo ein
fachen und ſchlichten Worte vernimmt: An
ſere größte Sorge gilt unſerem
Führer.

Als am Abend auf dem Burghofe der Gau
leiter ſich von den Teilnehmern dieſer Aus
ſprache verabſchiedete, leuchtete aus manchem
Auge die tiefe Dankbarkeit dafür, daß hier ein
mal wieder das Herz aus geſchüttet
werden konnte und es Wirklichkeit geworden
iſt, was eine unſerer höchſten ſozialiſtiſchen
Förderungen war: Die deutſchen Menſchen ver
ſtehen reſtlos einander, ſind auf Du und Du,
ſind nichts als Kameraden, weil ſie
nichts mehr trennt, jeder die Ehre des ande-
ren achtet und alle das Band des gleichen völ
kiſchen Schickſals umſchließt.

Hkrafe für Unkerdrückung
des Kaſſebewußtſeins

Berlin, 10. Juli. Jn letzter Zeit warwiederholt feſtzuſtellen, daß der Wider
ſtand, den einzelne Kreiſe gewiſſen auf
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung beruhen
den Geſetzen bewußt entgegenſetzen, ſyſte
matiſch organifiert worden iſt. Eine
ſolche Hetze wie z. B. gegen das Geſetz
zur Verhütung erb kranken Nach
wuchſes entſpringt nicht ſo ſehr einer Ab-
lehnung des Grundgedankens, der bekanntlich
in zahlreichen Ländern bereits Zuſtimmung
und Nachahmung gefunden hat, als vielmehr
oft lediglich dem Wunſch,

mit dem Widerſtand gegen das Geſetz auch
die nationalſozialiſtiſche Bewegung zu
treffen und das erwachende Raſſebewußt

ſein des Volksganzen zu unterdrücken.

Der Reichs und preußiſche Miniſter des
Jnnern hat, um dieſem Treiben Einhalt zu
gebieten, in einem Erlaß an die zuſtändigen
Behörden darauf hingewieſen, daß einer Hetze
gegen das Geſetz energiſch entgegenzutreten
und in den bekannt werdenden Fällen Straf
anzeige zu erſtatten iſt. Jn dem Erlaß
wird beſonders hervorgehoben, daß auch die
Aufforderung die unter das Geſetz fallenden
Perſonen ſollten den geſetzlichen Geboten im
Verfahren auf Unfruchtbarmachung nicht frei
willig nachkommen, vielmehr nur dem un
mittelbaren polizeilichen Zwange weichen, als
eine Hetze gegen das Geſetz anzuſehen iſt.

Jn dieſem Zuſammenhang weiſt der Reichs
und preußiſche Miniſter des Jnnern darauf
hin, daß das für alle geltende Geſetz zur Ver
hütung erbkranken Nachwuchſes auch nach
den Beſtimmungen des Konkordats
von jedem deutſchen Katholiken zu beachten iſt.

An den tſchechoſlowakiſchen Grenzen ſind be
ſondere Gendarmerieflugwachen errichtet wor

den, die über die Einhaltung der geſetzlichen
Vorſchriften und internationalen Abkommen
über das Flugweſen ſeitens der heimiſchen und
ausländiſchen Flugzeuge zu wachen haben.

Die griechiſche Regierung will das Plebiszit über die künftige Staatsform des Landes

Ende September, und zwar vorausſichtlich am
29. ſtattfinden laſſen.

55 Brücken eingeſtürzt
Bisher 40 Tofe der Veberschwemmunqoskafasfrophe in VSA

Speziglkabeldienst der MNZ durch United Preß

New York, 10. Juli. Die Zahl der
Todesopfer der Wolkenbruchkataſtrophe, von
der der Bundesſtaat New York betroffen
wurde, wird nach den letzten Berichten mit 40
angegeben. Man befürchtet aber ein weiteres
Anſteigen der Totenziffer, denn bisher iſt es
noch nicht möglich, aus weiten Ueberſchwem
müngsgebieten zuverläſſige Angaben über die
Höhe der Verluſte an Menſchenleben zu
erlangen.

Große Teile des Staates ſind vollkommen
von der Verbindung mit der Außenwelt ab
geſchnitten, da nicht nür die Telephon- und
Telegraphenlinien unterbrochen, ſondern auch
die Landſtraßen und Schienenwege vom Hoch
waſſer teils unterſpült, teils völlig zerſtört
ſind. Der Sachſſchuden, der durch die un
geheuren Waſſermaſſen, die jetzt ununterbrochen
faſt drei Tage lang vom Himmel herunter-
ſtrömen, angerichtet wurde, wird bereits auf
15 Millionen Dollar geſchätzt.

Der Amfang des Hochwaſſers, das in dieſem
furchtbaren Ausmaße bisher noch nicht im
Staate New York zu beobachten war, läßt ſich
annähernd aus der Tatſache abſchätzen, daß in
der Zeit vom Sonnabend bis Montag früh in
der unmittelbaren Umgebung von Jthaka mit
der berühmten Cornell Univerſität eine Nie
derſchlagsmenge von über 25 Zenti-
meter gemeſſen wurde.

Durch die hochgehenden Fluten der in den
Ontarioſee abfließenden Flüſſe wurden 55
Brücken zum Einſturz gebracht. Drei
Züge ſaßen im Ueberſchwemmungsgebiet 24
Stunden lang auf offener Strecke feſt. Durch
die Aufmerkſamkeit der Bahnbeamten konnte
ein Zugunfall, der verhängnisvolle Folgen
gehabt hätte, noch im letzten Augenblick ver

hindert werden. Der BlackDiamondExpreß
wurde nur wenige Meter vor einer vom Hoch
waſſer unterſpülten Stelle der Gleiſe durch
Warnungsfeuer aufgehalten.

Auch aus Albany und den Städten am
Oberlaufe des Hudſon werden ſchwere
Schäden gemeldet. Häuſer wurden weggeriſſen,
Gebäude zum Einſturz gebracht, der Verkehr
völlig lahmgelegt, die Lichtleitungen nach zahl
reichen Orten zerſtört. Da auch eine Anzahl
kleinerer Kraftwerke überſchwemmt
wurden, iſt die Lichtverſorgung meherer Städte
ernſtlich gefährdet. Viele Krankenhäuſer ſind
ohne Licht, ſo daß nicht aufzuſchiebende Ope
rationen bei Kerzenſchein durchge
führt werden mußten.

Der Gouverneur des Staates Lehman be
zeichnete die Lage als „ſehr ernſt und
erklärte weiter, daß er an alle ſtaatlichen Or
ganiſationen Befehl erteilt habe, zur Hilfe
leiſtung in die Hochwaſſergebiete zu eilen.
Außer der Polizei und der Feuerwehr wurden
auch Abteilungen des „Civilian Conſervation
Corps“, des amerikaniſchen Arbeits
dienſtes, und Rote-Kreuz- Kolonnen zu
Sicherungsarbeiten und zur Bergung der vom
Waſſer abgeſchnittenen Menſchen eingeſetzt. Die
Arbeit der Hilfsmannſchagften wird jedoch
außerordentlich durch den Umſtand er
ſchwert, daß die Verbindungen in hohem
Maße unterbrochen ſind. Ehe nicht die not
dürftigſten Reparaturen an den Eiſenbahn
dämmen und auf den Landſtraßen durchgeführt
ſind, müſſen die RotenKreuzMannſchaften, die
überall aufgeboten ſind, untätig zuſehen und
können den von allen Lebensmitteln entblößten
und von einer Hungersnot bedrohten Perſonen
im Kataſtrophengebiet nicht helfen.

Frankreich beſchleunigt Flokkenbau
Unnötiqe Maßnahmen in Porifs

up Paris, 10. Juli. Wie wir von zu
ſtändiger Seite erfahren, wird die erſte Ant
wort Frankreichs auf die Bekanntgabe des
deutſchen Flottenbauvorhabens für das Jahr
1935 wahrſcheinlich die Weigerung ſein,
Marineſgchverſtändige zu den Verhandlungenüber eine Rüſtungebeſchrantung zur See nach

London zu entſenden h
Jn güt unterrichteten politiſchen Kreiſen

herrſcht die Auffaſſung, daß aus dem Jnhalt
des deutſchen Bauplanes hervorgehe, daß
Deutſchland in möglichſt kurzer Zeit ſeine
Kriegsflotte bis auf den im Flottenabkommen
mit England feſtgelegten Stand von 35 zu 100
des engliſchen Deplacements zu bringen
beabſichtige. Man äußert hier die Anſicht, daß
Deutſchland dieſes Ziel bereits in einem Zeit
raum von 3 bis 4 Jahren, und nicht wie
man in franzöſiſchen Kreiſen urſprünglich
gemutmaßt habe in etwa 7 Jahren, erreicht
haben dürfte.

Unterrichtete politiſche Kreiſe und fran
zöſiſche Marineſachverſtändige nehmen nun
ſicher an, daß Frankreich ſein Flottenbaupro
gramm für dieſes Jahr, das im Augenblick
der Unterzeichnung des engliſch- deutſchen Ab
kommens bereits in Angriff genommen wurde,
beſchleunigen wird. Niemand könne nun

noch von Frankreich erwarten, daß es ſich
bereit erkläre, ſeine Flottenrüſtung zu be
ſchränken,

Erſatzfahnen der Kriegsmarine

für den R
Berlin, 10. Juli. Der Oberbefehlshaber der

Kriegsmarine hat dem NSe Deutſchen
Frontkämpferbund 11 Flaggen als Er
ſatz für die der Kriegsmarine zurückgegebenen
geſchichtlich wertvllen Kriegsflaggen der kaiſer
lichen Marine überſandt, die im Stahlhelm als
Ortsgruppenfahnen durch die Zeiten deutſcher
Schmach hindurchgerettet und in Ehren gehal
ten worden waren. Die Erſatzflaggen werden
den Ortsgruppen, die die hiſtoriſch wertvollen
Kriegsflaggen zurückgegeben haben, zuſammen
mit einer vom Oberbefehlshaber der Kriegs
marine, Admiral Raeder, ausgeſtellten Ür
kunde zugeſtellt.

Der ungariſchen Polizei iſt es gelungen,
eine kommuniſtiſche Propagandazenkrale in
Budapeſt aufzudecken.

Paris in Aengſten
Vorbereitungen für den 14. Juli.

UP. Paris, 10. Juli. Die gegenſeitigen
Drohungen, die in Maſſenverſammlungen von
den Führern der extremen Rechten und der
radikalen Linken einander zugerufen worden
ſind, haben in den Regierungskreiſen ſtarke
Beunruhigung hinſichtlich des Verlaufs der
Demonſtrationen des 14. Juli hervorgerufen.

Deshalb galten die Beratungen des fran
zöſiſchen Miniſterrates am Dienstag
in erſter Linie den Ordnungsmaß
nahmen für den 14. Juli. Jm weſent
lichen ſoll jede Berührung der Links
gerichteten und der rechtsgerichteten Amzüge
verhindert werden. Die Angehörigen der
Nationaglen Front werden über die
Champs Elyſées nach dem Weſten marſchieren,
um unter dem Triumphbogen die Flamme am
Grabe des unbekannten Soldaten aänzuzünden.
Die Linke hingegen wird ſich auf dem
BaſtillePlatz verſammeln und nach Oſten mar
ſchieren.

Polizei, mobile Garde und Militär werden
jede Berührung der gegneriſchen Demonſtranten zu Ferhindern ſüchen. Es verlautet,
daß außerdem im Miniſterrat der Poſtminiſter
Sanktionsmaßnahmen für den Fall eines
Streiks der Poſtangeſtellten vor
geſchlagen hat.

Die Poſtangeſtellten haben nämlich für
Freitag eine große öffentliche Verſammlung
einberüfen mit der Tagesordnung, „Prüfung
von Verteidigungsmaßnahmen der Poſtver
waltung gegen die faſchiſtiſchen Methoden des
Poſtminiſters und gegen die geſetzlichen Ver
ördnungen.“

Abſchluß der Keichskagung

„Kßraft durch Freude
Gemeinſchaftsfahrt nach Cuxhaven.

Hamburg, 10. Juli. Die Reichstagung
der NS Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in
Hamburg fand am Dienstag ihren Aus
klang mit einer Gemeinſchaftsfahrt
nach Cuxrhaven, an der auch die Arbeiter
Ehrenabordnungen teilnahmen. Reichsorgani
ſationsleiter Dr. Ley wurde in Cuxhaven
von zahlreichen Volksgenoſſen ſtürmiſch be
grüßt. Am Nachmittag wurde bei herrlichem
Wetter eine Fahrt in See unternommen.

Am Abend traten die Teilnehmer die Rück
fahrt nach Hamburg an.

e

Deukſcher Gruß
auch fremden Naklionalhymnen

Berlin, 10. Juli. Wenn bei öffentlichen
Veranſtaltungen im Anſchluß an das Deutſch
landLied und das Horſt-Weſſel-Lied eine
fremde National-Hymne geſpielt
wird, ſo ſollen deutſche Reichsangehörige eben
ſo wie dem DeutſchlandLied und dem Horſt
WeſſelLied auch der fremden National-Hymne
den deutſchen Gruß erweiſen, und zwar
die nichtuniformierten Teilnehmer unter Ab
nehmen der Kopfbedeckung.

Graf Zeppelin wieder in der Heimat
Friedrichshafen, 10. Juli. Das Luftſchiff

Graf Zeppelin kehrte am Dienstag um
16.31 Uhr von ſeiner ſiebenten diesjährigen
Südamerikafahrt mit 23 Fahrgäſten an Bord
zurück. Unter den Fahrgäſten befinden ſich
acht Vertreter der braſilianiſchen
Preſſe.

Kommk das Thingſpiel?
Von Kichard Euringer

Wir haben Richard Eurxinger gebeten, uns
ſeine Meinung über die gegenwärtige Lage des
Ringens um das Thingſpiel zu ſagen. Euringer
hat ein Recht, hierüber zu ſprechen. Man kann
über verſchiedene ſeiner Formulierungen anderer
Meinung ſein, man kann ihm aber nicht den
Ernſt ſeines Wollens abſprechen. Jn dieſem
Sinne freuen wir uns, daß er uns den folgenden
Beitrag zur Verfügung geſtellt hat. (Die Schriftl.)

Das Thingſpiel kommt; nicht weil wir es
wollen oder wünſchen, ſondern weil es ideelich
ſchon da iſt. Wir brauchen das Thingſpiel.
Wer je mit den Scharen gearbeitet hat, die
ſich als Chöre heute ſchon zur Verfügung
ſtellen, der ſpürt das Bedürfnis in den
Maſſen nach einer Art und Weiſe von
Spiel, das ſeine Form noch nicht gefunden.
Es iſt mit „Theater“ nicht zu ſtillen; denn
dieſe Menſchen ſind etwas ganz anderes als
Schauſpieler oder Theaterleute. Sie ſind nicht
Statiſten und Komparſen, ſondern Volk, mün
diges Volk, Volk, das Stimme werden will.

Der Bürger aber ahnte nichts davon. Er
würde dem Volk noch heute wie geſtern ein
„Volkstheater“ vormachen laſſen, ein Theater
der Albernheiten und des ſchlechteren Ge
ſchmacks. Das Volk jedoch iſt die Albernheiten
leid. Das Volk will ernſt machen im Spiel,
es ſehnt ſich nach einer wirklichen Welt auch
im Spiel, ja gerade im Spiel. Wer meint,
das erweckte deutſche Volk durch abgeſtandenen
Bühnenkitſch feſtlich und feierlich zu ſtimmen,
kennt das erwachſene Werkvolk vicht.

Was alſo ſteht dem Thingſpiel
entgegen Die Ahnungsloſigkeit all derer,
die es nicht ahnen und nicht brauchen, ſich
aber dennoch berufen glauben zu inſzenieren
und kritiſieren. Sie berufen ſich auf das
Theater und ihre Erfahrung mit dem Theater
im ſelben Atemzug, mit dem ſie nachſchwatzen,
das Thingſpiel habe mit dem Theater nichts
oder kaum etwas zu tun. Dann ſuchen ſie nach
dem „neuen Stil“, immer von der Theoriec

her, und das Ergebnis ſieht ſo aus, wie der
Reichsparteitagfilm ausſehen würde, wenn ir
gendwelche Theaterleute die Partei verfilmt
hätten. Was der HJ ſpielend gelingt, und
was in der Werkſchar ſich zwar plump und
unbeholfen, aber recht und ſchlecht verkündigt,
das verkünſteln ſie dann zu Kunſt“. Das iſt
ſo, als wollten Literaten die Marſchkolonne
der SA literariſch ſingen lehren.

Sie werden das Thingſpiel nicht erſticken;
denn es wächſt aus dem Volk heraus und aus
trotzigen Charakteren, die ſolche Kritik zuletzt
nicht achten. Aber eines zerſtören ſie: die Feſt
lichkeit der reinen Feier in der Phaſe der
Verſuche. Denn das Thingſpiel iſt
nicht da; es iſt nur möglich und willkom-
men; aber es muß auch verwirklicht werden.
Und die Verwirklichung der Feier, des Feſtes,
die das Thingſpiel ſein wird, ſtören ſie durch
ihr Gerede. Sie loben Leute in den Himmel,
die von der inneren Notwendigkeit der Dinge
keinen Hauch verſpüren.
der Zahl imponieren, die einem Chor viel
köpfig macht, auch wenn dieſer Chor nur ein
Sprechkollektiv nach kommuniſtiſchem Muſter
wäre. Dafür tadeln ſie Ungewohntes, in dem

naiv zwar, aber durchaus nicht primitiv,
ſondern vielmehr elementar das Volk ſelbſt
ſich zum Worte meldet.

Aber es muß wohl ſo ſein. Das Thing
ſpiel muß ſich durchtrotzen, wie die Partei ſich
durchgetrotzt hat, allem Mißverſtändnis zum
Trotz, allen Verneinungen zum Trotz. Jn den
Werkſcharen der Betriebe iſt ein Feuer an
gefacht, das nicht mehr erlöſchen wird. Das
Werkſpiel wird. Und es wird ein Markſtein
ſein auf dem Wege zum Thingſpiel des Volkes.
Der Geiſt des Werkes Kraft durch Freude
ſtellt immer neue Bataillone für das Feſt
des Volkes bereit. Das Lagerlied des Ar
beitsdienſtes bricht ſich neue Ausdrucksformen,
wie HJ und BDM unerſchöpflich neuen Geiſt
und altes Brauchtum feſtlich feierlich
vermählen. Die Ehrentage der Nation hinter
laſſen ein Erlebnis, das ſein Gleichnis
zeugen will.

Und da zweifelt ihr am Thingſpiel?

Sie laſſen ſich von

Johann Gokkfried Galle

Einem Mitteldeutſchen zum 25. Todestage.
Am 10. Juli 1910, vor nunmehr 25 Jahren,

ſchloß in Potsdam der ehemalige Breslauer
Hochſchullehrer für Mathematik und Aſtro
nomie und Direktor der Sternwarte Joh.
Gottfr. Galle, die Augen. Die ſelben Augen,
die ſchon 64 Jahre vordem als erſte von allen
den ſeit den Berechnungen von Leverrier ſo
eifrig geſuchten Neptun gefunden hatten, und
die danach ihrem Träger halfen, in einem
langen, arbeitsreichen Leben ſo manchen Mark
ſtein am Wege der Sternkunde aufzurichten.

Johann Gottfried Galle ſtammt aus Mittel
deutſchland. Jn ſeiner Kindheit hatte er die
ſtille, einprägſame Schönheit der Dübener
Heide in ſich aufgenommen und dieſe Schön
heit war ihm in ſeinem ganzen Leben ein
unverlierbarer Beſitz geblieben, wie wir es
auch in ſeinem eigenen, noch im hohen Alter
aufgezeichneten dankbaren Worten im Juliheft
der „Dübener Heide“ nachzuleſen vermögen.
Als erſter Sohn eines armen Pechbrenners
wurde Galle am 9. Juni 1812 in Pabſtholze
bei Radis geboren. Den erſten Unterricht er
hielt er in der Schule zu Radis. Dann ging
er (1825) auf das Gymnaſium Wittenberg
und (1830—1833) auf die Aniverſität Berlin.
Nach kurzer Gymnaſiallehrtätigkeit wurde er
unter Encke Obſervator an der Berliner
Sternwarte. Die Entdeckung dreier
Kometen und des Neptun wie ſeine
verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Arbeiten
brachten ihm Erfolg über Erfolg. 1841 1842
unterrichtet er den Prinzen Adalbert von
Preußen, den ſpäteren Admiral, in aſtro
nomiſchen und nautiſchen Dingen 1851 folgte
er einem Ruf nach Breslau. Dort verheiratete
er ſich 1856. Jm Anfange ſeines 98. Jahres
endete dieſes an Arbeit und Erfolg reiche
Leben. Waldemar Baumann.

„Das neue Volksgeſicht“, eine Photoaus
ſtellung ganz eigener Art wurde in der Pfäl
e Landesgewerbeanſtalt zu Karlsruhe er
öffnet,

Kundgebungen gegen zugelaſſene Filme ſind,
wie es in einem Erlaß des Reichsinnenminſters
heißt, auf alle Fälle zu unterlaſſen, da ſie im
höchſten Maße geeignet ſind, die Staatsautori
tät zu gefährden und Unruhe in die Bevölke
rung zu tragen.

Der franzöſiſche Meiſterfilm „La Bataille“,
der unter großem Erfolg in allen europäiſchen
Großſtädten aufgeführt wurde, iſt jetzt vom
japaniſchen Jnnenminiſter verboten worden,
weil er die Ehre Japans verletze und die
hiſtoriſchen Vorgänge falſch darſtellte.

Eine Freilicht-Filmvorführung veranſtaltete
die Gaufilmſtelle Oſt Hannover in Worpswede.
Geboten wurde der Meiſterfilm „Hermine und
die ſieben Aufrechten“. Der Verſuch wurde zu
einem vollen Erfolg. Jn Frankreich ſind
übrigens Filmvorführungen im Freien bereits
etwas Alltägliches.

Mit dem gegenwärtigen Stand des Fern
ſehens beſchäftigte ſich der Reichsſendeleiter in
einer Rundfunkanſprache. Man habe zunächſt
abſichtlich provoziert, um Bedenken gewiſſer
Stellen zu überwinden. Das Fernſehen ſolle
nach ſeiner Vervollkommnung keine Gefahr für
Theater und Kino bedeuten. Jeder Rundfunk
hörer ſei ein Schrittmacher des Fernſehens.

Der Schlachtenmaler Eilmar Freiherr von
Eſchwege, der auch als Schöpfer von Genre
und Landſchaftsbildern einen Namen beſaß, iſt
in Weimar im Alter von 79 Jahren geſtorben.

Zu einer Reichsſchultagung in München hat
die Deutſche Erziehungsakademie in München
die Lehrer aller Schulgattungen für den 19.
bis 26. Juli aufgerufen. Jm Mittelpunkt der
Tagung ſteht das Problem der Neuformung
des deutſchen Bildungsgutes.

Käthe Dorſch ſpielt die Hauptrolle in Leſ
ſings „Minna von Barnhelm“ bei den dies
jährigen Heidelberger Reichsfeſtſpielen. Die
Rolle des Riccaut de la Marliniere wird von
Guſtav Gründgens verkörpert. Das Luſtſpiel
wird aufgeführt am 17., 19., 21., 23., 27.,
29. Juli und am 3. Auguſt
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Straßburg, im Juli.
Kurz hinter Mül hauſen ſagte uns ein

alter Gaſtwirt, der ein recht gutes Deutſch
redete, wir ſollten uns davor hüten, irgendwo
im Hartwald zu lange anzuhalten. Denn
hinter jedem Strauch hockten gewiß ein paar
Leute von der Gardes Mobiles, die hier nichts
anderes zu tun habe, als auf angebliche Spi
one aufzupaſſen. Wer aber fotografiere, der
ſei von vornherein verloren und möge beſſer
ſchon vorher ſeine häuslichen Dispoſitionen
über die nächſten 5 oder 6 Jahre vor Antritt
der Fahrt zurücklaſſen.

Auch jede Frage könne zum Verhängnis
werden, denn viele von der Gardes Mobiles
ſeien in Zivil gekleidet. Für ſie genüge ſchon
ein gar zu neugieriger Blick, um den ſchlimm
ſten Verdacht, ſo grundlos er auch an ſich ſein
mag, zu rechtfertigen

„Tiroilleurs africains“ an der landstraße

So kommen wir in raſcher Fahrt in die
oberelſäſſiſche Grenzecke. Das iſt jene Kante
am Kembſer Kraftwerk, die Gegend von St.
Louis und Klein-Hüningen. Hier lagbisher zum großen Leidweſen der franzöſiſchen
Feſtungsſtrategen außer einer kleinen luxem
burgiſchen Ecke die einzige Lücke in jener
chineſiſchen Mauer, die ſich vom Mittelmeer
bis zur Schelde erſtreckt.

Rechts und links von den Wegen ſehen wir
Zeltlager, die mit ſchwarzen Truppen be
legt ſind. Die ſogenannten „Tirailleurs
africagins“ ſind in geradezu unvorſtell
baren Mengen hier untergebracht. Aber ſie
liegen genau ſo wenig wie die allenthalben
anzutreſfenden Chaſſeure oder die GenieTrup
pen nicht aus irgendwelchen Manövergründen
hier, ſondern ſie ſind zum Feſtungs bau ab-
kommandiert. Man hat nämlich in jüngſter
Zeit den Entſchluß gefaßt, zum Schutz gegen
Beſpitzelung, Gefährdung der Anlagen und
ähnliche Dinge nicht nur alle ausländiſchen
Arbeiter, ſondern auch die inländiſchen nach
Möglichkeit auszuſchalten.

Kleine Betonzellen mit 2 MGis
Jm März begann dieſe eifrige Arbeit. Ueber

Nacht wurden die Truppen aus dem Süden
und Weſten herangezogen über Nacht be
gann man erſt die alten Feſtungszonen im
Oberelſaß durch einen zweiten Gürtel zu
ſichern, um dann in dieſes unbefeſtigte Loch
im Süden einzurücken.

Man erkennt auch bei einer Durchfahrt
ohne weiteres die Tendenz: Soweit es nicht
notwendig iſt und aus ſtrategiſchen Gründen
unumgänglich erſcheint, baut man ſtatt der
bislang üblichen großen und ſchweren Forts
nur ſogenannte Stützpunkte, die aber mit allen
techniſchen Vollkommenheiten ausgerüſtet ſind.
Sie ſind im Großen und Ganzen als Panzer-
türme aus Eiſenbeton ſo tief in die Erde hin
eingelegt, daß ſie nur einen halben Meter hoch
den Erdboden überragen. Hier liegen die

Schlitze für die Maſchinengewehre, die allent
en ſtatt großer Geſchühße die Hauptwaffen

ilden.

Was geht im Hartwolc vor
Man fährt im Hartwald kaum 500 Meter,

ohne ſelbſt von der kleinſten Rebenſtraße aus,
die man zufällig paſſiert, Bau ſtellen er
blicken zu können. Durch den ganzen Hart
wald ziehen ſich auch die Lager hin, in denen
die Afrikaner liegen. Jn den Dörfern trifft
man gut trainierte Leute von den Genietrup
pen. Man ſieht ſie freilich nur am Sonntag
für ein paar Stunden müßig, ſonſt ſind ſie in
den Wäldern. in den Hügeln, unter den
Straßen, und wo man es ſonſt nicht erwarten
ſollte, eifrigſt tätig.

Man erzählt uns, daß ein großer Teil der
Straßen auf Wochen hinaus geſperrt war.
Man weiß ſelbſtverſtändlich weshalb. Die
Straßen ſind ſorgſam unter-miniert worden. Die Sprenganlagen
gehen bis in die ſtarkgeſicherten ſtrategiſchen
Knotenpunkte. Hier ſoll angeblich ein Hebel
druck genügen, um das ganze Straßenſyſtem
unbrauchbar zu machen.

Der Park der VZ- Wagen
Die Betonkammern, die Kaſematten, die

großen und kleinen Forts ſind in allen Teilen

unheimlich gut mit Ventilationsanlagen, gas
ſicheren Türen und Waſſerzufuhr ausgerüſtet.
Soweit die Anlagen fertig ſind, liegen jetzt
ſchon Spezialtruppen darin, um hier ausge
bildet zu werden.

Aber zwiſchen den befeſtigten Punkten
liegen immer noch Dörfer, kleine Städte, die
ohne Befeſtigung zu ſein ſcheinen. Aber wenn
man über die Bahnhöfe geht, wenn man die
Abſtellgleiſe paſſtert, dann ſieht man dort
Waggons, die ſeltſame Zeichen
tragen. Man lieſt bald P und bald Z. Fort
laufende Nummern verraten, daß dieſe und
ZWagen zu einem beſonderen Park gehören.
Die Eiſenbahn Beamten verraten uns, daß
dieſe Wagen nie von der Stelle gerückt werden,
aber ſorgſam geölt ſein müſſen. Sie erzählen
uns weiter, daß die Y Wagen ſchwer beladen
ſeien, Munition, Maſchinengewehre,
Drahtverhau und andere Dinge enthielten. Die Wagen Z dagegen ſeien leer und
dazu beſtimmt, eines Tages „zum Abtransport
der Zivilbevölkerung“ zu dienen.

„Was das alles koſtet!“ ſagt uns kopf
ſchüttelnd ein alter Elſäſſer. Er hat mit einem
der Militär Jngenieure geſprochen: Mit 120
Millionen Franken ſeien die Koſten
nicht zu hoch veränſchlagt. Und dabei iſt man
noch lange nicht fertig hier ſtöhnt einLandwirt, dem man drei Felder zwangsweiſe
abkaufte

„Generaldirektor Kopp“
Zwei infernationdle Befröger festgenommen

Berlin, 10. Juli. Auf Grund der vom
Unterſuchungsrichter des Landgerichts Berlin
erlaſſenen Haftbefehle gelang es jetzt, zwei
gefährliche internationale Betrüger zu faſſen.
Es ſind dies der 32jährige Joſef Kopp und der
35jährige Tſcheche Georg Nowakowſki.

Kopp hat ſich bereits in Frankreich,
Holland, Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei und
Italien mit zweifelhaften Geſchäften befaßt
und iſt in Deutſchland bereits mehrfach vor
beſtraft. Nach Verbüßung ſeiner letzten Strafe
gründete er im Juni 1934 in Jtalien eine
Geſellſchaft mit dem hochtönenden Namen
„UAnione Meridionale Eſportazione Agrumi“
(Umeg). Das Geſellſchaftskapital betrug etwa
2000 M. Mit Hilfe dieſer Geſellſchaft haben
Kopp und Nowakowſki zahlreiche Betrügereien
verübt.

Wie in anderen europäiſchen Staaten, ſo
wurden auch in Deutſchland zum Schein
zahlreiche Agenturen und Filialen der

Fünf Erdteile melden

Kommunistische
Propaganda
in japanischem

Wie „Kokomin Schimbun“
meldet, wurden in Tokio
ein 21jähriger Unteroffizier

Garderegiment. des Garderegiments und
zwei ſchon lange geſuchte

kommuniſtiſche Agitatoren wegen kommuni
ſtiſcher Umtriebe verhaftet. Die kommuniſtiſchen
Umtriebe wurden durch einen Drohbrief des
Unteroffiziers an den Regimentskommandeur
und deſſen Familie aufgedeckt, in dem dieſer
auf das Vorhandenſein von Kommuniſten im
Regiment hingewieſen hatte. Der Unteroffizier
iſt der Beeinfluſſung von kommuniſtiſchen
Funktionären erlegen, die ſeit längerem eine
Agitationsſchrift unter dem Titel „Soldaten
freund“ zur Verteilung bringen. Der Unter
offizier wird vor das Kriegsgericht geſtellt
werden. Die Zeitung weiſt auf die ernſte Be
deutung dieſes Falles hin, der das Weiter
beſtehen der kommuniſtiſchen Bewegung deut
lich beweiſe.

Monte CarloMonte Die bedrängte finanzielle Lage
in Nöten, des berühmten Spielkaſinos

von Monte Carlo hat die Ak
tionäre der Kaſinogeſellſchaft dazu veranlaßt,
dem Vorſtand die Ermächtigung zur Aufnahme
einer Obligationenanleihe in der Maximal
höhe von 55 Millionen Francs zu geben. Dieſer
Beſchluß der Aktionäre, der in der heute ab
gehaltenen Generalverſammlung gefaßt wurde,
ſieht vor, daß die Höhe der einzelnen Obliga
tionen 750 Francs betragen ſoll. Die Anleihe
wird von einer Reihe engliſcher und hollän
diſcher Finanzleute gegen eine Kommiſſion von
angeblich 202 garantiert.

47 kg Fett Jn einer Budapeſter Kli
operativ entfernt. nik wurde an dem A42jäh

rigen Geſchäftsmann Paul
Fenyoe eine der eigenartigſten Operationen
durchgeführt, die jemals von einem Chirurgen
vorgenommen wurde. Fenyoe, der noch vor
10 Jahren bet der beachtlichen Körperlänge
von 1,80 Meter nur 65 Kilogramm wog, nahm

vor einiger Zeit in bedrohlichem Umfange an
Körperfülle zu. Zuletzt betrug ſein Gewicht
176 Kilogramm. Dieſe Leibesfülle machte
Fenyoe zu einem ſtadtbekannten Mann. Da der
Lokalberühmtheit jedoch der mächtige Leibes
umfang, der nach Anſicht ärztlicher Autoritäten
auf ein ſchlechtes Funktionieren der Drüſen
verurſacht wurde, nicht behagte, entſchloß ſich
Fenyoe zu einer Operation. Von den Aerzten
wurden ihm nun auf operativem Wege
47 Kilogramm Fett aus der Bauchgegend ent
fernt. Die Chirurgen, die Fenyoe operierten,
ſagen voraus, daß ihr Patient noch mindeſtens
weitere 15 Kilogramm einbüßen wird. Das
Befinden Fenyoes iſt zufriedenſtellend.

Man erkennt Die Juden haben ſich in der
sie überäll. letzten Zeit auch in Mexiko

derart breit gemacht, daß die
Empörung der einheimiſchen Bevölkerung
gegen die jüdiſchen Eindringlinge immer
größer wird. Jn den Kreiſen der Kaufmann-
ſchaft ſieht man bereits in dem überhand
nehmenden jüdiſchen Element eine ernſte Be
drohung der Exiſtenz des einheimiſchen Han
dels. Wie verlautet, ſoll daher dem Senat zu
Beginn der Sitzungsperiode des Senats am
1. September eine Reihe von Anträgen vor
gelegt werden, die dieſem Uebel entgegentreten
ſollen. Bezeichnenderweiſe geht die Jnitiative
zu dieſer Aktion vom „linken Flügel des
Senats aus.

Silberschatz Jn der Gegend von Budapeſt
in der Donau. ſtieß man bei Baggerarbeiten

in der Donau plötzlich auf
eine große Menge römiſcher Silbermünzen.
Nähere Nachforſchungen, bei denen auch ver
kohlte Holzreſte zutage traten, ergaben, daß es
ſich bei dieſem Fund offenbar um einen ver
unglückten römiſchen Silbertransport handelte.
Die Münzen, die zum Teil in einem ſehr
ſchlechten Zuſtande ſind, laſſen erkennen, daß
der Transport vor etwa 2000 Jahren die Stelle
paſſiert haben muß. Wahrſcheinlich fiel die
römiſche Galeere einem Brand zum Opfer.

„Umea“ gegründet und an vertrauensſelige
Kaufleute verpachtet oder anderweitig ver
geben. Die Vertragsgegner mußten dann je
weils erhebliche Kautionsbeträge hinterlegen.
Als Zweck des Unternehmens war der Verkauf
italieniſcher Früchte nach dem Ausland an
gegeben. Dabei machte Kopp betrügeriſche
Angaben über die Leiſtungsfähigkeit der Umeag.
Auf dieſe Weiſe wurden zahlreiche Jmporteure
verhindert, rechtzeitig mit italieniſchen Expor
teuren abzuſchließen. Sollte es zur Lieferung
kommen, ſo verlangte Kopp plötzlich Vorſchüſſe
und machte von ihnen die Lieferung abhängig.
Aber ſelbſt, wenn die Jmporteure in ihrer
Zwangslage die Vorſchüſſe bezahlt hatten,
machte er noch zahlreiche Ausflüchte, um ſich
ſeiner Lieferungspflicht zu entziehen, der er
überhaupt nicht nachkommen konnte, da er
weder über entſprechendes Kapital noch über
die erforderlichen Beziehungen zu den italieni
ſchen Exzeugern verfügte.

Now akowſki hat die Betrügereien durch
die Uebernahme der Filiale in Berlin und in
den nordiſchen Staaten ſowie Belgien, Holland.
der Schweiz und Frankreich unterſtützt

Den Schwiegerſohn niedergeſchoſſen

Bieſenthal, 10. Juli. Auf dem Grundſtück
der Baumſchulen Lorberg ereignete ſich am
Dienstag eine ſchwere Bluttat. Der 62jährige
Adolf Steffen ſchoß auf ſeinen 31jährigen
Schwiegerſohn, den Mitinhaber der bekannten
Baumſchulen. Steffen brachte ſich dann einen
Kopfſchuß bei, an deſſen Folgen er bald darauf
verſtarb. Heinz Lorberg hat einen ſchweren
Halsſchuß erhalten. Der Grund zur Tat dürfte
in vermögensrechtlichen Auseinanderſetzungen
zu ſuchen ſein.

Hinrichtung eines Mörders
Hannover, 10. Juli. Am geſtrigen Dienstag

wurde in Osnabrück der am 19. Oktober
1912 geborene Adolf Looſe hingerichtet, der
am 22. März 1935 vom Schwurgericht in Osna
brück wegen Mordes und Notzucht zum Tode
und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden war.
Looſe hat am 4. Februar 1935 die neun
jährige Tochter ſeines Arbeitgebers, die er ſeit
längerer Zeit fortgeſetzt mißbraucht und ſchon
einmal zu töten verſucht hatte, auf dem Schul
wege überfallen, gewürgt, die Bewußtloſe ge
notzüchtigt und dann erdroſſelt.

Pulverlager in die Luft geflogen
Sofia, 10. Juli. Jn der ſüdbulgariſchen

Stadt Paſardſchik brach in einer Waffen
großhandlung ein Feuer aus, das in kürzeſter
Zeit auf das ganze Gebäude und ein anliegen
des Lager mit Exploſivſtoffen übergriff. Jn
dem Augenblick, als die Feuerwehr anrückte
und die Bekämpfung des Brandes aufnehmen
wollte, flog das Pulverlager in die Luft.
Zwei Feuerwehrleute wurden auf der Stelle
getötet und ſieben weitere, darunter auch der
Feuerwehrkommandant, lebensgefährlich ver
letzt. Ein Polizeibeamter, der ſich in dem Ge
bäude befand, wird vermißt. Zahlreiche wei
tere Perſonen trugen Verletzungen davon.

Belagerungszuſtand in Lahore

Streit um eine Moſchee.

Lahore, 10. Juli. Ueber Lahore, der
Hauptſtadt der Britiſch-Jndiſchen Provinz
Pundſchab iſt der Belagerungszuſtand erklärt
worden.

Zwiſchen den Moſlens von Lahore und
der Sekte der Sikhs war es ſeit mehreren
Tagen zu Streitigkeiten um eine alte Moſchee
gekommen. Die Moſlems behaupteten, daß die
Sikhs dieſe Moſchee, die auf einem Grundſtück
der Sikhs ſteht, abreißen wollten. Demgegen
über erklärten jedoch die Sikhs, daß ſie die
baufällig gewordene Moſchee lediglich repa
rieren wollten, was ihnen bei dem E rwerb des
Grundſtücks vor langer Zeit zur Pflicht ge
macht worden ſei.

Sowohl die Sikhs wie die Moſlems haben
in Erwartung von blutigen Auseinander
ſetzungen erhebliche Verſtärkungen au s
dem Hinterlande nach Lahore gebracht.
Dieſe Verſtärkungen ſind teilweiſe mit Schwer-
tern ausgerüſtet. Beide Parteien befürchten,
die Gegenpartei werde ihr Gotteshaus über
fallen und zerſtören. Die Polizei hat angeſichts
des Ernſtes der Lage umfangreiche Sicherungs
maßnahmen getroffen. Der Gouverneur der
Provinz hat ſich nach Lahore begeben, um den
Streit zu ſchlichten

Großfeuer in der Nähe von Keval
Reval, 10. Juli. Auf der Halbinſel Kop

pel bei Reval vernichtete ein Großfeuer
Holzlager und Fabrikgebäude im Werte von
500 000 Kronen Der ſtarke Wind begünſtigte
das Feuer, ſo daß bald der ganze nördliche
Teil der Halbinſel in Flammen ſtand. Bei
dem Verſuch, dem Brande der Bretterſtapel
Einhalt zu gebieten, kam ein Feuerwehrmann
ums Leben, mehrere wurden verletzt. Truppen
abteilungen ſowie ſämtliche Revaler Feuer
wehren wurden eingeſetzt. Schließlich gelang
es, die Ausdehnung des Brandes auf die
Wohnviertel und die Werftanlagen der Halb
inſel zu verhindern.

Neues in Kürze
Das deutſche Flottenbauprogramm für 1935

wird dem Echo de Paris“ zufolge in Paris
als „übermäßig“ bezeichnet. Die Agence Eco
nomique et Financière behauptet, das Pro
gramm ſei gegen Frankreich gerichtet.

Jn Gegenwart des deutſchen Generalkonſuls
und der leitenden Perſönlichkeiten der ameri
kaniſchen Rundfünkgeſellſchaft „National
Broadcaſtings Co.“ ſowie eines Vertreters
der Reichsrundfunkgeſellſchaft wurde am Diens
tag im Herzen von Newyork, in „Radio City“,
eine deutſche Funkausſtellung eröffnet.

Die Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer
im Deutſchen Reich betrug am 1. Juli 1935
6 589 454 gegenüber 6 672 391 am 1. Juni.

Das vom Reichskabinett verabſchiedete Ge
ſetz über die Ueberführung der Angehörigen
der Landespolizei in die Wehrmacht regelt den
perſonellen Teil der bereits unter dem 21. März
1955 angeordneten Ueberführung. Die in der
entmilitariſierten Zone ſtationierten Einheiten
der Landespolizei werden jedoch nicht mit über
führt und behalten ihren Charakter als
Polizeiformationen.

Der Lokomotivheizer des am Montag bei
Chraſt entgleiſten Schnellzuges iſt am Diens
tag im Pilſener Krankenhaus ſeinen Verletzun
gen erlegen.

Der polniſche Außenminiſter Beck iſt wieder
nach Warſchau zurückgekehrt.

zz»79

Parkeiamkliche

Bekannkmachungen

Anordnung des Keichspropagandaleiters

der R55AP über Lichtreihen und
Lichtbildvorkräge

Die Reichspropagandaleitung der NSDAP
ordnet hiermit an, daß

das Herſtellenlaſſen von Lichtbildreihen
ſämtlicher Gliederungen der Partei (auch den
HJ-, SA- und SS-Formationen) ohne aus
drückliche Genehmigung der Amtsleitung Film
(Stelle Lichtbild) der RPL verboten iſt. Zu
ſtändig allein für die Herſtellung von Licht
bildreihen iſt die letztgenannte Stelle bzw. die
jeweilige Gaubildſtelle.

2. das ſpekulative Herſtellen von Lichtbild-
reihen politiſchen Jnhalts ſeitens Privatper
ſonen oder Firmen von jeder Parteidienſtſtelle
unbedingt zu unterbinden iſt,
3. zur Durchführung von Lichtbildvorträgen
im Rahmen der NSDAP zum Verleih der
dazu benötigten Lichtbildreihen nur die Gau-
bildſtellen der NSDAP berechtigt ſind,

4. die Gaubildſtellen buch und kaſſen mäßig
den Gaufilmſtellen einzugliedern ſind,
S. die Gaubildſtellen keine privatgeſchäft

lichen Unternehmen, ſondern Parteidienſt-
ſtellen ſind,

6. das Schließen von Verträgen jeglicher
Art mit Verlegern von Lichtbildreihen (auch
Verleihern) allen Gliederungen der Partei
verboten iſt,

Geſchäftemacherei jeder Parteidienſtſtelle
mit Lichtbildreihen ſtrengſtens unterſagt iſt.

Sämtliche Dienſtſtellen ſind für die ſtrengſte
Einhaltung der Anordnung verantwortlich.

Dieſe Anordnung wird im Einvernehmen
mit dem Reichsſchatzmeiſter der RSDAP, Pg.
Schwarz. getroffen
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HAGENBECK
Rohplatz

Rö

HMur noch 3 Jage!

Mittwoch, den 10. Julf
Donnerstag den 11. Juli
Freitag, den 12. Juli

An allen 5 Tagen je 2 Vor
stellungen um 4 und s Uhr.
Kinder nachmittags halbe Preise.

mit Musik
Mittwoch, den 10. Juli 1935
Abfahrt: Nach

Erwachsene hin und zurüch 60 Pfg.
Kinder s0 Pfg. Alte Abfahrtstelle
Unterplan-Saalberg 16 (vor d. Gene-
mer-Brüche). Boa Buf 28199.

ittags s Unr Endstation der Linie 4

Heute

Vorverkaäufe: Cireus Kassen,u Taägl. 10--6 Uhruf 25245 u. Zigatrenhaus Ottéö Schlüter, 5Adolf- Hitler Ring 1, Ruf 25561 Iierschau

dekoration

unter d

16 und 20 Uhr

Großes Bordfeſt
Musik Tanz und Garten-

namhafter Künſtler

Eintritt nachmittags 15 Pf
abends 25 Pf.

eoßzes
aetenkonuzeet

Sondertahrtnachßöozis

Zim Musik
auf Personen

Schiff

Mittwoch

ütwirkung s
514 Pers. fassend. Mittwoch d.10. i Abfahrt 15 Uhr v. der Genzmer-
brüche auf der Seite des alten Elekrizitäts-
Werhes. Erwachsene hin und zurück
60 Pfg. Kinder 50 Pfg. Kinder unter
s Jahren frei. Otto Kretsch

Die Küche

J

von Paris wird
vor dllen, den deufschen

Frauen wohlgefallen
r

Fs ein Mugteran proistoerfer
Jerliogenkieit und Gohönhoif

Preise je nach Größe und Ausführung

105.- 120. 135.
175.- 205. 245. 270.-
Annahme all Bedarſsdeckungss cheine

n ar cr. do dompſate

Donnerstag, den 11. Juli,
Kameradſchaftsabend mit
„Stadtſchützenhaus“. Vortrag
Lehmann. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht!

Damen im

dienſtfreien

findet im Reſtaura
Lauchſtädt die Ve

bietend ſtatt:
t

e

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mittetlungen 2. Mücheln Lauchſtädt S 16, cder Vereite uſw. zu dem ermäßztgten Preis von 6 Pf. 8. Artern Merſeburg Leipzig 932
(dreiſpaltig gefetzt) 41,828--42,245 sz 409/050 49,740 5511070 135

Jägerſtammtiſch. Morgen bei Bode, Schreberhaus 4! Langenbergener Straße 24 9
Süd. 5. Alte Querfurter Straße 76. Holleben Benkendorf Korbetha

20 Uhr:

von Pg.

Harkobſtverpachtung
Am Mittwoch, dem 17. Juli d. J., vormittags 10 Uhr,

nutzung an den Reichs und Landſtraßen I.
des Straßenmeiſterbezirls Bad Lauchſtädt öffentlich meiſt t

1. Halle Lauchſtädt

Zugelaſſen werden nur Pächter, die
Reichsverbandes Deutſcher Obſtpächter ſind und eine Aus
weiskarte mit Lichtbild haben.

Sonſtige Bedingungen im Termin.

nt Klaube (Schwarzer Adler) in Bad
rpachtung der diejährigen Hartobſt-

Ordnung

Sonntag, den 14. Juli, nachm. 2.50 Uhr

10 Flach- u. Hindernisrennen

u. a: Askania-Jagdrennen über schwere
Bahn und Amasonenpreis (Damenreiten)

Niedrigste Eintrittspreise!

Gülciene KetteNeubewrteschaftaung
Nach einer gründlichen Renovierung
werde ich am Mittwoch, den 10. Juli
die Gaststätte „Güldene Kette“, Alter
Markt, neu eröffnen.
Meine langjährigen Facherfahrungen
geben Gewähr, daß Küche und Keller
zu volkstümlichen Preisen das Beste
bieten werden.
Zum Ausschank gelangen die voll-
mundigen und äußerst bekönmlichen
Bayrischen Biere vom Brauhaus Neu-
stadt (Bayern). Hugo Sſchel u. Frau

O

4,8 5,3476,198 6,594
Mitglied des

5cuäe
Landesbauamt Weißenfels.

öwangsverſteigerungen e
Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:
räder,

[lclr DO-Scrumo--ÄÜÜÄÄS —ÄShk

Ve rlangt in allen
Gaststätten die e

Mittwoch, den 10. Juli 1935:
9 Uhr, in Paſſendorf: 1 Radiogerät

und div. Möbel; 10 Uhr, in Angers- malwa
dorf: 1 Büfett, 1 Kredenz U. a. m.; Oefen,
11 Uhr, in Holleben: 1 Standuhr, 1 dioapp
Geldſchrank, 1 Ladentiſch; 11.30 Uhr, Reico,

Zſcherben: 1 Rundfunkanlage;
in Langenbogen: 1 Rund

funkanlage.
Käufer wollen ſich vor

meindeämtern einfinden.
Jäger, Obergerichtsvollzieher,

Halle, Marthaſtraße 14.

den Ge

Donne
10 Uhr,

praktischen

Strickkleidern
am Platze

ken finden Sie beRanntlich

Woll und Strichwaren-

Sspezialhaus

Halle (Saale)

Die größte Auswahl
in hochmodernen, eleganten und

Marke Bleyle, Marke Kübler,
Marke Hadehka und andere Mar

H. Schnece Nachflg.

Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2

kaſſeMittwoch, den 10. Juli 1935 Ft
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Schnellwaage, 1 Aufſchnittmaſchine, weine
1. Büfett, 1 Stehlampe, 1 Herren 12 Uhr,

1 Lieferwagen.
Perplies, Gerichtsvollzieher,

Beyſchlagſtraße 15.

Donnerstag, den 11. Juli 1935:

2 Schreibtiſche, 2 Sofas,
1 Kleiderſchrank, 2 Aktenſchränke, 4
Ladenregale,
Nähmaſchinen, 1 Zahlkaſſe, 2 Fahr

Ballen Seidenleinen, 1 Ballen Hem
denbarchent, 1 Hefenmiſchmaſchine, 1
Trockenofen, 2 Stanzen für Würfel-
fabrikation, 1 elektr. Motor, 1 Dezi

Silberſachen u. a. m.
Eigendorf, Obergerichtsvollzieher,

1 gewichtsloſe Waage,

1 Klavier, 1 Schreibtiſch, 1 Waren
ſchrank,

zimmer, Speiſezimmer 1Schreib 1 kompl. Ladeneinrichtung, diverſe
maſchine (Regina), 1 Klapier. Möbel n. a. m.

An Ort und Stelle: Ort der Verſteigerung wird in derVerſteigerungshalle bekanntgegeben.

AdvlfHitler-Ring 13:
etts, 1 Kredenz, 3 Klaviere,

4 Seſſel,
1 Ladeneinrichtung, 4

1 Tapetenſchneidemaſchine, 1

age, 1 Kochherd, 2 eiſerne
26 Paar Damenſchuhe, 6 Ra

arate (Saba, Mende, Seibt,
Nora u. V.-E.), 1 Poſten

Königſtraße 61.

rstag, den 11. Juli 1935:
AdolfHitler-Ring 13:

1 Regiſtrier
U Rundfunkanlage (Schaub),

1 Poſten Rot
diverſe Möbel;
an Ort und Stelle:

und Weiß-

Jäger, Obergerichtsvollzieher,
Marthaſtraße 14.

Mittwoch, den. 10. Juli 1935:
10 Uhr, in Reideburg, Treffpunkt Gaſt

haus zur Linde:
1 Büfett, 1 Kredenz,

in dem

mit Konſole;
12 Uhr in Mötzlich,

haus
1 Bücherſchrank,
Sofa mit Umbau

Kigendurf
F

folgende
Treffpunkt Gaſt

1 Schreibtiſch, 1
diverſe

bergerichtsvollzieher,
gſtraße 61.n

Am Donnerstag, dem 11. Juli 1935,
ü J 1 Standuhr, 10.30 Uhr vorm., AdolfHitlerRing 13,1 Tiſch, 1 Sofa, 1 Vertiko, 1 Spiegel verſteigere ich im freiwilligen Auftrage

1 Kleiderſchrank,

2 Paar Schuhe.
Die Sachen ſind gebraucht.

Verſteigerung

Nachlaßgegenſtände:
1 komplettes Bett,

Kleidungsſtücke, 1 Taſchenuhr,

Jäger, Obergerichtsvollzieher,

Hartobſtperpachtung

Marthaſtraße 14.

He e

Die Hartobſtnutzung der Ge
meinde Groß-GSräfendorf ſoll
am Montag, dem 15. Juli, nachm.
4 Uhr, im Beßlerſchen Gaſthof
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Bürgermeiſter-

Die Obſtnuhung der
Gemeinde Blöſien
ſoll Sonnabend, den 13. Juli,
nachmittag 16 Uhr, öffentlich

SW

P

meiſtbietend verpachtet werden. di 5,60

5j z MR. 5, 10Der Bürgermeiſter. k. g.
MR. 4, 10

intliche Bekanntmackungen

Am ſchwarzen Brett im Waägegebäude Marktplatz 24) befindet ſich
eine Bekanntmachung über die förm
liche Feſtſtellung neuer Fluchtlinien
für das Gelände zwiſchen Beeſener,
Kant Paul-Berck-, Wörmlitzer und
Canſteinſtraße.

Der Oberbürgermeiſter.

e S

Am ſchwarzen Brett im Waage-
gebäude Marktplatz 24) befindet ſich
eine Bekanntmachung über die förm
liche Feſtſtellung neuer Fluchtlinien
für die Geſenius- und Tholuckſtraße.

Der Oberbürgermeiſter

Das Konkursverfahren über den
Nachlaß des verſtorbenen Ernſt Reich
in Halle (S.) wird nach erfolgter Ab

tung des Schlußtermins hierdurch

r

e be We d

S

v

MMZ Hapag Sonderzug

Warthurg und Eisenach

Fahrpr. III. Kl.
hin u. zurüch

Führung durch Fisenach und Besichtigung der Wartburg

J

am Sonntag, dem 14. Juli 1935

5chnell Billig Bequem

6 Uhr 25 ab Halle (S.) an 21 Uhr 50
6 40 ab NMerseburg an 21 45
7 04 ab Weißenfels an 21 227 22 ab Naumburg an 21 o069 35 an Eisenach ab 190 00

Mk. 1,- p. Person
Auskunft, Anmeldung und Fahrkarten- Verhauf

MNZ-Reisedienst, Halle (Saale), Geiststraße 47;
Ruf 27631 und Annahmestellen Alter Markt 3,
Große Steinstraße 15 Buchhandlung E. Stock),
und Leipeiger Straße 14 (Zigarrenhaus Walla),
Hapag-Reisebüro, Halle (Saale), im Roten Turm,
Ruf 325 38 und 299 60.
MN-Reisedienst Bitterfeld, Hallesche Straße 4;
in Merseburg MNZ Geschäftsstelle, Hapag-
Vertreter W. F. Voigt, Adolf-Hitlerstr. 11, Ruf 5006
in Naumburg MNZ-Geschäftsstelle, Hapag- Ver-
treter Heinrich Schmidt, Markt 19,
in Weißenfels MNZ-Geschäftsstelle Hapag- Ver
treter Rudolf Lehmstedt, Saalstrate 7 C

P

aufgehoben.

Halle (S.), den Juli 1935.Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.
e 2

d abe. er Pore!Schon klettert die
höher! Und wir fr
gerade an dieſen Sonn
umſo ſchöner.

Auf den Balkonen,
Gartenlauben

Boe
wird das

Queckſilberſäule wieder
euen uns darüber, denn
entagen ſind die Abende

Veranden und in den
Abendeſſen aufge

S

Glasbowle
schöne Form, mit

11. 13.
Glasbowle

in feinem Schliff, mit 12 Henkelgläsern
und Löffel 16.20 18. 22.

HMessingbowle
in gediegener Treibarbeit, mit Glas
einsatz J. 11. 17.

Keromikbowle
in modernen Formen
13. S 15. 18.

Bowlengläserschöne prakt. Formen 0.50 0.60 0.95

Trinkservice
mit hübschen Schliffmustern, Krug mit
6 Gläsern 2.50 3.50 5.50

Heimsvphon
um Seſbstbereiten von Selterswasser und
anderen erfrischenden Getränken 10. 75

r
I RITERHBA S

12 Henkelgläsern

und Farben

tragen, da wird geplaudert und gelacht, da
wird nochmals die „MNZ“ zur Hand genom-
men und da wird ein Skat geklopft. Von ir-
gendwoher kommen die Töne einer Ziehhar-
monika, iſt die Träumerei eines Klavierſpieles
hörbar eine kleine Nachtmuſik. Nachtfalter
taumeln im Lichte der Laternen und Fleder
mäuſe huſchen lautlos durch die warme, ſatte
Abendluft. Jmmer mehr ſpinnt ſich das Netz
der Dämmerung über die langen Häuſerreihen.
Blumendüfte ſchweben durch die Luft. Der
herrliche Geruch der blühenden Roſen ver
miſcht ſich mit dem würzigen Duft der Linden
blüten.

Ja, noch iſt die blühende goldene Zeit, noch
ſind die Tage der Roſen. Die Weiſen trauter
Volkslieder kommen von den Lippen junger
Menſchen.

Aus dem milchigen Dunſt der über Wie
ſen lagert, taucht nun die rote Scheibe des
Mondes und zaubert ein neues Stimmungs-
bild hervor.

Sommerabende wer hat ihren Zauber
noch nicht empfunden? Und doch wird die
Stimmung bei all dieſen Betrachtungen durch
den Genuüß einer Bowle nicht noch erhöht?
Deshalb wollen wir mit unſeren heutigen
Anzeigen Fingerzeige geben, wo man in Halle
die „Beſtandteile“ dieſes feinen Getränkes vor
teilhaft einkaufen kann. Sicherlich ſind
auch bei einem der fröhlichen Feſte einige
Bowlengläſer in Scherben gegangen. Oder
wollten Sie ſich nicht ſchon lange ein neues
Service zulegen

Und nun auf zum heiteren Bowlen-Abend.
Wir wünſchen ein gutes Gelingen!

Bowlenweine vom Kheinpfälzer Weinhau Univerſitätsring 7
Fernruf 32232
Steinweg 38

Zu einer

BOWVIGe
die feinen

1934 W eine
Mosel- und Rheimweine in allen
Preislagen von RM. O, 7S an o. Fl.

Ollomar Brehmer Nacht.
leipziger Straße 43 Geiststraße 11

BOWVI en
BOoWIendläser

BOWIenkrüde
Leonhardta Sehlesinger

Inhaber Purt Leonhardt,

Zor Bowlenzejt

Weine
franz Traeger

Weingroßhandlung
Rannischesff. 23, Fernruf 265 00
Bowlenrezepte gern zu Dienstfen

Be etilel en
Borlgele erleolen!

Goldene ſieben
Halle

empfiehlt aus eigener
Wein Großkellerei

Apfelwein h g. o. G. 29
Edenkobener zu. e. 60

Andere, beſtgepflegte Weine in großer

Auswahl
Ammendorf Halle S. Leuno
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Halliſche Jugend im Landjahrheim
Frohe Berichte vom Rhein und aus Weſtfalen

So siehts aus wenn gefeiert wird.

22 000 Jungen und Mädel aus den Groß
ſtädten wurden im Jahre 1934 in Preußen zum
erſten Male nach dem Erlaß des Landſchul-
jahrgeſetzes für acht Monate ins Landjahr ein
betufen. Jn dieſem Jahre ſind rund 35 000
Landjahrpflichtige, Jungen und Mädel, auf
etwa 600 Lager im ganzen Reichsgebiet ver
keilt. Jn geſünder bäuerlicher Umgebung und
innerhalb einer fröhlichen, aber ſtraffen und
zuchtvollen Lagergemeinſchaft ſollen ſie durch
Leibesübung, Spiel und Sport, durch Bauern
arbeit und nationalſozialiſtiſche Schulung an
Leib und Seele geſunden. Das gemeinſame Er
ſebnis der Lagergemeinſchaft ſoll ſie als kräf
tige und kämpferiſche junge Menſchen in die
große Volksgemeinſchaft weiter hineinwachſen.
Sowohl aus einem Lager halliſcher
Mädel wie aus einem Jungenlager ſind
Uns Berichte zugegangen, die davon zeugen,
daß das erſtrebte Ziel verwirklicht worden iſt.

Bei den Mäckels
Jm Landjahrheim Oberwinteram Rhein wurden am 24. April d. J. 58 Land

jahrpflichtige aus Halle a. S. und dem Saal-
kreis untergebracht. Das Heim liegt außerhalb
des Ortes auf einer kleinen Höhe mit herr
licher Ausſicht auf Rhein und Siebengebirge.
Außer einem großen Tagesraum ſind ſechs
Schlafräume mit acht bzw. zwölf Betten vor
handen, ein Krankenzimmer mit drei Betten,
zwei Führerinnenzimmer, zwei Waſchräume,
ein Brauſeraum mit fünf Brauſen, die Küche
mit Vorratskeller, ein Schuhputzkeller und eine
Waſchküche. Hinter dem Hauſe liegt ein Wein
berg, der mit zu dem Heim gehört und der zum
Steingarten umgearbeitet wird.

Aber laſſen wir das Landjahrmädel Erika
Zipprich aus Halle ſelbſt erzählen:

Liebe Eltern und Geſchwiſter! Wir ſind
glücklich geſtern abend um 10 Uhr hier ange
kommen. Wir wurden vom BDM vom Bahn-
hof abgeholt. Geſchlafen hab ich ſchön. Wir
ſind durch 18 Tunnel gefahren. An unſerem
Schlafzimmerfenſter fährt der Zug vorüber.

Frühmorgens müſſen wir um 6 Uhr
auf. Jn fünf Minuten müſſen wir im Turn
dreß angetreten ſein. Dann geht es im
Dauerlaufan den Rhein. Dort werden
Freiübungen gemacht. Um 247 Uhr ſind wir
wieder im Heim. Jn einer halben Stunde
müſſen wir uns waſchen, anziehen, Betten
machen. Geſtern hatten wir alle unſer Bett
nicht anſtändig gemacht, da mußten wir uns
ausziehen, mußten ins Bett, und in vier Mi-
nuten wieder antreten. Dann hat es aber doch
fein geklappt.

Ein ſchriller Pfiff durch das Haus ruft zur
Flaggenparade. Jetzt marſchieren wir in
den Eßſaal ein. Zum Frühſtück gibt es meiſt
Musbrote. Aber heute gab es rohe Hafer
flocken mit Milch, Kokosraſpel und Roſinen.
Das ſchmeckt fein.

Um 8 Uhr müſſen wir zur Arbeit angetreten
ſein. Jch bin in Kameradſchaft 1, alſo muß ich
in die Gruppe Hausarbeit. Zuerſt holen
wir uns Eimer und Beſen und dann wird der
Eßſal reine gemacht. Dann müſſen wir die
Schlafſäle reinigen, danach die Waſchräume.
So um 12 Uhr ſind wir fertig. Am 12 Uhr
wird gegeſſen bis *41 Uhr. Nach dem Eſſen iſt
Bettruhe bis um 2 Uhr. Dann haben wir
Schulung. Um 4 Uhr trinken wir Kaffee
Dann gehen wir an den Rhein, üben Volks
tänze. Um 7 Uhr gibt es Abendbrot. Geſtern
gab es ſaure Milch mit Zucker und Zimt und
Pellkartoffeln. Nachdem iſt Heimabend und
um 9 Uhr iſt Bettruhe.

Zum Mittag hat es einmal gegeben
Dampfnudeln mit Rhabarber, grüne Bohnen,
Linſen, Kalbsbraten mit Kompott, Milchreis
mit Kompott uſw. Sonntag war im Dorf
Hochzeit. Da ſind wir hingegangen und
haben ihnen ein Ständchen geſungen. Darüber
hatten ſie ſich ſo gefreus daß wir zwei Kuchen

bekamen, einen Schokoladenkuchen und einen
Napfkuchen.

Heute abend gab es Kartoffelſalat mit
Blutwurſt. Wir konnten ſo viel eſſen, wie
wir wollten

Am Montag war Wäſche Jch mußte
noch mit zwei anderen Kameradinnen in die
Waſchküche. Die Wäſche braucht nur geſpült
werden, und dann kommt ſie in die Waſch
krommel. Dort wird alles elektriſch ge
waſchen und geſpült. Erſt warm und dann
kalt. Dann wird auf einem Hebel gedrückt
und die Wäſche geſchlagen. Die Wäſche
braucht nur noch rausgenommen und auf
gehangen werden. So ging die Wäſche ſchnell
vorüber.

Am Sonntag haben wir aus dem
Speiſeſaal die Stühle und Tiſche ausgeräumt
Und haben getanzt. Wir haben uns ſelbſt
eine Muſikkapelle hergeſtellt. Nachdem ſind
wir mit unſeren beiden Führerinnen „Nanni
und Anita“ rausgeſprungen und haben in der

So gingRoſenlaube viel Spaß getrieben.

der gerade gegenüberliegenden Seite von Linz.
Von ferne ſahen wir ſchon die ſtolze Flagge
auf dem Heim. Am Tore meldeten wir unsbei dem auf Wache ſtehenden Poſten, gleich
wurde das Tor geöffnet und wir zogen hin
durch über den Sportplatz bis vor die Treppe
des Heims. Hier begrüßten wir die Jungen
mit einem dreifachen „Zickezacke, Zickezacke,
Landjahrheil!“ Fußballſpiel, Blindekuhſpielen,
Boxen und alle möglichen anderen Spiele zeig
ken uns die Jungen, zum Schluß ſpielten wir
auch gemeinſam. Nachher gab es Kaffee und
Kuchen. Abends führten wir dann im Saal
auf einer kleinen Bühne „Hänſel und Gretel“
auf. Es war ein herrlicher Tag, die Jungen
brachten uns noch ein Stück und dann verab
ſchiedeten wir uns auf ein baldiges Wieder
ehenf Bei uns war es 48 Grad Wärme, ich bin

ſo ſchwarz, das könnt ihr euch gar nicht denken.
Heute ſind wir wieder gewogen worden, im
ganzen habe ich ſieben Pfund und 300 Gramm
zugenommen und fünf Zentimeter bin ich ge
wachſen.

Heim der Mädchen in Oberwinter.

das den ganzen Nachmittag. Nach dem
Abendbrot gab es eine beſondere Ueber
raſchung. Es wurden drei Teller herum-
gereicht, eins mit Obſtſtückchen und die
änderen beiden mit Schokolade und Bonbon
ſtückchen.

An unſerem Heim fahren immer die Züge
vorbei. Jch liege im Bett oben, denn die
Betten ſind übereinander geſtellt. Wenn da
ein Güterzug vorbei kommt, zähle ich immer
die Güterwagen, die von Halle
kommen. Da ſeh' ich doch wenigſtens etwas,
was mich an Halle erinnert.

Geſtern hatte eine Kameradin aus unſe
rem Schlafſaal Geburtsta g. Abends haben
wir gefeiert. Da mußten wir runter in die
Küche. Als wir reinkamen, ſahen wir nur
eine Leiter. Da mußte jeder heraufklettern,
auf den Küchenſchrank. Dort ſtand ein Teller
mit Süßigkeiten. Wir durften uns was neh
men. Und dann ging es wieder die Leiter
herunter und in Schlangenlinie durch alle
Schlafſäle in das Führerinzimmer. Dort ſtand
wieder ein Teller voll Süßigkeiten. Dann wei
ker in den Eßſaal. Dort machten wir einige
Geſellſchaftsſpiele. Danach durften wir noch
zweimal an einen Teller voll Süßigkeiten vor
beimarſchieren und dann ging es ins Bett.
Das Geburtstagskind hatte eine Torte in Herz-
form bekommen mit Kirſchen. Das hat ſie am
Abend unter uns verteilt.

Fein war auch der Ausmarſch zum
Jungen lager Gripp. Gripp liegt auf

Sonnabend durfte ich zum erſten Male zum
Bauern gehen. Wir waren neun auf dem
Felde und haben Rüben verzogen. Bei einem
anderen Bauern war ich im Haushalt. Dort
wuſch ich ab, kehrte und aß Frühſtück. Dann
machte ich die Zimmer reine und ging mit der
Frau Eckert in den Garten. Dort pflückte ich
Bohnen und Erbſen. Zum Mittageſſen gab's
weiße Bohnen mit einem großen Stück Schin
ken. Jch brachte es den anderen aufs Feld.
Dann ſpülte ich gleich wieder und wuſch die
Küche aus. Hernäch ging's wieder ins Heim.

Donnerstag war ich mit noch neun Mäd
chen und unſerer Heimleiterin in Rhein
breitbach, wo auch ein Jungenlager iſt.
Dort mußten wir an die Bettwäſche, Hand
tücher, Staubtücher und Abwaſchtücher Num-
mern ſticken.“

So geht das Leben Tag für Tag. Aber
nicht nur an den Arbeiten der Bauern be
teiligen ſich die Mädel, ſondern nehmen auch
teil an Feſten, wie Hochzeiten, Geburtstagen
uſw., wirken mit bei Aufmärſchen und Straßen
ſammlungen. Beſonders eindrucksvoll war
unſere ernſte ſchlichte Sonnenwendfeier
auf der Rheinmole. Zum Kennenlernen
der Umgebung werden Tagesfahrten unter
nommen, die zum Siebengebirge, zum Erpeler
Ley, nach Linz, zum Nürbuürgrennen, zum Feſt
ſpiel der Barbaroſſaſtadt Sinzig anläßlich de
ren 600jährigen Beſtehens führen.
die Reichsjugendwettkämpfe EndeJuli in Rolandseck-Oberwinter wird fleißig

e
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Gold
Eine Handvoll Silber in der ledernen Geld

taſche unter dem Bruſtlatz einer blauen
Oebſterſchürze iſt etwas ſolides, ſchönes. Schön
auch, wenn ein Straßenhändler ein bißchen
Gold in der Kehle hat. Und Gold in der
Kehle hatte ein junger Mann, der auf dem
Bocke ſeines Wägelchens ſitzend, heimwärts
fuhr und frohgelaunt ein Liedlein anſtimmte;
ein Lied, ſo recht nach Feierabendart, friſch von
der Leber weg Nicht nur ſein Rößlein
ſpitzte die Ohren, auch die Spaziergänger
ſpitten ſie. Glaubten ſie doch einen ſchall
plattenvorführenden Lautſprecherwagen in der
Nähe.

War es Herzensbedürfnis eines liebe
dürſtenden Jünglings, war es die Vorfreude
auf einen Abendſchoppen, oder hatte der junge
Mann ſchon ein paar Flaſchen Vier hinter der
Binde, genug, er ſang ſchmalzig hingeworfen,
lyriſchweich, eine kleine Walzermelodie, wie
wir ſie etwa von einem angehenden Operetten
tenor gewöhnt ſind. Und nicht nur ſin gen
konnte der Roſſelenker, er lächelte auch ſpitz
bübiſchverſchmizt und nickte dazu mit dem
Kopfe, auf dem keckverwegen ein zylinderähn
liches, blaupapiernes Faſchingsgebilde thronte.
Warum, weshalb, wieſo, entzog ſich der Kennt
nis aller Fitſchfitſch machte ein paarmal
übermütig die Peitſche; „Lieb mich und die
Welt iſt mein und mit der Entfernung
des Wägelchens entſchwand langſam der Ton.

Jch entſinne mich, einmal geleſen zu haben,
daß in dem Berliner Droſchkenkutſcher Boetel,
Mitte der 70er Jahre, einer der gefeiertſten
deutſchen Tenöre entdeckt wurde. Nach kurzer
Ausbildung vertauſchte er den Kutſcherbock
mit den Brettern, die die Welt bedeuten. Ganz
abſtreifen konnte er ſeinen früheren Beruf
freilich nicht. Nach wie vor trank er gerne eine
Berliner Weiße und ſeine Lieblingsrolle war
der Poſtillon von Longjumeau, in der er
meiſterlich die Peitſche zu knallen verſtand.

Möglich, daß auch unſer ſangesbewegter
Jüngling auf der Suche nach einem Mäcen iſt.
Eine in unmittelbarer Nähe liegende Muſik
ſchule ließ dieſen Verdacht in mir keimen.

Singe, wem Geſang gegeben, und wenn es
unter dem Bruſtlatz einer Oebſterſchürze iſt.

Karlemann.

geübt. Für gemeinſame Aufmärſche und Ver-
anſtaltungen nähten ſich die Mädel bunte
Lagerkleider. Der Geſundheitszuſtand iſt außer
kleinen Halsentzündungen gut, im Durchſchnitt
beträgt die Gewichtszunahme vier bis fünfzehn
Pfund, die Wachstumszunahme drei bis fünf
Zentimeter. Die Mädel ſind luſtig und ver
gnügt und fühlen ſich wohl im Lagerleben
ſowie in der Außenarbeit bei den Bauern.

Und nun die Jungen
Auf einem kleinen Berge, umgeben von

Wald mit einer ſchönen Ausſicht auf die Aus
läufer des Teutoburger Waldes liegt das
Landjahrlager Werſcherberg. Ge
räumige Schlafſäle ſorgen für eine geſunde
Unterkunft. Und erſt die Verpflegung, daran
iſt ſchon mal gar nichts auszuſetzen. Das fan
den die 60 frohen Jungen vor, als ſie
am 24. April in ihr Heim fuhren, das für ein
drei Viertel Jahr ihre Heimat ſein ſoll.

Zunächſt heißt es, ſich in die Tages
ordnung hineinzufinden, und manchem
kommt der Lagerton ein wenig fremd vor.
Aber das geht bald vorüber und ein jeder
Junge hat ſich in alles hineingefunden, ſo daß
langſam das ewige Wiederholen des Stiefel
putzens, und was es ſonſt ſein möge, aufhört.
Ordnung muß nun einmal ſein und mancher
lernt erſt, was es heißt, alle ſeine Sachen
in Ordnung zu halten. Da gibt es Appell über
Appell, und ſchon nach vierzehn Tagen bis
drei Wochen iſt das, was man Lagerordnung
und Lagerdiſziplin nennt, vorhanden.
ZJnzwiſchen ſind die Jungen mit den länd-

lichen Gebräuchen ein wenig vertraut gemacht
und haben die Gegend, in der ihr Heim liegt,
kennen gelernt, ſo daß diejenigen, die ſich am
beſten gemacht haben, bereits zu den
Bauern zur Arbeit fortgelaſſen werden
können. Und wenn dieſe des Abends nach
Hauſe kommen, ſo gibt es eine Unmenge
Reuigkeiten zu erzählen, und alle, die fort
geweſen ſind, können die Zeit nicht erwarten,
bis es wieder losgehen kann. Wie Kind im
Hauſe werden die Jungen da behandelt und
es gibt ja ſo viel zu ſehen, was ein Stadt
junge nicht kennt. Alles lernen die Jungen
kennen, um ſo wieder die Liebe zu ihrer
Heimat zu gewinnen und zurückzufinden zur
ländlichen Einfachheit und ſo zur allgemeinen
Geſundung des deutſchen Volkes das ihre bei
zutragen.

Auch bei uns wird Schulung getrieben. Jn
der erſtengeit ſtanden die politiſchen Ereigniſſe,
wie ſie mit dem Wehrgeſetz in Zuſammenhang
ſtehen, im Vordergrund. Nachmittags iſt
Sport. Da wird alles getan, um körperlich
geſunde Jungen aus den Landjahrpflichtigen
zu machen, damit ſie ſpäter einmal auch in
dieſer Hinſicht ihren Mann im Levenskampf
ſtehen können.

Wir wollen auch einen Landjahrpflichtigenſelbſt erzählen laſſen, was er alles auf nen

Nachtgeländeſpiel erlebt hat. Daskönnen die Jungen ja am beſten ſchildern.
Der Landjahrpflichtige Roſenthal ſchreibt:
„Alles lag in tiefſtem Schlafe. Nur die

Tritte des Poſtens verhallten auf dem



Pflaſter. Da plötzlich „Aufſtehen!“ An
ſanft wurden wir geweckt. Verfl nochmal,
aber da hilft nichts. „Raus aus dem Kahn!“
rief der Lagerleiter. Jn wenigen Minuten
ſtand alles draußen. Verſchlafene Geſichter
ſtarren den Lagerleiter an.

„O“, rief einer, „ein Nachtgelände-
ſpiel.“ Da ging es wie ein Ruck durch die
Jungen. „Wo und gegen wen?“ das waren
die erſten Fragen Jetzt merkten wir erſt, daß
der dritte Schlafſaal ſchon ausgeflogen war.
Der Lagerleiter gab die letzten Anweiſungen.
Schlafſaal 3 hat vor einer halben Stunde das
Lager verlaſſen, um den Holterberg zu be
ſetzen. Wir müſſen ihre Fahne erobern. Na,das iſt nicht ſo einfach. Löhmer, Jtze, Allan
und dieſe „Braken“, kitzliche Sache! Aber nur
keine Angſt. Schnell wurden Bändchen ver
teilt. „Schlafſaal 2 führt Trautmann!“ Ja
woll!“ kommt es zurück. Der obere Schlafſaal
geht unter Jupps Führung über Himbergen.

Nun los! Jn lautloſer Stille rücken wir ab.
Jm Laufſchritt ſauſten Lagerleiter Baumgarten
und Gruppenleiter Saſſe an uns vorüber. Ab
und zu blitzten ihre Lampen auf, dann waren
ſie unſeren Augen entſchwunden. „Jupp, da
ſteckt was hinter“, rief ich. Aber der ſtarrte
nur nach dem Holterberg.

Lautlos gings durch Himbergen, nur ſo'n
verflixter Köter bellte. „Halt die Schnauze!“
rief einer. Aber der ſtörte ſich wenig daran.

Himbergen liegt hinter uns. Vor uns,
300 Meter entfernt, als dunkles Etwas der

Gute Weacdhstuche billig
ung NMelneab Er. Virichstr. 3

Holterberg. Ein Windſtoß geht durch die
Bäume an der Landſtraße. „Achtung, ein Licht
ſchein!“ rief einer. Alles wirft ſich blitzſchnell
in den Straßengraben. „Menſch, hier iſt ja
Waſſer“, lachte einer los. Hab' dich man nicht
ſo“, war die Antwort. Jupp flüſterte: Auf!
und gut gedeckt gings bis zum Fuß des Holkter
berges. Hier bekommen wir die letzten An
weiſungen. Jn zwei Abteilungen gehen wir
auf verſchiedenen Wegen vor. Auf dem Bauche
kriechend geht es Meter um Meter vor. Nach
einer Viertelſtunde haben wir unſer Ziel er
reicht. Ein dunkler Tannenwald mit ſeinen
mächtigen Wipfeln liegt vor uns. Wir durch
ſtreifen ihn. Plötzlich vor uns Stimmengewirr.
Vor uns liegt der Friedhof, unſer Sammel
platz. Der dritte Truppe hatte ſich verlaufen
und war zu früh zum Sammelplatz zurück
gekehrt. Signale riefen die anderen zurück. So
ſammelte ſich allmählich alles, und als unſere
Führer die Gewißheit hatten, daß keiner fehlte,
wurde der Rückmarſch angetreten. Nach einer
Stunde ſtanden wir wieder vor unſerem Heim.
Ein kräftiges „Rach-hoi!“ beendete das Spiel.

So herrſcht auch bei den Jungen ein frohes,
abwechſlungsreiches Leben. Das erſte Land
ſchuljahr dauert bis zum 15. Dezember. Kehren
dann die Jungen, an Leib und Seele geſtärkt,
in ihr Elternhaus zurück, ſo werden ſie den
erwählten Beruf ergreifen. Faſt ein Jahr
lang hatten die jungen Menſchen Gelegenheit,
nicht nur einen anderen Teil ihres Vater
landes kennenzulernen, ſondern aus Einblick
in das Leben der Volksgenoſſen, die als
Bauern dem Lande das Brot abgewinnen, zu
gewinnen. Arbeitsdienſt und Wehrdienſt wer
den ſie dann zu Männern heranwachſen laſſen,
die ihren Platz im Leben der Nation aus
zufüllen verſtehen.

Wieder Filmabend im Freien

Wie neulich ſchon die irre Paulus
ring, veranſtaltete jetzt auch die Ortsgruppe
Trotha im „Reichsadler“ einen Filmabend mit
dem Tonfilm „Wenn am Sonntagabend die
Dorfmuſik ſpielt“. Schon die Kinderveranſtal
tung am Nachmittag brachte der Ortsgruppe
einen dichtbeſetzten Saal. Die Abendveran
ſtaltung wurde für die Ortsgruppe ein ſchöner

Konſervenringe GummiBieder

Erfolg. Man hatte a nämlich infolge der
großen Hitze entſchloſſen, die Veranſtaltung
als Freilichtaufführung im Garten des Reichs
adlers durchzuführen, und tat gut ſo, denn der
Saal hätte kaum die Menſchenmaſſen faſſen
können. Kurz nach acht Uhr konnte Orts-
gruppenleiter Pg. Kierulff über 500 Par
tei und Volksgenoſſen begrüßen. Der Beifall
am Schluß der Vorſtellung bewies, daß a
erſte Freilichtaufführung der Ortsgruppe wohl
gelungen war und allgemein wurde der
Wunſch laut, recht bald wieder einen Film der
Gaufilmſtelle zu ſehen.

Immer Sport mit „Kdg“
KdFSportkurſe am Mittwoch

Allgemeine Körperſchule, für
Frauen und Männer: UniverſitätsSportplatz,Fiegelwieſe, 17—18.30 Uhr; Torſchule 20 bis

21.30 Ahr; Neumarktſchule,
20-21.30 Uhr.

Gymnaſtik, nur für Frauen: Univerſi
tätsſportplatz, Ziegelwieſe, 16—17 Uhr.

Fröhliche Gymnaſtikund Spiele,
nur für Frauen: UniverſitätsSportplatz, Ziegelwieſe, 9. 10.50 Uhr vorm. Kloſterſchule,
Kloſterſtraße, 20.30--22 Uhr; Dieſterwegſchule,
Dieſterwegſtraße, 20.30—22 Uhr.

Rudern, für Frauen und Männer: Uni
verſitätsbootshaus, Behrs Badeanſtalt, Ziegel
wieſe, 19—20.30 Uhr.

Tennis, für Frauen und Männer: VfL
Platz 96, Sandanger, täglich ab 16 Uhr.

Schwimmen, für Fortgeſchrittene, für
Frauen und Kinder gemeinſam: Luiſenbad,
Mansfelder Str., 9--10.30 Uhr vorm.

JiuJitſu, für Frauen und Männer
P. Trümpler, Röpziger Str. 192, 20-21.30 Uhr.

Hermannſtraße,

Mörder Dikkrich gefaßt
Ins Polizeigefängnis in Halle eingeliefert

Das Kapitel Mordſache Ditt rich hat ſich
vollendet. Jn Göttingen konnte der Mörder
des Schloſſers Ranft, der in der Nacht vom
1. zum 2. Juli einem feigen, hinterliſtigen
Mord zum Opfer fiel, verhaftet werden. Bei
ſeiner Vernehmung hat Dittrich geſtanden,
ſeinen Schwager erſchoſſen zu haben.

ie wir aus Göttingen erfahren, wurde
Paul Dittrich nachts von einem Polizeibeamten
auf einer Promenadenbank feſtgenommen als
er gerade mit einer Raſierklinge ſich die Puls-
ader aufſchneiden wollte. Es blieb bei einem
Verſuch. Der unbekannte Mann, der auf einer
Bank in den Anlagen ſaß, wurde mit einer
leichten Verletzung zur Polizeiwache gebracht
und hier verbunden.

Bei ſeiner Vernehmung ſtellte ſich heraus,
daß es ſich um den ſteckbrieflich geſuchten Mör
der Paul Dittrich handelt. Kalt und herzlos
ſchilderte der Mörder die grauſame Tat. Er

verſuchte in keiner Weiſe ſeine Tat zu be
ſchönigen, ſondern gab offen zu, ſeit langem
ſich mit dem Gedanken getragen zu haben, bei
paſſender Gelegenheit ſeinen Schwager um die
Ecke bringen zu wollen. Aus familiären
Streitigkeiten heraus will Dittrich zu dieſem
Entſchluß gekomemn ſein. Am Tage des Ver
brechens hat Dittrich ſeinen Schwager genau
beobachtet. Er nahm am Abend in der Nähe des
Leipziger Turmes Platz, von wo aus er jede
Bewegung des Schloſſers Ranft und ſeiner
Ehefrau ſehen konnte. Als das Ehepaar in
Begleitung eines Dritten ſich auf den Heim

weg machte, iſt der Mörder ihm gefolgt. An
der Waiſenhausmauer, Ecke Linden- und
Blücherſtraße, gab er dann den tödlichen
Schuß ab, als Ranft zuſammenbrach, flüch
tete Dittrich nach Böllberg hinaus, wo er ſich
ſelbſt erſchießen wollte. Die Piſtole verſagte
der Mörder will aus Aerger darüber die Waffe
in die Saale geworfen haben. Die Ausſage
des Angeklagten in dieſer Beziehung kann
geglaubt werden, denn ſo iſt es zu erklären,
daß Dittrich tagelang umhergeſtrolcht iſt, ohne
ſich ein Leid anzutun. Die erſte Zeit nach der
Mordtat hat der Verbrecher in der Umgebung
Halles verbracht, dann hat er ſich in Richtung
Nordhauſen begeben. Eine Nacht hat er im
Warteſaal auf dem Nordhäuſer Bahnhof ver
bracht. Die übrigen Nächte ſchlief er im Walde.
Am Tage der Feſtnahme kam Dittrich nach
ſeiner eigenen Ausſage abends erſt gegen
19 Uhr nach Göttingen. Gleich nach Eintritt
der Dunkelheit hat Dittrich verſucht, ſeinem
Leben ein Ende zu machen. Noch am geſtrigen
Tage wurde der Mörder von Halleſchen
Kriminalbeamten vernommen, die ſich um
gehend nach Göttingen begeben hatten.

Geſtern abend 23.30 Uhr iſt der Transport
mit dem Mörder Ditt rich von Göttingen
aus in Halle angelangt. Dittrich wurde
in das Gewahrſam des Polizeigefängniſſes
gegeben und wird heute dem Unterſuchungs
richter vorgeführt werden.

Ein Sommerabend im Wittelind
Ein heißer Sommertag geht zu Ende. Und

kaum iſt die Sonne, die es am Tage wirklich
faſt zu gut meinte und jedenfalls die ſonnen
armen vergangenen Tage durch verdoppelte
Wärme wieder gutmachen wollte, hinter rot
durchglühten Wolken verſunken, da kühlte es
ſich merklich ab, die Luft wird erfriſchend wie
ein Trunk kühlen Waſſers. Es iſt die ſchönſte
Stunde des Tages, dieſes hindämmernde Jn
einanderfließen vom Tag zur Nacht. Klar
blinkt ſchon der Mond, noch weiß gefärbt, wie
eine ferne Wolke ſegelt er droben, aber je
tiefer die Abendſchatten werden, um ſo ſtärker
wird ſein Schein, bis er endlich im leuchten
den Gelb ſeine Bahnen weiterzieht. Ein
Sommerabend im herrlichen Wittekindgarten.
Die Rundteile der Beete in den Anlagen
ſtehen im bunten Schmuck der Sommerblumen
und die Düfte der Kletterroſen, die in ver
ſchwenderiſcher Fülle die ſteinernen Wände in
leuchtendes Rot hüllen, werden vom Abend
wind herübergetragen. Es ſitzt ſich ſo wunder
bar unter den alten Bäumen des Garten,
deren Blätterfarbe vom lichten Grün im
Glanze der elektriſchen Lampen auf dem Tanz-
rundteil bis zum tiefſten Samtſchwarz in den
abgelegeneren Teilen wechſelt.

Der Kaufmänniſche Verein zu
Halle hatte ſeine Mitglieder und Freunde
des Vereins zu ſeiner dritten Sommerveran
ſtaltung geladen, zu einem Tanzabend in
Bad Wittekind. Und da das Wetter
einem zarten Aneinanderſchmiegen beim Tanz
durchaus entgegenkam und unſere Jugend ja
an und für ſich dieſer Art ſportlicher Betäti
gung bei jeder Witterung gewachſen zeigt,
ſo wurde die Beteiligung an den Tänzen im
mer ſtärker, namentlich da Paul Burghaus
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Durch Erlaß des Oberbefehlshabers des Heeres erhält das Reichsheer

Waffenrock wieder eingeführt

mit ſeinen vorzüglichen 12 Soliſten zum Tanze
aufſpielte. Die meiſterhaft geſpielten Weiſen
waren ſchon als Unterhaltungsmuſik von ſtar
ker Wirkung. Umſomehr zündeten ſie beim
jungen Volk, denn ein ſchöner Tanz hat ja
nicht nur den Vorteil, daß man etwas faſt
ſtets ſehr Angenehmes im Arme halten kann,
ohne Vorwürfe erwarten zu müſſen. Es iſt
auch einwandfrei erwieſen, daß man ſich beim
Tanz trotz der Muſik ganz wundervoll unter
halten kann und ſind die Künſtler wirklich ein
mal ſo unangenehm laut, daß dem zarten
Ohre. der Tänzerin auch das ſehnſüchtigſte

Flüſtern nicht mehr vernehmbar wird, dann
gibts ſeit Evas Zeiten die Augenſprache, die
wird immer verſtanden und iſt ja ſo ſprechend!
Kurzum, es war ein ſchöner Anterhaltungs
abend, und wir Hallenſer können es gar nicht
genug würdigen, daß uns ſolche herrlichen
Ausflugsorte wie Bad Wittekind, die Saal
ſchloßbrauerei, und namentlich unſere Heide in
der Nähe der Stadt Exholung bieten

Ernſt, 5piel und Tanz
Feſtveranſtaltung der Ortsgruppe Neumarkt.

Wenn zum Schluß der Veranſtaltung einige
Mädels eifrigſt ſich erkundigten, wo man ſich
ſogleich zum Arbeitsdienſt anmelden könne
dann, ſo durften wir feſtſtellen, war der Sinn
dieſes ſchönen Abends voll und ganz erfüllt.
Der Abend, die Feſtveranſtaltung der Orts
gruppe Neumarkt, die geſtern im Reichshof
ſtattfand, und die ſich eines ſehr regen Be
ſuches erfreuen durfte, wollte bezwecken, die

wieder einen
Waffenrock, der sich als Gesellschaftsanzug für Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften
im Schnitt eng an den Vorkriegswaffenrock anschließt. Der neue Waffenrock ist aus feld-
grauem Trikot oder Tuch, hat acht, statt der bisherigen sechs Knöpfe, eine Querneht in
der Taille, keine äußeren Taschen, einen flachen, mit der Waffenfarbe abgesetzten Steh-
umfallkragen.
den Aermeln, auf denen sich mit der Waffenfarbe unterfütterte Litzen befinden.
Rückenseite hat der neue Rock geschwungene Föaltenleisten.

Neu sind ferner die bläulich dunkelgrühen schwedischen Aufschläge an
Auf der

Wie bei der Uniform der
Luftwaffe sind die Abzeichen aus Aluminiumgespinst, weil Silber zu leicht schwarz wird.
Die Fangschnur aus zwei ineinander geshlungenen Kördeln ist doppelt so stark wie beim

bisherigen Ausgehanzug.

Jdee des Arbeitsdienſtes, beſonders für die
Mädels, aufzuzeigen.

Nach dem feierlichen Fahneneinmarſch
bringt ein Sprechchor des Männerarbeits
dienſtes in knappem, ſcharfem Rhythmus eine
Würdigung der Arbeit zu Gehör, woran an
ſchließend die Mädels vom FAD- Teutſchenthal
einen Hymnus an die Arbeit ſingen. Der
Ortsgruppenleiter Ha gen eröffnet dann in
kurzer Begrüßungsanſprache die Veranſtaltung
und gibt das Wort der Gauſchulungswalterin,
Pgn. Wünſch, zu ihrer Anſprache, in der ſie
ſich vornehmlich an die Frauen und Mädchen
wendet und ſie aufruft, ihrer Pflichten und
Aufgaben gegenüber dem Volksganzen ſtets
eingedenk zu ſein. Sie ſtreifte die dre Haupt
arbeitsgebiete der Frau: Wirtſchaftspolitik, wie
3 in der Abteilung VolkswirtſchaftHauswirt
chaft im Deutſchen Frauenwerk gerrieben wird,
Bevölkerungspolitik, die zur Erhaltung unſeres
Volkes von ſo ungeheurer Bedeutung ich, und
religiöſe Bindung, die die Frau wahren ſolle.
Ein gemeinſames Band umſchließe alle Frauen,
eben das Band der Volksgemeinſchaft, das das
Zeichen trage: Jmmer nur Deurſchlund!

Ein paar deutſche Tänze, vorgeführt von
den Mädels vom Arbeitsdienſt, leiten über zu
der Vorführung des Films „Jch für dich du
für mich!“, jener Film, der das Leben im
weiblichen Arbeitsdienſt in all ſeinen Phaſen,
in all ſeinen Segnungen, ſeinen Freuden und
vielleicht auch ſeinen kleinen Kümmerniſſen
aufzeigt. Und wieder folgen wir dem Filmmit geſpannteſter Aufmertſamteit und laſſen

uns ganz und gar gefangennehmen von dem
herrlichen Geiſt, dem Geiſt der Gemein-
ſchaft und Kameradſchaft, der aus
ſeinen Bildern, ſeiner Handlung ſo hell
leuchtet.

Nach dem Ablauf des Films tanzen wieder
die Mädels ihre hübſchen deutſchen Tänze
beſonders nett „Beim Kronenwirt iſt heute
Jubel und Tanz und dann ſpricht Orts
gruppenleiter Hagen das Schlußwort und
dankt allen aufs wärmſte, die zu dem vortreff
lichen Gelingen des Abends beigetragen haven.

Mit dem Fahrrad in den Tod
An der Ecke Hallorenring und Kellner

ſtraße ſtießen geſtern nachmittag um 14.48 Uhr
ein Radfahrer und ein Laſtkraftwagen zu
ſammen. Der Radfahrer ſtürzte ſo unglücklich,
daß er ſofort tot war.

Der glückliche Gewinner von 10000 RM
aus der Arbeitsbeſchaffungslotterie, der Kell
ner H. S., Diemitz, übergab dem Ortsgruppen
amtsleiter der NS-Volkswohlfahrt, Orts
gruppe Diemitz, eine Spende von 100 RM.

An der Ecke Merſeburger Straße-Pfänner-
höhe wurde ein Radfahrer von einem Per
ſonenwagen angefahren. Der Radfahrer trug
leichte Verletzungen davon und wurde mit
dem Privatwagen dem Bergmannstroſt zu
geführt.

Rundfunk
Mittwoch, den 10. Juli 1935

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Bauernfunk. 6.00: Choral, Morgen
ſpruch. Funkgymnaſtik. 6.15: Morgen
konzert. 7.00: Nachrichten. 8.00: Funk
gymnaſtik. 8.20: Fröhliche Morgenmuſik.
10.00: Wetter, Waſſerſtand, Wirtſchaftsnach
richten, Tagesprogramm. 11.00: Werbenach
richten. 11.30: Zeit. Wetter. 11.45:
Bauernfunk. 12.00: Muſik für die Arbeits
pauſe. 13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter.
13.415:. Von Breslau: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten. 14.15: Kunſtbericht.

14.30: Sendepauſe. 15.00: Für die
Jugend: Wer macht's nach? Und wer be
zahlt's? 15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Das deutſche Lied. 16.30: Aus Dres
den: Proſaſkizzen. 16.50: Zeit, Wetter,
Mitteldeutſche Wirtſchaftsnachrichten. 17.00:
Von Frankfurt: Bunter Nachmittag. 18.00:
Erntezeit in der Lommatzſcher Pflege. 18.20:
Der Zeitfunk ſendet: Jrgendwo irgendwas.

18.30: Vom Hundertſten ins Tauſendſte.
20.00: Nachrichten. 20.15: Reichsſendung
vom Deutſchlandſender: Stunde der jungen
Nation: Singende Jugend. 20.45: AusDresden: Serenaden- Abend im Dresdner
Zwinger. 22.00: Nachrichten, Sport, Wetter.

22.20: Duſelei am Abend. 23.00: Wir
ſpielen zum Tanz. 24.00: Funkſtille.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.
Funkgymnaſtik. Fröhliche Morgenmuſik.
7.00: Nachrichten. 8.20: Morgenſtändchen
für die Hausfrau. 9.40: Kleine Turnſtunde
für die Hausfrau. 10.45: Fröhlicher Kinder
garten. 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
Hauswirtſchaft Volkswirtſchaft Wie
ſtelle ich mir eine Kochkiſte her? 11.40: Der
Bauer ſpricht Der Bauer hört: Schutz vor
Unfällen bei der Erntearbeit. 12.00: Mit
tagskonzert. 12.55: Zeitzeichen. 13.00:
Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00:
Allerlei von Zwei bis Drei! 15.00:
Wetter- und Börſenberichte, Programmhin
weiſe. 15.10: Zum erſtenmal vor dem
Mikrophon des Deutſchlandſenders. 16.00:
Muſik im Freien. 17.20: Viertelſtunde
Funktechnik. 17.35: Arbeit als Staatsidee.

17.50: Das deutſche Lied. 18.30: Wer iſt
wer? Was iſt was? 18.55: Das Gedicht

Anſchließend Wetterbericht. 19.00: Und
jetzt iſt Feierabend. 19.45: Deutſchlandecho.

20.00: Kernſpruch. 20.15: Reichsſendung:
Stunde der jungen Nation Singende Jugend.

20.45: Dichtung: Freundliche Viſion.
21.00: Aus Stettin: Blasmuſik. 22.00:
Wetter, Tages und Sportnachrichten.
en Deutſchlandecho. 22.30: Eine
kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht.

23.00: Wir bitten zum Tanz!
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Wiederaufbau
Planvolle Organiſakion

Wittenberg. Während in der der furcht
baren Kataſtrophe vom 13. Juni zum Opfer
gefallenen Abteilung des Sprengſtoffwerkes
in Reinsdorf die letzten Aufräumungsarbeiten
zu Ende gehen, ſchließen ſich auch im Straßen
hild der benachbarten Ortſchaften die Wunden,
die das Exploſtonsunglück ſchlug. War es ſchon
in den allererſten Tagen nach der Kataſtrophe
den Bemühungen des Kreisleiters Heiden
reich und des Landrates Holtz gelungen,
durch ſchleunigen Einſatz des Arbeitsdienſtes
und von Hilfsmannſchaften vor allem aus SS,
SA und TN, die am ſchlimmſten mitgenomme-
nen Häuſer in Reinsdorf und Braunsdorf be
helfsmäßig ſo weit zu ſichern, daß wenigſtens
durch die Unwetter jener Tage kein weiterer
Schaden angerichtet wurde, ſo iſt in den in
zwiſchen verſtrichenen Wochen der Wiederauf-
bau planmäßig durchgeführt worden. Jn
Wittenberg ſelbſt ſind die letzten
Spuren des Unglücks längſt getilgt. Auch
in den dem Werk unmittelbar benachbarten
Ortſchaften ſchreiten die Arbeiten rüſtig fort,
ſo daß die jetzt noch notdürftig untergebrachten

Familien im Laufe der nächſten und über
nächſten Woche ihre Wohnungen wieder beziehen
können. Jnsbeſondere ſind auch die Scheunen
ſämtlich ſo weit inſtandgeſetzt, daß die Land
wirte ihre Heuernte trocken unterbringen
können.

Nur durch planvolle Organiſation und
raſches Zupacken unter Befreiung von allen
vürokratiſchen Hemmungen und durch die Mobil
machung aller an Ort und Stelle im Augen
blick zur Verfügung ſtehenden Materialien,
Facharbeiter und Hilfskräfte war dieſe Arbeit
zu bewältigen. Schon einen Tag nach dem An
glück hat der Wiederaufbau begonnen. Um
10 Uhr vormittags waren bereits die vom
Kreisbaumeiſter ſchleunigſt angeſetzten Dach
decker in Reinsdorf und Braunsdorf am
Werk. Am nächſten Tage wurden in einer Be
ſprechung der Kreisleitung und des Landrats
amtes mit den Führern des Arbeitsdienſtes
und den Bürgermeiſtern der geſchädigten Ort
ſchaften die Grundlinien des Wiederaufbau
planes feſtgelegt. Seitdem ſind Tag für Tag
Hunderte von Arbeitsdienſtmännern und Hand
werkern an der Arbeit.

Was ſie geleiſtet haben, kann man ermeſſen,
wenn man hört, daß allein in dem Dorfe Do
bien 12000 Quadratmeter Dachfläche neu zu
decken waren. Drei Wohnhäuſer müſſen voll
ſtändig neu aufgeführt werden. Jn Rein s
dorf ſind an 20 Gebäuden größere Maurer
arbeiten durchzuführen, 10 ſind bis auf die
Anſtreicherarbeiten fertig. 20 Stallgebäude und
Scheunen waren inſtandzuſetzen, unzählige
Fenſterſcheiben, Fenſterrahmen, Türen uſw. zu
erſehen. Noch etwas höher ſind die Zahlen in
dem beſonders ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogenen Braunsdorf. Bei der Wieder
errichtung der land wirtſchaftlichen Gebäude iſt
man beſtrebt, den Neubau ſo zu geſtalten, daß
ſich erhebliche Verbeſſerungen im land
wirtſchaftlichen Betriebe ergeben. Für dieſe
bauliche Ausgeſtaltung der Grundſtücke ſollen
Mittel aus dem Fonds für Reichszuſchüſſe zu
Jnſtandſetzungen von Gebäuden herangezogen
werden. Nach Möglichkeit ſollen auch bei den
Rachbarkreiſen aus dieſem Fonds noch vor
handene Mittel zu dieſem Zweck freigemacht
werden.

Beſonderer Wert. mußte darauf gelegt wer
den, diejenigen Fabrikbetriebe wieder inſtand
zuſetzen, deren Arbeitsmöglichkeiten durch die
Wirkungen der Exploſion im Sprengſtoffwerk
beeinträchtigt waren. So konnten innerhalb
von 14 Tagen die Arbeitsräume der Pappen-
fabrik Braunsdorf ſoweit wieder herge-
ſtellt werden, daß am 1. Juli die Arbeit von
der geſamten Gefolgſchaft wieder aufgenommen
werden konnte.

Jnzwiſchen hat auch das
Stift einen Teil der dort
Schwerverletzten entlaſſen können.

PaulGerhardt
untergebrachten

Sie erhal

in KReinsdorf
und raſches Zupacken

ten, auch wenn ſie nicht atbeitsfähig ſind, vom
Werk den vollen Lohn ſo lange ausgezahlt,
bis die Berufsgenoſſenſchaft die den Verletzten
zuſtändige Rente zahlt. Jm übrigen iſt die
DAF bemüht, den geheilt aus den Kranken
häuſern Entlaſſenen noch eine Erholungs-
reiſe zu ermöglichen. Es iſt den Verletzten
anheimgegeben, bei der NS Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ einen entſprechenden An
krag zu ſtellen; ſie bekommen dann eine Er
holungsreiſe von vier bis ſechs Wochen Dauer
vollkommen koſtenlos. Ueber die Vergebung
der von Erholungsheimen, Anſtalten uſw. für
die Opfer von Reinsdorf geſpendeten Er
holungsfreiplätze entſcheidet der aus Ver
kretern der Partei und der Behörden zu
ſammengeſetzte Anterſtützungsausſchuß.

Die Liſten der Barſpenden, die von
dem gleichen Ausſchuß verwaltet werden, er
fahren noch täglich eine Fortſetzung. Jmmer
wieder trifft die Mitteikung ein, daß die
Arbeitskameraden irgendwelcher Betriebe in
Mitteldeutſchland oder draußen im Reich eine
Kameradſchaftsſchicht für die Opfer von Reins
dorf verfahren, deren Ertrag ſie dem Unter
ſtützungsausſchuß zur Verfügung ſtellen. Be
hördenangeſtellte ſtellen Beträge zur Ver
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fügung, die urſprünglich für eine „Kraft durch
Freude Fahrt geſammelt waren. Die DAF
des Kreiſes Bitterfeld überwies gerade in
dieſen Tagen 21 000 Mark, die in kleinen und
kleinſten Beträgen im Bitterfelder Jnduſtrie
gebiet geſammelt worden ſind.

Auslandsdeulſche ſpende
für die Opfer von Keinsdorf

Unter den vielen Spenden, die immer noch
für die Opfer von Reinsdorf eingehen, ver
dient eine beſonders hervorgehoben zu werden,
wen ſie von der über alle Grenzen reichenden
nationalen Solidarität der Deutſchen Zeugnis
ablegt. Bei der Kreisleitung Wittenberg der
NSDAP ging geſtern ein Schreiben der Gau
leitung Halle Merſeburg ein, dem ein Brief
der Reichsdeutſchen Gemeinſchaft, Landes
gruppe Holland mit dem Sitz im Haag,
beilag, der die Mitteilung enthielt, daß die
Deutſchen in Holland in Auslandscoupons, die
die Reichsbank einlöſt, als Spende für die
Hinterbliebenen der verunglückten Kameraden
der Arbeit den Betrag von 350 Mark ange
wieſen haben.

Die enge Verbundenheit zwiſchen den deut
ſchen Auslandsorganiſationen in den Nieder
landen und dem Mitteldeutſchen Gau Halle
Merſeburg, die mit der Verſammlungsreiſe
des Gauleiters Pg. Rudolf Jordan, Anfang
Mat einen begeiſterten Anfang nahm, hat da
mit eine beſondere Höhe der gegenſeitigen Ein
ſatzbereitſchaft erreicht.

Der Weißenfelſer Schloßkurm

bekommt die Kugel wieder
Weißenfels. Die große Kugel, die vor dem

Brande des Turmes vom Schloß Auguſtus-
burg die Turmſpitze zierte, wurde geſtern nach
mittag im feierlichen Zuge durch die Straßen
der Stadt nach dem Schloſſe gebracht. Die
übermannshohe Kugel aus Kupfer würde be
gleitet von der geſamten Gefolgſchaft des
Werkes, das die Kugel herſtellte. Auch die
Zimmerleute, die das ſtützende Gerüſt im Jn
nern der Kugel herſtellten, folgten dem be
kränzten Wagen, dem eine Kapelle voranſchritt.
Zur Anbringung der Kugel, die heute erfolgt,
iſt ein großer Galgen auf der Kuppelfläche er
richtet worden. Die Kugel wiegt mit Gerüſt
12 Zentner.

Einguarkierung aus Wünsdorf
Weißenfels. Geſtern nach 18 Uhr fuhr die

Kraftfahr Abteilung Wünsdorf in Weißenfels
ein. Der Kommandeur, Oberſt Paulus,
nahm die Vorbeifahrt am Rathauſe ab, zu der
das Muſikkorps der Abteilung ſpielte. Die vier
Kompagnien brachten ihre Wagen an vier ver
ſchiedenen Plätzen der Stadt unter und be
zogen dann Quartier. Am Abend fänden in
verſchiedenen Lokalen der Stadt Manöverball
ſtatt. Jn Schumanns Garten konzertierte das
Muſikkorps unter Muſikmeiſter Taeg er.
Heute fährt die Abteilung nach ihrer Garniſon
weiter.

Mord und Selbſtmord im Hausſlur
Magdeburg. Am Dienstag fielen in dem

Treppenhaus eines Hauſes in der Bismarck
ſtraße Schüſſe. Die Hausbewohner fanden im
Eingang des Hauſes hinter der Haustür das
etwa 20jährige Hausmädchen Anna H. und
einen unbekannten Mann. Der Arzt konnte
nur noch den Tod beider feſtſtellen. Die Un
terſuchung der Mordkommiſſion ergab, daß es
ſich bei dem Fremden um einen Einwohner
der Sudenburg, Walter S. handelt, der mit
Anna H. befreundet war.

Eisleben. Jn der „Täufe“ bei Ober
röblingen am See wurde die Leiche des
36 Jahre alten Schloſſers Paul Thomas
aus Erdeborn gefunden.

„Deutſche Heimkehr
Feſtlicher Ausklang in Hamburg.

Von unſerem r. Mitarbeiter.

Den Abſchluß der Reichstagung der NS
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude in Ham-
burg vildete eine Aufführung des Feſtſpiels
Deutſche Heimkehr von Wilm

Geyer in der Hanſeatenhalle.
Wilm Geyers feſtliches Werk rafft die Fülle

der äußeren und inneren Erlebniſſe unſerer
Zeit in einem ſinnbildlichen Geſchehen zuſam
men. Alles, was an tiefſter Not, an Glauben
und endlicher Erlöſung die Jahre von 1929 bis
heute erfüllte, findet hier einen ſtarken und
ſinnfälligen Ausdruck. Die Aufführung des
Feſtſpieles, bei der 2000 Laienſpieler und 30
bedeutende Schauſpieler in einer großen Einheit mitwirkten, ſtand unter der eins von
Helmuth Hanſen vom Deutſchlandſender.

Es iſt nicht möglich, an dieſe Aufführung
den Maßſtab irgend einer Kritik zu legen, die
nur an Vergangenem oder bereits Beſtehendem
meſſen kann, ſondern wir müſſen das Werk,
welches etwas gänzlich Neues in ſeiner Art
darſtellt, einer Wertung unterziehen, die ſeiner
Bedeutung als Schrittmacherin einer neuen
künſtleriſchen Ausdrucksform Rechnung trägt.
Das Augenfälligſte iſt zunächſt ſeine Maſſen-
wirkun g. Unter der erfahrenen Spielleitung
Hanſens formten ſich die mitwirkenden Maſſen
zu jener einenden Ordnung die ein Aus
druck unſerer Zeit iſt um im Zuſammenklang
der verſchiedenſten Kräfte eine Wirkung von
ungeahnter Eindringlichkeit zu erzielen Schau
ſpieler und Zuhörer das iſt auch ein
Charakteriſtikum dieſer neuen Kunſtform
wachſen zu einer geſchloſſenen, feiern den
Gemeinde zuſammen. Der eiſerne Vor
hang zwiſchen Bühne und Zuſchauerraum iſt
verſchwunden. Das Erleben, das die Schau
ſpieler Werktätige der Hamburger Werften
Und Jnduſtrien, die ſeit Wochen ihre Frei
abende für die Proben zur Verfügung ſtellten
in Bewegungs und Sprechchören nicht nur
äußerlich darſtellen, ſondern als echtes, inneres
Erlebnis in ſich tragen, pflanzt ſich unſichtbar
don der Bühne fort in den Zuſchauerraum, ſo
daß, wenn die Handlung auf den Höhepunkt
roten iſt, nicht nur die Grenzen zwiſchen
Zuhörer und Darſteller, ſondern auch zwiſchen
Spiel und Wirklichkeit fallen.
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Sehr warm
Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Das Hochdruckgebiet, das ſich Dienstag

morgen von Südnörwegen bis zu den Oſtalpen
erſtreckte, ſchwächte ſich im Laufe des Tages
ab, hatte aber noch Einfluß auf unſer Wetter
bezirk. Mit Ausnahme einiger Morgenſtunden
war es heiter. Da die Sonnenſtrahlung faſt
dauernd wirkſam war, ſtiegen die Tempera-
turen etwa ſechs Grad über die Höchſtwerte
des Vortages. Jm Flachlande wurden 26 Grad
und auf dem Brocken 18 Grad gemeſſen. Eine
Störungsfront hat im Laufe des Tages Frank
reich vollſtändig überquert und iſt bis zum
Oberrhein vorgedrungen; ſie brachte ver-
breitete Gewitter und ſtellenweiſe ergiebige
Riederſchläge. Das Störungsgebiet dringt
nordoſtwärts vor, wird aber unſeren Bezirk
erſt in der Nacht zum Donnerstag erreichen.
Bis dahin wird es trocken und heiter bleiben.
Am Anfang der zweiten Wochenhälfte dürften
jedoch örtliche Gewitter einſetzen.

Ausſichten bis Donnerstag abend:

Anfangs bei öſtlichen Winden trocken, heiter
und tagsüber ſehr warm. Später bei vorüber
gehender Windumdrehung auf weſtliche Rich
tung Auftreten örtlicher Gewitter, aber keine
weſentliche Tmperaturabnahme.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 9. Juli 1935 Wuchs Fall
ſaale
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Noch einmol“ FoBß hof

Der Stand der Kämpfe um den Vereinspokol
Bevor die Spielpauſe einſetzte, ſind die

Kämpfe um den erſt mals im deutſchen Fuß
ballſport zum Austrag gelangenden, vom
Reichsſportführer geſtifteten Deutſchen
Vereinspokal noch bis zu den Schlußrunden
fortgeführt worden.

Der Start zur Vorrunde erfolgte mit den
Vereinen beider Kreisklaſſen im Januar.
Zwei weitere Spieltage innerhalb der Vor
runde ſahen die Kreisklaſſenvereine unter ſich,
dann traten in der Zwiſchenrunde die Vereine
der Bezirksklaſſe hinzu, für die die Teil-
nahme am Pokal Pflicht war. Die Zwiſchen
runde erforderte teilweiſe vier Spieltage, be
vor die Kämpfe bis zur Hauptrunde gediehen
waren, in welcher die Gauligavereine in die
Konkurrenz eintraten und die Gruppenſport-
warte die Führung der Spiele übernahmen.
Jn der Hauptrunde ging die Paarung der
Gegner teilweiſe über die Gaugrenzen hinweg,
ſo daß es einige recht intereſſante Kämpfe gab.
Groß war der Kampfwillen einiger Bezirks
klaſſenvereine, die ſich bis zum Ende der Haupt

runde in der Konkurrenz behauptet haben und
auf Grund dieſer Leiſtung nun in den Schluß
runden ihre Kräfte mit der Elite der Gauliga
meſſen dürfen. Treten doch jetzt auch die
16 Gaumeiſter in die Kämpfe ein, die dann in
ihrem intereſſanteſten Stadium ſtehen.

Bezirksklasse gut gehalten
Unter den 66 noch in der Konkurrenz ver

bliebenen Vereinen haben ſich 19 Bezirks
klaſſenvereine behauptet. Weil jede der vier
Gruppen 16 Vereine in die Schlußrunden
entſenden ſoll, müſſen in der Gruppe Bayern
Württemberg-Nordheſſen-Mitte noch zwei Ver
eine zum Ausſcheiden kommen. Dieſe beiden
Spiele werden, wie die in zwei anderen
Gruppen noch nachzuholenden Ausſcheidungs
ſpiele, vor der Hauptrunde zum Austrag
kommen. Der Reſt der 64 Vereine tritt dann
zur Entſcheidung an.

Jn der erſten Schlußrunde gibt es
aber am erſten Spieltag 32 Spiele. Die Sieger
treten in 16 Spielen zur zweiten Schlußrunde
an, in der dritten Schlußrunde ſtehen dann
noch acht Vereine. Es folgt die Vorſchlußrunde
und endlich der Entſcheidungskampf, deſſen
Sieger ſich Deutſcher Pokalmeiſter
nennen darf, den Wanderpreis auf ein Jahr
in Beſitz nimmt und deſſen Spieler zur Erinne
rung an den Sieg Medaillen erhalten.

Die Termine für die Schlußrunden ſtehen
noch nicht feſt, aber man kann annehmen, daß
die erſten beiden Spieltage noch vor den Be
ginn der Meiſterſchaft gelegt werden, um die
Meiſterſchaftskämpfe nicht zu ſtören; haben
doch die noch im Pokal ſtehenden Mannſchaften
teilweiſe mit drei und vier Pokalrunden zu
rechnen, die beiden Teilnehmer am Endſpiel
benötigen ſogar fünf Spieltage. Dafür wird
die Entſcheidung über den erſtmaligen Beſitz
des Vereinspokals ſchon im Herbſt, zur Früh
zeit der Meiſterſchaft, einen gewiſſen ſport
lichen Höhepunkt bringen.

Kinclerkrankheiten verschwindlen

Wie jeder Neueinrichtung, hafteten auch
den erſten Kämpfen um den Vereinspokal noch
Fehler und Unzuträglichkeiten an, die aber im
nächſten Jahr ausgemerzt werden, ſo daß die
Anteilnahme der Vereine zunehmen dürfte.
Die Meldegebühren werden im nächſten
Jahre wegfallen, die Termine werden
rechtzeitig vorher feſtgelegt, damit ſich die
beteiligten Mannſchaften einrichten können.
Die Möglichkeit, zugkräftige, weil ſportlich
wertvolle Spiele über die Gaugrenzen hinweg
zu bekommen, wird beſonders für die Vereine
der unteren Spielklaſſen einen großen Anreiz
bedeuten. Wer durch Willen, Ehrgeiz und
Können in die Zwiſchen oder gar Haupt
runden vorſtößt, wird damit in das Blickfeld
der ſpielſtärkeren Fußballmannſchaften kommen
und auch finanziellen Nutzen haben. So iſt zu
erwarten, daß ſich auch der Deutſche Fußball-
Pokal eine Tradition ſchafft, die ihn
groß macht.

Ueberblicken wir einmal den derzeitigen
Stand der Spiele, für die jetzt der Bundes
ſportwart zuſtändig wird, der die Paarung
der Gegner, Beſtimmung der Austragsorte und
Durchführung innerhalb der Runde getreu den
für die deutſche Meiſterſchaft geltenden Be
dingungen vornimmt. Es ſollte alſo inter
eſſante Paarungen und harte Kämpfe geben.
Nicht wenige der ſpielſtarken Vereine, die ſorg
los in den bisherigen Runden aufs Spielfeld
gingen und überraſchend ausgeſchieden ſind,
werden ſich für die nächſtjährigen Pokalkämpfe
„Beſſerung“ vornehmen.

Die 64 der ersfen Schlobrunde
Aus den Kämpfen der vier Gruppen haben

ſich folgende Vereine für die Schlußrunden
qualifiziert:

Gruppe l: SC Tilſit, VfB Königsberg,
Maſſovia Lyck. Minerva Berlin, Reichsbahn
SV Berlin, SV Klettendorf-Breslau, Bero
lingLSC Berlin. Vorwärts Breslau, Elſter
berger BC, Breslau 06, BC Hartha, VfB
Leipzig, Hertha BSC, PolizeiSV Chemnitz
VorwärtsRaſenſport Gleiwitz, Sportfreunde
Dresden.

Gruppell: Nordring Stettin, Hamburger
Sportverein, SV Göttingen, Gevelsberg oder
SV Höntrop, Holſtein Kiel. Viktoria en
burg, Herten, Union Recklinghauſen, Ham

burgEimsbütteler BC, ASV Blumental oder
Werder Bremen, Eintracht Braunſchweig,
Turngemeinde Eimsbüttel, Schalke 04,
Hannover 96, Stettiner SV.

Gruppe II: Hamborn 07, Eintracht
Kreuznach, Köln 99 oder Duisburg 99, Kölner
CfR, SV Köln-Mülheim oder Fortunaga Düſſel
dorf, Wormatig Worms, Opel Rüſſelsheim,
FV Homburg, FV Bretten. SV Waldhof,
Karlsruher FV, Freiburger FC, VfR Köln,
VfR Mannheim, Phönix Ludwigshafen, VfL
Benrath.

Gruppe lV: Bayern München, BC Augs
burg, Wacker Nürnberg, 1. FC Nürnberg,
1. FC Schweinfurt, SpVg Fürth, Alm 94,
Sportfreunde Stuttgart oder Feuerbach, VfB

u TURNEN SPORT- SPIEL
Stuttgart, SV Bottenhorn, Sport Kaſſel, Ger
mania Fulda, Eintracht Windecken, 1. FC
Hanau, VfL Bitterfeld Preußen Burg,
FC Lauſcha oder SC Steinach 08, SV Mer
ſeburg 99, 1. SV Jena.

Mancher von den Vereinen, der in den
Kämpfen um die Meiſterſchaft geſtrauchelt iſt,
kann in den Schlußrunden um den Vereins
pokal Terrain aufholen. Andere, die erfolg-
reich waren und ſich den Aufſtieg zur Gauliga
erkämpften, können durch gutes Abſchneiden
in den Schlußrunden beweiſen, daß ihre
Leiſtungen gleichbleibend ſind.

Am ſchönſten aber iſt die Ausſicht, in den
Schlußrunden die alten Rivalen aufein
andertreffen zu ſehen. Wer denkt dabei nicht
an die ſchönen Kämpfe, die mit etwaigen
Paarungen: Hamburger SV 1. FC. Nürn
berg, Bayern München Schalke 04, Holſtein
Kiel Spielvereinigung Fürth, Hertha BSC
gegen VfB Stuttgart oder ähnlich heraus-
kämen? Angeſichts dieſer Tatſache läßt ſich
nicht beſtreiten, daß die am 15. Auguſt be
ginnende neue Spielzeit ſogleich vor inter
eſſanten Entſcheidungen ſteht.

Noch Frankreich Ungarn
Der zweite Schwimmlänclerkaompf in Budapestf

Zwei internationale Großkämpfe ſieht das
Sommerprogramm des Deutſchen Schwimm-
Verbandes für ſeine Olympiakandidaten vor.
Die erſte Prüfung iſt bereits beſtanden,
Frankreichs Spitzenkräfte wurden auf breiteſter
Baſis einwandfrei mit 114,5:73,5 Punkten in
Paris geſchlagen

Bereits zum kommenden Wochen-
en de hat unſere Ländermannſchaft den zwei
ten Start zu erfüllen. Jn Budapeſt geht es
um die Vorherrſchaft im europä-
iſſchen Schwimmſport. Erſt im Auguſt
1934, im Rahmen der Europameiſterſchaften in
Magdeburg, konnten wir die Magyaren mit
25:19 Punkten ſchlagen. Am 13./14. Juli wird
man von ungariſcher Seite aus alles daran

Fſetzen, um dieſe nicht ganz erwartete Nieder
lage wieder wettzumachen. Die Ausſichten
ſind hierfür nicht ſchlecht.

Nach den am vergangenen Sonntag in
Paris gezeigten Leiſtungen müſſen wir mit
Niederlagen im Waſſerball und in der
Amal-200-Meter-Kraulſtaffel rechnen. Ob Sieg
oder Niederlage in der Geſamtwertung wird
in erſter Linie von unſeren Kraulern ab
hängen. Unſer junger Rekordmann Freeſe
(Bremen) könnte durch einen Sieg über
400 Meter oder 1500 Meter Kraul bereits den
Geſamtſieg im Länderkampf ſicherſtellen, aller
dings muß er dann wohl neuen deutſchen Re
kord ſchwimmen. Sichere deutſche Siege
wird es im Kunſt- und Turmſpringen, über
200 Meter Bruſt und 100 Meter Rücken geben.
Offen iſt der Kampf zwiſchen den ſchnellſten
Kraulern Europas, Ferenc Cſik (Ungarn)
und dem deutſchen Europarekordler Helmut
Fiſcher (Bremen).

Alles in allem, Budapeſt wird zum Wochen-
ende einen SchwimmLänderkampf erleben, der
ſicherlich einige neue Rekorde ins Leben ruft.

Hoffen wir, daß es den deutſchen Schwimmern
glückt, den Vorjahrsſieg zu wiederholen. Sie
hätten damit eine ſchwere vorolympiſche Prü-
fung beſtanden.

Der Länderkampf wird, wie gewohnt, nach
dem Olympiſchen Programm ausge
tragen, allerdings im Gegenſatz zu Paris nur
von den Männern und in einfacher Be
ſetzung. Der ungariſche Schwimmverband hat
bereits ſeine Wahl getroffen, und zwar im
Anſchluß an die Landesmeiſterſchaften. Deutſch
land wird ſich auf die in Paris gezeigten Lei-
ſtungen ſtützen, wie vorher angekündigt, je
weils den Schnellſten von Paris in Budapeſt
ſtarten laſſen.

Die Wettkampffolge und Gegner in den
einzelnen Konkurrenzen werden ſein (die deut
ſchen Teilnehmer zuerſt genannt):

13. Juli: 200 Meter Bruſt: Erwin Sietas
gegen Viktor Böros, 400 Meter Kraul: Wolf
gang Freeſe Jſtran Grof, 100 Meter Kraul:
Helmut Fiſcher Ferenc Cſik, Turmſpringen:
Hermann Storck Laſzlo Vajda.

14. Juli Amal-200-Meter-Kraulſtaffel
Gaucke, Nüßke, Fiſcher, Heibel Angyel, Cſik,
Lengyel, Grof, Kunſtſpringen: Leo Eſſer gegen
Laſzlo Hody, 100 Meter Rücken: Ernſt Küp
pers Arpar Bitſkey, 1500 Meter Kraul:
Wolfgang Freeſe Arpar Lengyel, Waſſer
ball: Klingenburg; Dr. Schürger, Gunſt
Pohl; Schlüter, Schirrmeiſter, Allerheiligen
gegen Brody; Homonnai lIl, Sarkany; Halaſſy;
Bozſi, Nemeth, Brandy.

Hubert Ausböck, München, ſchlug in
Zürich den italieniſchen Bantamgewichtler
Antonio Re in einem Zehnrundenkampf glatt
nach Punkten.

Deufsche Schwercthletiß Olympicwoffe
Vor den deufschen Meisferschaften im Gewichtheben

Unter den Sportarten, die Deutſchland ſchon
eine große Reihe internationaler Erfolge ge
bracht haben, ſteht das Gewichtheben an
vorderer Stelle, und es iſt eigentlich zu ver
wundern, warum es nicht immer eine auch
dieſen Leiſtungen entſprechende Beachtung ge
funden hat.

Von den Olympiſchen Spielen in Amſter-
dam 1928 kehrten unſere „Stemmer“ mit zwei
goldenen Medaillen, erworben durch Helbig im
Leichtgewicht und dem Münchener Straßberger
im Schwergewicht, einer Bronze-Medaille, die
ſich Wölpert im Federgewicht holte, und meh
reren guten Plätzen heim. Von den drei Gold
medaillen, die unſere Los-Angeles- Expedition
1932 errang abgeſehen von dem Literatur
preis entfiel eine auf den Mittelgewichtler
Jsmayr im Gewichtheben, Wölpert gewann
eine ſilberne im Federgewicht und Straßberger
eine bronzene im Schwergewicht. Gerade in
Los Angeles wurde ſo recht klar, welche ſtarke
internationale Waffe Deutſchland in ſeinen
Gewichthebern beſitzt.

Sie haben ſich ſeitdem nicht auf ihren Lor
beeren ausgeruht, ſondern an eine gründliche
Vorbereitung auf die Kämpfe 1936 in Berlin
gemacht. Jn überzeugender Manier haben die
vorjährigen Kampfſpiel-Meiſter-ſchaften in Nürnberg bewieſen, daß es um
die Zukunft der deutſchen Leiſtungsfähigkeit
mit der Scheibenſtange gut beſtellt iſt. Jnsbe-
ſondere haben ſich überall auch jüngere Heber
mit ausgezeichnetem Können nach vorne ge
bracht, ſo daß es den Meiſtern immer ſchwerer
wird, ihre Stellung zu halten.

Die Erfolge einer ſyſtematiſchen Förderung
und Leiſtungsſteigerung ſind denn auch nicht
ausgeblieben. Belegte Deutſchland ſchon bei
den Europa-Meiſterſchaften 1933 in

Eſſen den erſten Platz im Länderergebnis, ſo
wurde dieſer Erfolg 1934 in Genug wiederholt,
wenn damals von den fünf Meiſtern auch nur
einer. der Olympiaſieger Jsmayr im Mittel
gewicht, ein Deutſcher war. Noch deutlicher
wird Deutſchlands Stellung im internationalen
Gewichtheben dadurch kenntlich gemacht, daß
von den 35 Weltrekorden die Anerkennung
für erſt kürzlich aufgeſtellte zwei neue Höchſt
leiſtungen vorausgeſetzt zur Zeit nicht weni
ger als fünfzehn im Beſitz deutſcher Schwer
athleten ſind.

Die Titelkämpfe in Berlin

Am 11./12. Juli finden nun in der Ber
liner Neuen Welt die diesjährigen
Deutſchen Meiſterſchaften ſtatt. An
geſichts der bevorſtehenden Olympiſchen Spiele
haben ſie natürlich eine beſondere Bedeutung.
Zunächſt werden vom Fachamt nur ſolche Be
werber für die Meiſterſchaftskämpfe zugelaſſen,
die in dieſem Jahr bei offiziellen Wettkämpfen
beſtimmte Mindeſtleiſtungen im Olym-
piſchen Dreikampf erzielen konnten. Dieſe Lei-
ſtungen ſind feſtgeſetzt für das Bantamgewicht
auf 460 Pfund, für Federgewicht 510 Pfund,
für Leichtgewicht 560 Pfund, für Mittelgewicht
620 Pfund, für das Halbſchwergewicht 640
Pfund und das Schwergewicht 670 Pfund.

Der Olympiſche Dreikampf, der aus
beidarmigem Drücken, Stoßen und Reißen be
ſteht, iſt an die Stelle des Fünfkampfes (der
noch rechtsarmig Reißen und linksarmig
Stoßen enthält) feſtgeſetzt worden, um eine
vollkommene Angleichung an den olympiſchen
Wettbewerb herzuſtellen. Unterſchiedlich tragen
wir allerdings die Meiſterſchaften in ſechs Ge
wichtsklaſſen, vom Bantam bis Schwergewicht

Nr. o

aus, während international das Bantam
gewicht nicht geführt wird.

Sämmtliche Titelverteidiger ſind am Start,
nämlich Schuſter München im Bantam, Walter
Saarbrücken im Feder, Jsmayr München im
Mittel Deutſch Augsburg im Halbſchwer und
WahlMöhringen im Schwergewicht. Nur
WagnerEſſen kann im Leichtgewicht ſeine vor
jährige Meiſterwürde nicht verteidigen, da er
infolge Gewichtszunahme jetzt im Mittel
gewicht ſtartet.

Wie wirch „gestemmt“e
Das beidarmige Drücken iſt eine reine

Kraftübung. Das vom Boden, nicht aus dem
Hang, frei umgeſetzte Gewicht ruht auf der
Bruſt. Die Füße ſtehen in Spreizſtellung auf
einer Linie, höchſtens 40 Zentimeter vonein
ander. Nach einer in dieſer Stellung verbrach
ten Pauſe von 2 Sekunden beginnt auf ein vom
Kampfleiter gegebenes Zeichen die Bewegung
des Drückens. Es wird nur dann gewertet,
wenn weder die Beine noch der Oberkörper
zum Schwung bewegt werden oder durch Zu
rückbiegen des Oberkörpers beim Wiederauf-
richten die Armleiſtung gemindert vorgetäuſcht
wird. Nach Fixierung von zwei Sekunden muß
die Hantel ruhig abgelegt werden. Das Drücken
iſt auch in Schlußſtellung geſtattet.

Das beidarmige Reißen iſt wie das ein
armige Reißen, die ſchwierigſte, vom körperlich
harmoniſchen Standpunkt betrachtet, jedoch
ſchönſte Uebung, durchzuführen. Der Athlet
ſtellt ſich vor die am Boden liegende Hantel in
Spreizſtellung, erfaßt ſie und reißt ſie in
federnder Körperhaltung auf dem kürzeſten
Weg zur Hochſtrecke, ohne ſichtbaren Halt oder
Abſetzen.

Das beidarmige Stoßen wird ſo durch
geführt, daß die frei umgeſetzte Hantel in
freieſter Weiſe zur Hochſtrecke gebracht wird.
Vor Ausführung des Stoßes iſt die Grund
ſtellung wieder einzunehmen, die bei Beginn
des freien Umſetzens eingenommen wurde. Das
Auflegen der Hantel, nachdem ſie frei umgeſetzt
wurde, auf die Bruſt iſt vor dem Stoßen
erlaubt.

Das vorſchriftsmäßig zur Hochſtrecke ge
brachte Gewicht iſt ſo lange zu halten, bis durch
Zuruf des Richters die Wertung feſtgeſtellt iſt.
Für jede Uebung ſind drei Verſuche geſtattet.
Die Startbodenfläche beträgt bei internatio
nalen Wettkämpfen 4 4 Meter.

Amcdfeur-Ueberfrittssperre
Der ungariſche Fußballverband wird

ſich auf ſeiner nächſten Vorſtandsſitzung u. a.
mit der Frage der Beteiligung am olympi-
ſchen Fußballturnier beſchäftigen.
Dazu liegt auch ſchon ein Vorſchlag vor, eine
Art Olympia-Kernmannſchaft aus 20 Ama-
teuren aufzuſtellen und vom 1. Januar 1936
bis zum Abſchluß des olympiſchen Fußball
turniers Amateurſpielern den Uebertritt zum
Berufsfußballſport zu verbieten, zur gleichen
Zeit auch Amateurſpieler nicht an das Aus
land abzugeben.

Der Sport meldet
SS-Unterſcharführer Günther Temme,

der mit „Egly“ das Deutſche Springderby
in Kleinflottbeck gewann und damit ſeinen
bisher größten Erfolg erzielte, wurde vom
Reichsführer SS Himm ler zum Unterſturm
führer befördert.

Einen dä niſchen Hochſprunge
rekord gab es in Kopenhagen, wo der junge
Paul Otto im Rahmen der Zehnkampfmeiſter
ſchaften mit 1,84 Meter die frühere Beſtleiſtung
von Rasmuſſens um einen Zentimeter ver
beſſern konnte.

Polens Leichtathletik-Meiſter-
ſchaften brachten bereits am erſten Tage in
Warſchau recht gute Leiſtungen. Jm Stab-
hochſprung ſiegte Moronzcyk (Lemberg) mit
3,91 Meter und ſtellte damit einen neuen
Landesrekord auf. Jm Kugelſtoßen wurde der
Rekordmann Heljaſz (14,88 Meter) über-
raſchend von dem Poſener Tilgner mit 15,31
Meter geſchlagen.

20 amerikaniſche Leichtathleten
werden auch in dieſem Sommer wieder eine
Wettkampfreiſe durch die alte Welt unter
nehmen. Deutſchland hat jedoch auf einen
Beſuch der amerikaniſchen Spitzenkräfte ver
zichtet, um nicht die Aufbauarbeit für das
Olympia zu ſtören.

Deutſchlands Davis-Pokalmann-
ſchaft iſt bereits am Montagabend nach
Prag abgereiſt, um ſich genügend auf das
Treffen gegen die Tſchechoſlowakei vorbereiten
zu können. Dr. Kleinſchroth führt die aus
G. v. Cramm, H. Henkel, Kaj Lund und
Denker beſtehende Mannſchaft.

Das Olympiſche Feſtſpiel mit 10 000
Mitwirkenden wird bei den Spielen 1936 in
Berlin die Olympiade eröffnen. Bei dem
Feſtſpiel, das die Verherrlichung olympiſchen
Menſchentums zum Jnhalt hat, wirken in den
Tanzgruppen auch die Palucca, Harald Kreutz
berg und Mary Wigman mit.

Deutſche Ru derer werden am kommenden
Sonntag an der Regatta auf dem Bagsvaerd
See bei Kopenhagen ſtarten. Hanſa- Hamburg
trifft im Vierer auf den Europameiſter von
1933 Sorö Roklub, der 1. Kieler RC beſtreitet

den Leichtgewichtsvierer, Wiking-Berlin den
Junior-Achter.
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s J HRENDEEE VEB E.Dnerforschte Lebewesen“ Wer kauft die Meerjunofer
Genau in dem Augenblick, als die erſte

diesjährige Hitzewelle über London zog, bot
der britiſche Antiquitätenhändler Jefferſon
durch Kataloge und Inſerate ſeine „echte
Meerjungfer“ zum Kauf an. Jawohl er
verſicherte mit heiligem Ernſt, daß er die
einzige echte Meerjungfer wennauch in getrocknetem Zuſtande in ſeinem
Laden vorrätig habe. Es handle ſich um ein
Weſen zwiſchen Fiſch und Menſch. Zu Hun
derten drängten ſich die Menſchen in und vor
ſeinem Geſchäft. Die Fachwiſſenſchaftler ſchüt
kelten zwar entſetzt die Köpfe über ſoviel
Leichtgläubigkeit Aber was half s, S
auch ſie konnten nicht beſtreiten, daß in Jeffer
ſons Schaufenſter wirklich ein einer Mumie
verzweifelt ähnlich ſehendes Weſen aufgebettet war, das allen Begriffen und Vorſtel
lungen von der Seejungfer genaueſtens ent
ſprach.

Aber das Skelett 7Wie alles in dieſer Welt, ſo hat auch die
Seejungfer von London ihre Geſchichte, die
nach einigen Wochen erſt an den Tag kam. Sie
kommt nämlich, wie man in alten naturwiſſen
ſchaftlichen Werken nachleſen kann, aus Japan,
wo man einſt aus Papiermaſſe das Mädchen
formte. Jn einer luſtigen Stunde verpackte
ein Witzbold die inzwiſchen zur Mumie einge
ſchrumpfte Seejungfer in ein großes Paket und
ſchickte es nach Europa. Das geſchah vor
Jahren And in dieſen heißen Tagen hat
nun jemand die „garantiert echte Seejungfer“
dem guten Antiquitätenhändler Jefferſon in
London als große Neuigkeit angehängt.
Seine Leichtgläubigkeit iſt nicht ganz ſo verwunderlich, wenn man erfährt, daß erſt durch
Röntgenſtrahlen bewieſen werden mußte,
daß die Seejungfer kein Skelett hatte

mmer nochrnalseeschlange
An vier Stellen der britiſchen Küſte an

den Geſtaden ſechs ſchottiſcher Seen an Ka
nadas öſtlichem und weſtlichem Strand, im
Süden Auſtraliens im chineſiſchen Meer
überall iſt in dieſen Tagen die Seeſchlange geſichtet worden! Daß der
Fremdenverkehrsverein von Loch Neß den
erſten Anſpruch auf die Seeſchlange erhebt,
kann man menſchlich auch verſtehen man will
ſchließlich für die Rieſenpropaganda ver
gangener Jahre auch endlich den klingenden
Lohn ſehen. Die Seeſchlange iſt nämlich immer
noch ein großes Geſchäft! Ob ſie in Loch Neß
der in einem anderen See auftaucht, ob ſie
fröhliche Badende am Meeresſtrand oder am
Flußufer ſchreckt, ſpielt gar keine Rolle. Es
kommt nur darauf an, daß neugierige Men
ſchen nach ihr Ausſchau halten, ſie ſuchen, nach
ihr fahnden Das bringt den umliegenden
Orten immerhin einiges Geld ein.

Lieber ohne Tatzelwurm
Hingegen wurde die Entdeckung des

Tatzelwurms im Berner Oberland von
en dortigen Bewohnern mit wenigFreude begrüßt. Man befürchtet, daß
die Fremden durch dieſes Fabelweſen nur ver
ſcheucht würden. Außerdem war man ſich dar
über klar, daß man einen ſo verkümmerten
und nach wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen gar
nicht exiſtierenden Nachkommen des Lindwurms
nicht nötig habe als Werbung für den Frem

denverkehr, da das Berner Oberland auch ſo
ſchön genug ſei, jawohl!Weniger hartnäckig im Dementi der Ge
rüchte vom Lindwurm dieſer vergrößer
ten Ausgabe des Tatzelwurms iſt man auf
Kreta und einigen anderen Mittelmeerinſeln.
Hier läßt man dieſe Geſchöpfe ſogar bis 1 oder
2 Meter Länge anwachſen nämlich in den
Berichten der „Augenzeugen“. Auch in Angola
erzählt man in dieſen Tagen wieder von einem
rieſigen Flußungeheuer, das zum Frühſtück
wenigſtens ein junges Flußpferd verſpeiſe.
Jm Intereſſe der dortigen Fremdeninduſtrie
bleibt zu wünſchen, daß es ihm auch bekommt.

Gipt es Schneemenschen 7
Sie alle gehören zur gleichen Gruppe der

„unerforſchten Lebeweſen“, zu denen man auch
den berühmten Schneemenſchen des Himalaya,
die Geſpenſter der Anden und die Schloßgeiſter
von Schottland rechnen muß. Bei aller Skep
ſis ſei ſchließlich nicht verſchwiegen, daß es auch
heute noch ernſthafte Menſchen gibt, die mei
nen, daß vielleicht doch etwas Wahres daran
ſein müſſe: Man habe ja auch einſt an der
Exiſtenz des Drachen gezweifelt und ſie
dann doch, wenn auch ſtark verkümmert, ge
funden, als niemand mehr daran glaubte

Aufnahme: Scherls Bilderdienſt

Der Führer bei Truppenübungen in der Pfale
Bei Grafenwöhr in der Oberpfalz wohnten der Führer, Reichskriegsminister Generalobersi
von Blomberg und der Oberbefehlshaber des Heeres, General der Artillerie Freiherr von
EFritsch Kraftwagen Transportübungen des Reichsheeres bei. Unser Bild zeigt den
geländegängigen Spezialwagen des Führers auf der Fahrt zur Uebung am Rabenhügel.

Dackel als Haustyrannen
Ein Mann wollte ſich ihretwegen das Leben nehmen

Der DeZug Berlin Warſchau brauſt durch
die Landſchaft. Längſt iſt die polniſche Grenze
überſchritten. Das Ziel iſt gar nicht mehr
weit. Da plötzlich ein Ruck, daß alles
durcheinander fliegt der Zug hält auf
offener Strecke.

Ein Mann hatte ſich quer über die Schienen
gelegt, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht. Aber der
Führer der Lokomotive, der zufällig durch die
Windſcheibe geſehen hatte brachte den Zug
rechtzeitig zum Stehen. Alles ſtürzte an die
Fenſter, während das Zugperſonal herzu eilte
um den Selbſtmordkandidaten von den
Schienen wegzutragen. Der Mann ſetzte dieſen
Bemühungen keinen Widerſtand entgegen. Er
ſchien im Gegenteil doch froh darüber zu ſein,
daß die Sache für ihn noch einmal ſo gut
abgelaufen war. Man ſtärkte ihn mit einem
Gläschen Kognak, packte ihn irgendwo in ein
Abteil, und nun konnte der Zug ſeine Fahrt
fortſetzen.

Keine ruhige Minute mehr.
Jn Warſchau angekommen, wurde der

Mann einem Verhör unterzogen, das ſchließlich
zu einer originellen Aufklärung des Sach-
verhalts führte. „Jch heiße Herbert S.“, ſo
gab der Mann an. „Von Beruf bin ich
Architekt. Es geht mir nicht ſchlecht. Wenn
ich mich trotzdem entſchloß, meinem Leben ein
Ende zu ſetzen, dann ſind daran die beiden
Zwergdackel ſchuld, die wir zu Hauſe haben.
Seitdem dieſe beiden Dackel bei uns im Hauſe

ſind, habe ich keine ruhige Minute mehr ge
habt. Meine Frau war ſo in ihre beiden Lieb
linge verliebt, daß ich überhaupt nicht mehr
exiſtierte. Kam ich abgeſpannt von der Arbeit
heim, dann mußte ich erſt ſtundenlang die
beiden Hunde ſpazieren führen. Bei Tiſch hatte
ich überhaupt keine Anſprache mehr zu er
warten, meine Frau war vollauf mit den
beiden Dackeln beſchäftigt, die ſelbſtverſtändlich
nur das Beſte vom Beſten zugeſteckt bekamen,
während ich mit dem ſchlechteren Fleiſch vor
liebnehmen konnte. Nachts war es ganz
beſonders ſchlimm. Dann weckte mich
meine Frau alle Augenblicke, und ich mußte
nachſeheit gehen, daß die beiden Lieblinge auch
bequem in ihren Körbchen lagen und ſich nicht
aufgedeckt hatten. Meine Geſundheit ging bei
dieſer ewigen Unruhe langſam drauf, aber
dennoch ſchwieg ich um des häuslichen Friedens
willen. Aber dann kam das Entſetzliche ich
mußte erfahren, daß ſich meine Frau in den
Tierarzt verliebt hatte, bei dem ſie
faſt täglich wegen ihrer beiden Lieblinge vor
geſprochen hatte, und daß ſie mich hinter
meinem Rücken betrog. Da packte mich die
Verzweiflung, und ich beſchloß, Schluß zu
machen.

„Und nun bin ich aber doch glücklich, daß
mein Plan mißlungen iſt“, ſo ſetzte der dem
Leben Wiedergegebene treuherzig hinzu“, denn
einen ſolchen Einſatz war die ganze Geſchichte
wahrſcheinlich nicht wert.“

Ein ſchlauer Fürſt
Der Maharadja von Kapurthala iſt ein

ſehr reicher Mann, der ſelbſt auf ſeinen vielen
Reiſen einen erheblichen Schatz an Juwelen
mit ſich führt. Er beſchäftigt allerdings auch
eine kleine Armee von Wächtern, die nichts an
deres zu tun hat, als auf die Schmuckſtücke
zu achten.Trotzdem wurde er unlängſt um einen
Stein von ſehr großem Wert beſtohlen. Die
Tat geſchah während eines Feſtes. Als man
dem Maharadja ſchreckensbleich von dem Dieb
ſtahl, erzählte, lachte er aus vollem Halſe und
erzählte ſeinen Gäſten, daß er an Feſttagen
immer nur Jmitationen trage, aber keinen
einzigen echten Stein.

Eine halbe Stunde ſpäter wurde das ver
ſchwundene Schmuckſtück unter einem Tiſch „ge
funden.“Der Maharadja hat den „unechten Stein
mit ſehr viel Freude entgegengenommen. Jn
Wirklichkeit war der Stein nämlich echt.

Der angenommene Antrag.
Er „Jch weiß ſehr wohl an mir iſt

nicht viel zum Anſchauen.“
Sie O das macht nichts, du biſt ja den

ganzen Tag auf dem Büro!“

Manche DingeMan lernt nie aus! n e
ſelbſtverſtänd lich

erſcheinen, trotzdem werden ſie faſt immer verkehrt
gemacht. So hat man feſtgeſtellt, daß ſich die meiſten
Menſchen wohl morgens die Zähne putzen, aber nicht
abends. Dabei ſind die Zähne doch gerade während
der Nacht durch die Zerſetzung der Speiſereſte am meiſten
gefährdet. Wer alſo ſeine Zähne wirklich geſund erhalten
will, pflegt ſie jeden Abend mit Chlorodont. Dieſe Quali
tätsZahnpaſte von Weltruf reinigt die Zähne voll
kommen ohne Gefahr für den koſtbaren Zahnſchmelz.

II

(17. Fortſetzung.)

Die Erinnerung und Fantaſie waren in
einem Aufruhr, der ihn fortriß, ohne daß
er auch nur den Verſuch machen konnte,
er bis in die ſpäte Nacht in den Straßen um
her. Was ihn am deutlichſten und beklem-
mendſten im Gedächtnis ſtand, war nicht
Rognos' langer Bericht. Der war trotz allem
nur die erſchütternde Erklärung eines Ereig
niſſes, das bereits acht Jahre zurückläg. Nein,
was ſich in ihm feſtgebiſſen hatte mit derſelben
Furbarkeit wie damals, als es geſchah, weil
es in ſich ja auch das ganze verworrene Ge
ſchehen erklärte, das waren Rognos' Worte
Jch weiß nämlich, wer Quiſthus getötet hat.
Was er empfand, als er dieſe Worte hörte
und als ihm die Wahrheit längſam und mit
unheimlicher Sicherheit aufging, das über
ſchattete alles andere.

Jch habe ihn ins Geſicht geſchlagen, dachte
er, ich konnte nicht anders. Es war die ein
zig mögliche Antwort, das einzige, war mir
wenigſtens darüber hinweghelfen konnte. Und
hatte ich nicht das Recht dazu wenn es auch
ſpät war und wenn ich es auch hinterher
bereute?

Er überquerte eine Straße, ohne es zu
merken. Herrgott, was habe ich erlebt. ſtöhnte
es in ihm Ein Wunſch iſt mir erfüllt worden,ich weiß es, halte ich aber gewußt, wie,
nie Sert ich es gewünſcht. Und grade der.

Der!
Er ſchauderte und ſchüttelte den Kopf, als

ob er es dadurch loswerden, es von ſich ſchleu
dern könnte. Nein, es ging nicht, es ließ ſich
nicht abſchütteln. Es war geſchehen. Der hier
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ging, das war er, und der, von dem er kam,
war Rognos.Es war zwei Uhr nachts, als er nach
Hauſe kam. Als er ins Schlafzimmer trat, ſaß
Helene aufrecht im Bett und ſah ihn ſchlaf
krunken und erſchrocken an.

„Was fällt dir ein?“ fragte ſie. „Weißt du
denn nicht, daß du um ſechs Uhr aufſtehen
mußt?“Er nickte ihr nur beruhigend zu und fing
an, ſich zu entkleiden, ohne ſie anzuſehen.

„Jſt etwas geſchehen 2“
„Wieſo?“
Du ſiehſt ſo verſtört aus.
So? Nein, es iſt nichts.“
Es quälte ihn, wie ſie dalag und ihn über

wachte. And es war ihm eine Erleichterung,
als er das Licht löſchen konnte. Er wandte
ihr den Rücken zu und verkroch ſich unter die
Bettdecke, um mit ſeinem Erleben allein zu ſein.

Da fragte ſie und ſie ſchien jetzt wacher
zu ſein: „Warſt du den ganzen Abend bei
Rognos?“„Ja beinahe. Jch habe nur hinterher noch
einen kleinen Gang gemacht.“

„Und du denkſt nicht dran, wie unſinnig es
iſt, ſo ſpät in der Nacht, wenn du ſo früh her
aus mußt„Nein“, antwortete er ungeduldig. „Uebri
gens geht das keinen was an. Und außerdem.
wenn es dich tröſtet, es iſt jetzt vorbei.“

„Vorbei?“
„Ja. Er hat eine Stelle außer Landes an

genommen.
Da fragte ſie mit einem Anflug von Eifer

ſucht in der Stimme: „Biſt du deswegen ſo
außer dir?“

„Gute Nacht“, antwortete er und zog die
Decke feſter um ſich.

Aber er konnte nicht einſchlafen. Jedesmal
wenn er die Augen ſchloß, ſauſten ihm die Er
eigniſſe des Abends im Gehirn umher. Unge-
ordnet und ſprunghaft tauchten die einzelnen
Augenblicke und Eindrücke vor ihm auf. Er
verſuchte ſich im Bett umzudrehen, er kauerte
ſich zuſammen, nichts half. Gleich war alles
wieder da, und wieder und wieder, wenn die
Verzweiflung zu heftig über ihm zuſammen
ſchlug, ſchüttelte ihn ein trockenes, hartes
Schluchzen.

Da fühlte er, wie eine Hand ſich auf ſeine
Schulter legte und eine beſorgte Stimme
fragte: „Erik du biſt krank.“

„Nein“, antwortete er kurz „Nein.“
„Doch, ganz ſicher. Jch mache Licht, ja?“
Darauf antwortete er nicht. Er hörte, wie

ſie aufſtand und ihr Morgenkleid überwarf.
Dann kam das Licht geflutet. Das half trotz
allem ein wenig und er richtete ſich im Bett auf.

Helene ſetzte ſich zu ihm auf den Bettrand
und hatte jetzt ewas Beruhigendes, das ihm
wohl tat.„Machſt du dir wirklich ein klein bißchen
was aus mir?“ fragte er und dabei fühlte er,
wie ihm die Zähne im Munde klapperten.

„Aber ja, Erik ja natürlich. Was haſt
du denn nur?“

Er ſeufzte nur tief auf.
„Soll ich den Jungen wecken und nach dem

Arzt ſchicken
Aber er ſchüttelte den Kopf.

kein Arzt.“„Ja aber um Gottes willen, was iſt denn
Ich habe etwas erlebt.“
Er ſah ſie ſchwach und hilflos an, aber als

er die Angſt in ihrem bleichen Geſicht ſah,
packte er ſie heftig bei der Hand.

„Nichts Gefährliches“, ſagte er.
kam ſo unerwartet.“

Sie ſtrich ihm nervös über die Stirn, die
feucht war von Schweiß.

„Erzähl mir's doch“, ſagte ſie. Und er hörte
ihrer Stimme die Furcht und die Ungewiß

heit an.

„Mir hilft

„Aber es

„Wenn du mir verſprichſt, nie ein Ster
benswort zu irgendeinem Menſchen davon zu
ſagen?“ Er ſah ſie an mit einem Blick, der
ihre Angſt vermehrte.

„Ja“, antwortete ſie.
Da nahm er ſie bei der Schulter und wie

ein Stöhnen brach das Geſtändnis aus ihm
hervorWeißt du, wer damals die Kaſſe geraubt
hat Rognos!“Sie preßte ſich ſprachlos an ihn.
Kaſſe?“ fragte ſie.

„Ja, meine Kaſſe. Damals als Quiſthus
ermordet wurde.“

Da hob ſie ſein Geſicht zu ſich empor.
„Rognos 2“

Er ſah ſie an, gebrochenen Blickes und
völlig ratlos. „Ja“, ſagt er verzweifelt, „es
iſt wahr. Heute abend hat er's mir geſagt.
Jch will dir alles erzählen. Laß mich nur erſt
ein wenig zur Ruhe kömmen.“

Erſchüttert und gepeinigt erzählte er es ihr.
Als er fertig war und ſich wieder etwas

beruhigt hatte, fragte ſie „Tut es dir ſehr
weh, daß gerade er es war?“

„Ja“, antwortete er. „Wundert dich das?
Wir waren doch Freunde wenn wir uns
auch nicht kannten. Oder vielleicht gerade des
wegen.“

Aber erleichtern muß es dich doch, nicht
wahr?“„Einmaäl dachte ich es. Aber nun iſt es
doch ganz anders gekommen. Nein er
ſchüttelte den Kopf, ſo hatte ich's mir nicht
gedacht, als ich mir das wünſchte.“

„Und du biſt feſt entſchloſſen, die Sache
nicht anzuzeigen

Sie ſah ihn forſchend an. Und daran
denkſt du nicht, daß es für dich die Ehren-
rettung bedeuten würde?“ fragte ſie.

„Doch.“
„And willſt es trotzdem nicht?“
„Nein.“
Er ſah, daß ſie es mißbilligte, und ſagte:

„Die Ehrenrettung will ich nur vor zweien
vor dir und vor Lüderſen. Habe ich in dieſer

„Die
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Dieſes umſtändliche, bürokratiſche Ver
fahren hätte ſich der Unterſuchungsrichter von
Dijon jedoch ſehr gut ſparen können. Denn,
wenn er ſeine Akten genau durchgeſehen hätte,
wäre er an anderer Stelle auf den Namen des
geſuchten Dr. Sanlier-Lamarck geſtoßen.
eheimnisvolle Perſönlichkeit war nämlich in
eichweite. Dr. Sanlier-Lamarck weilte da

mals in Dijon ſelbſt. Er war zufällig auch am
20. Februar von Paris nach Dijon gefahren.
Und um nun dem ſonderbaren Zufall noch die
Krone aufzuſetzen, hatte er ausgerechnet den
gleichen Zug benutzt wie der unglückliche Ge
richtsrat Prince und ſogar einige Abteile
neben ihm in dem verhängten Abteil zweiter
Klaſſe geſeſſen! Die Polizei hatte bereits eine
Liſte aller Fahrgäſte zuſammengeſtellt, nachn ſich dieſe auf Zeitungsaufrüfe gemeldet

atten.
Dieſe Liſte befand ſich ſchon an dem Tage

unter den Unterſuchungsakten, als Herr Piot
die gefundene Viſitenkarte einſandte. Trotzdem
die Löſung des Rätſels in größter Nähe lag,
ergab ſich nun doch das beſchämende Schau
ſpiel, daß, während in Paris der dortige Un
terſuchungsrichter den Arzt wie eine Steck
nadel ſuchen ließ, dieſer ganz gemütlich mit
Wiſſen der Polizei in Dijon weilte, ohne daß
man ihn über den Fund ſeiner Viſitenkarte
überhaupt befragte.

Dr. Sanlier-Lamarck hatte ſich auf eine
Zeitungsnotiz hin als Reiſender des Paris
Dijoner Zuges gemeldet. Bei ſeiner kurzen
polizeilichen Einvernahme bezeichnete er ſich
als Reiſevertreter eines chemiſchen Labora
toriums in Paris. Er war geſchäftlich nach
Dijon gekommen. Weil er aber nach Fran-
zoſenart die Pflicht mit der Annehmlichkeit
verbinden wollte, reiſte er, obwohl verheiratet
und Vater von mehreren Kindern, in Beglei
tung einer Dame, die ſich als Fräulein La
marre auswies. Um ungeſtört zu ſein, hatte
Dr. Sanlier-Lamarck die Fenſtervorhänge
ſeines Zugabteils ſchließen laſſen. Den Ge
richtsrat Prince behauptete er nicht zu kennen.
Er habe überhaupt erſt drei Tage nach der
Affäre von der Angelegenheit erfahren, da er
mit ſeiner Begleiterin das Dijoner Hotel, in
dem ſie zuſammen abgeſtiegen ſeien, nur auf
ganz kurze Zeit verlaſſen habe.

Mit dieſer Ausſage erklärte ſich die Dijoner
Polizei zufrieden. Dr. Sanlier-Lamarck wurde
nach einer Einvernahme von knapp 10 Minu
ten wieder entlaſſen und ſetzte einige Tage
ſpäter ſeine Reiſe fort.

Es dauerte einige Zeit; bis er endlich im
Auftrage des Anterſuchungsrichters wegen der
Viſitenkarten verhört werden konnte. Jn der
Zwiſchenzeit hatte man den Arzt angeblich
nirgends erreichen können. Die Viſitenkarten
Angelegenheit wuchs ſich nun zu einem inter
eſſanten Sonderkapitel der Prince- Affäre aus.

v

Ein Alibi
Der geſuchte Arzt weilte gerade in Be

ſancon und wurde hier von dem Kriminalkom
miſſar Ogier aus Paris vernommen, der ihm
nachgereiſt war. Das Protokoll, das monate-
lang unter Aktenbündeln ſchlummerte, liegt
jetzt endlich in ſeinem genauen Wortlaut vor.
Erſt heute hat man erfähren, welche Auskunft

Die
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Dr. Sanlier-Lamarck in der Viſitenkarten
Sache gab.

„Jch bin am 20. Februar um 16 Uhr 47 in
Dijon angekommen“, erklärte Dr. Sanlier
Lamarck dem Kriminalbeamten. „Ein Gepäck
träger hat meine Gepäckſtücke in den Autöbus
des Hotels „Zur Glocke“ gebracht. Jch bin zu
Fuß in das Hotel gegangen. Man hat mir zu
erſt das Zimmer 412 gezeigt, das mir aber
nicht paßte. Dann das Zimmer 320, das ich
enommen habe. Wir (nämlich der Arzt und

ſeine Begleiterin Frl. Lamarre) ſind gleich in
unſer Zimmer gegangen und ſind dort bis um
18 Uhr geblieben. Um 18 Uhr ſind wir fort
gegangen, um einen kleinen Rundgang durch
die Stadt zu unternehmen,

Jn einer Konditorei in der Rue de la
Liberté habe ich an meine Frau, die in Paris
wohnt, ein Paket mit Lebkuchen abſchicken
laſſen, das 37 Francs 50 gekoſtet hat. Jch habe

dann einige Früchte in einer ſpaniſchen el
halle gekauft wo ich einige Worte in Spaniſch
mit der Jnhaberin wechſelte. Dann ſind wir
gegen 18 Uhr 30 in das Hotel zurückgekehrt,
und ich bin vor elf Uhr am nächſten Tag nicht
mehr fortgegangen. Da wir ein Geſundhejts
kur durchmachten, haben wir nur ſehr einfach
zu Abend gegeſſen. Wir haben Früchte und
ein wenig Lebkuchen verzehrt.“

Nach dieſem etwas komiſch anmutenden
Jntermezzo folgte das Verhör über die
Viſitenkarte. t

„Es iſt mir vollkommen unklar“, fuhr Dr.
Sanlier-Lamarck fort, „wie man dieſe Karte
in der Nähe des Kriegerdenkmals auffinden
konnte. Jch kenne den Ort nicht und bin nie
mals dorthin gegangen. Am nächſten in dieſer
Gegend bin ich geweſen, als ich mich geſchäft
lich zu Dr. Regnier in der Rue des Perrières
begab. Jch habe in Dijon im Auftrage des
Laboratoriums Cortial zwiſchen dem 21. Febr.
und 1. März 67 Aerzte aufgeſucht, deren Liſte
beiliegt. Jch habe meine Beſuche bei Dr. Metz
ger begonnen. Jedem Arzt überreichte ich bei
der Vorſtellung meine Geſchäftskarte und,
wenn Patienten da waren, meine perſönliche
Viſitenkarte, um ſchneller vorgelaſſen zu
werden. Ohne Zweifel hat einer der Aerzte,
der ſpäter am Fundort ſpazieren ging, dort
meine Viſitenkarte verloren.“

Die Begleiterin des Arztes, Fräulein La
marre, beſtätigte dieſe Ausſagen. Der Pariſer
Kriminalkommiſſar war damit zufrieden. Dr.
Sanlier-Lamarck konnte ſeine Reiſe-Tournee

„Eiſige“ Kulturgeſchichte
Speiſeeis von Hippokrates bis Goethe Von Karl B. Brinkmann

Es war im Jahre 1660, alſo vor genau
275 Jahren, ſo fängt dieſes kühle Märchen an,
da kam aus dem kunſtſinnigen Florenz, aus
einer Stadt, die ſehr heiß im Sommer iſt, ein
Mann nach Paris, der Procopius Cul
telli hieß. Er gründete ein Kaffeehaus in
der Rue de Comédie und war ſchon bald der
erklärte Liebling aller Pariſer.

Wodurch? Warum?
Wegen ſeiner geheimnisvollen Kunſt,

Fruchtſäfte, Flüſſigkeiten künſtlich gefrieren zu
laſſen, daß ſie wohlſchmeckend wie paradieſiſche
hymniſche Luſt die Kehle kitzelten. Alle zeit
genöſſiſchen Dokumente rühmen dieſem Pro
copius nach, daß er beſonders raffinierte, halb
gefrorene Sorbets gebraut habe.

Das war der Signore Cultelli. Jhm haben
wir das Eis zu verdanken; aber nicht nur
ihm! Hippokrates ſoll ein halbes Jahr-
hundert v. Chr. das Eis „entdeckt“ haben.
Kleine Eisbrocken, ſo ſagte er, ſoll man zur
Linderung der äußeren und inneren Hitze im
Mund zergehen laſſen. Die Römer müſſen
geſchichtlich natürlich auch dabei ſein. Se
neca, der große Philoſoph, warnte vor dem
Eis, weil er fürchtete, daß durch dieſen un
natürlichen Luxus eine geiſtige und leibliche
Entkräftung für die Römer entſtehen könnte.
Aber die Römer hörten nicht auf Philoſophen.

Das war die zweite Halteſtelle. Und nun
wollen Sie wiſſen, wie das Eis nach Deutſch
länd kam? Beſchämt muß ich verraten, daß
niemand weiß, wer dieſe ſüße Paradiesſpeiſe
nach Deutſchland gebracht hat. Der berühmte
Abraham Sancta Clara, der ſtreitbare
Auguſtinerpater, den man immer zitieren
kann, wenn man einen Beweis braucht, erzählt
darüber in ſeinen Sittenſpielen. Nein er
erzählt nicht er ſchimpft, genau ſo wie es
Senecag gemacht hat auch er war ja ein
Philoſoph auf die abſcheulichen Genüſſe

„über die abkühlende Freſzade oder ſo ge
frorenen Saft, den ſich in der Faſtnachtzeit
nach Altzeit allzu heftiger Strapazierung die
Gecken zu bedienen pflegen.“ Das Bürgertum
kannte damals das Eis noch nicht, aber an
den Höfen, die ſich Ludwig XIV. zum Vorbild
genommen hatten, fanden wahre Eisorgien ſtatt.

Zitieren wir einmal Goethe, dieſen Kron
zeugen, der in Wahrheit und Dichtung“ uns
genau beweiſt, daß Gefrorenes damals im
guten Bürgertum vollſtändig unbekannt und
als nicht wert erachtet wurde, gegeſſen zu
werden. Jene Stelle müſſen wir aufſchlagen,
wo der Königsleutnant Graf Toraine den
Goetheſchen Kindern von ſeinem reichlichen
Nachtiſch abgibt. „Bei dieſer Gelegenheit muß
ich, um von der Unſchuld jener Zeiten einen
Begriff zu geben, anführen, daß die Mutter
uns eines Tages höchſtlichſt betrübte, indem
ſie das Gefrorene, das man uns von der Tafel
ſandte, weggoß, weil es ihr unmöglich vor
kam, daß der Magen ein wahrhaftes Eis, wenn
es auch noch ſo durchzuckert ſei, vertragen könne.

Und im 19. Jahrhundert? Wie war es da?
Noch immer ein beſonderes, vornehmes und
teueres Genußmittel. Jn allen deutſchen Gaſt
ſtätten wurde es unter dem Namen „gläce
„Glace ä la vanille aux framboises aux
fraises“ geführt.

Dann aber kamen die Amerikaner. Sie
nahmen, wie ſo vielen Heiligtümern, auch dem
„glace“ den Nimbus. Sie verkauften ihren
„ice cream“ nicht in teuren Konditoreien,
ſondern in Dielen und Läden, wo es für einige
Cents zu haben war. Und dann kam es zu uns.
Zuerſt durch eingewanderte Jtaliener, bis die
deutſchen Konditoreien dieſe Kunſt verfeinerten
und vervollkommneten.

So, das war die Geſchichte vom „lce
cream“, und nun bitte eine recht große Portion
als Nachtiſch!

Gedenktage am 0. Juli
1509 geb. Der ſchweizeriſche Reformator

Johannes Calvin in Noyon 1564).
1584 (ermordet) in Delft Wilhelm J. Prinz
von Oranien, der „Schweiger“, Statthalter der n
Niederlande (geb. 1533). 1824 geb. Der
Staatsmann Rudolf v. Bennigſen in Lüne-
burg 1902). 1916 Das deutſche Handels
unterſeeboot „Deutſchland“ landet in Baltie
moore. 1916 (bis 9. Auguſt) Zweite Durch
bruchsſchlacht bei Baranowitſchi. 1933 Ab
ſchluß des Reichskonkordates zwiſchen Reichs
regierung und Papſt.

weiter fortſetzen. Auf ſeine beſondere Bitte
wurde ſeine Ausſage geheim gehalten, denn
er befürchtete ſeitens ſeiner Frau Unannehm-
lichkeiten wegen ſeines galanten Reiſeabenteuers. Unbe iſlicherweßſ war die franzö
ſiſche Polizei gefällig, vollkommene Diskre
tion zu wahren. Lange Zeit hindurch erfuhr
keine einzige Zeitung auch nur das geringſte
über die wichtige Ausſage des Arztes.

Viele Monate vergingen. Erſt als im
Auguſt vorigen Jahres der Pariſer Polizei
kommiſſar Guillaume einen vorläufigen Ge
ſamtbericht über die Affäre Prince dem Juſtiz
miniſter überreichte, trat der Name Sanlier-
Lamarck in den Vordergrund des öffent
lichen Jntereſſes.

Verdächtiqge Vmstände
Jetzt kam allerdings Dr. Sanlier-Lamarck

nicht mehr ſo leichten Kaufes davon, wie es
zuvor geſchehen war. Es bedeutete ein Kinder
ſpiel, Widerſprüche bei der Nachprüfung ſeiner
Ausſagen feſtzuſtellen. Was dabei die amtliche
Polizeiunterſuchung nicht ermittelte, brachten
private Nachforſchüungen ſeitens der Rechtsan
welte der Familie Prince an das Tageslicht.
Von den 67 Aerzten in Dijon proteſtierten ſo
fort alle gegen die Behauptung Sanlier-
Lamarcks, deſſen Viſitenkarte am Tatort ver
loren zu haben. Der größte Teil von ihnen
war überhaupt nicht ſo neugierig geweſen, den
Platz in Augenſchein zu nehmen. Die fünf
Aerzte, die tatſächlich dort waren, hatten aber
die Viſitenkarte bzw. Geſchäftskarte Sanlier-
Lamarcks noch bei ſich. Dieſem erſten Wider
ſpruch geſellte ſich bald ein zweiter zu. Die
Angabe des Arztes, ſich am 20. Februar
abends in ſeinem Hotel aufgehalten zu haben.
wurde durch eine andere Ausſage entkräftet.
Der Hotelportier ſtrafte Dr. Sanlier-Lamarck
Lügen. Nachdem der Hotelportier zunächſt ein
mal von privater Seite befragt worden war,
beſtätigte er ſeine Angaben eidesſtattlich vor
dem Dijoner Unterſuchüngsrichter. Dieſe Aus
ſage hatte die Wirkung eines großartigen
TheaterCoups.

Der Nachtportier vom Hotel „Zur Glocke“,
Jean Martin, gab folgendes an:

„Am Abend des 20. Februar zwiſchen
22 Uhr und 22 Uhr 30 hat ein Herr, der ſich
Lamarck nannte, von mir den Zimmerſchlüſſel
verlangt. Er erinnerte ſich nicht mehr genau
der Zimmermnummer. Ich habe die Nummer
erſt im Gäſtebuch herausſuchen müſſen. Dann
habe ich „Lamarck Nr. 320* gefunden, dem
Herrn den Schlüſſel gegeben und ihn bis an
den Fahrſtuhl geleitet, wo eine Dame auf ihn
wartete. Am nächſten Tage habe ich ihn wie
der erkannt. Dieſen Tag und die nächſten
Tage kam er immer um 21 Uhr 30 Minuten
nach Hauſe. Jch bin meiner Ausſage ganz
ſicher und kann bezeugen, daß Herr Sanlier
Lamarck am 20. Februar erſt um 22 Uhr 30
nach Hauſe gekommen iſt.“

(Schluß folgt.)

e

Nacht die eine nicht erreicht, dann erreiche ich
ſie wohl nie.“

Als er es geſagt hatte, ſah er von ihr weg,
aber es war deutlich zu merken, daß er eine
Antwort von ihr erhoffte.

„Doch“, ſagte ſie, „ich weiß, ich habe geirrt.
Jch wußte es wohl auch damals. Aber du

weißt, wie es iſt, wenn die andern einem ſo
zuſetzen.

Sie ſahen ſich unſicher an.
„Hab Dank“, ſagte er.
Eine Weile ſaßen ſie ſo ein wenig froſtig

zuſammen. Dann fragte ſie: „Biſt du mir
noch böſe

„Nein“, antwortete er. „Böſe war ich dir
nie. Nur gewundert habe ich mich, daß du
Zeugen haben wollteſt.“

Sie wurde rot. „Kannſt du mir nicht ver
zeihen

„Doch“, antwortete er.
fühlte er einen leiſen Stich.

V

Zwei Lebende und ein Toter
Gerade in dieſen Tagen hatte der Poſt

Aber im Herzen

direktor Lüderſen ſeine neue Stellung ange
treten. Als Ehrengabe überreichte man ihm
eine goldene Uhr. „Aus Dankbarkeit, weil er
vor uns geht“, ſagte der jüngſte Büroaſſiſtent.Es war dies ein fauler und muverlüſſger
Jüngling, und ſeine Bemerkung war ſehr über
trieben, wenn ſie auch im Büro allgemeinen
Jubel erregte.

Lüderſen war überhaupt kein Menſch, mit
dem man ſeinen Scherz trieb. Die Jahre hat-

ten ihm ein geſetztes und würdiges Weſen ver
liehen, noch betont durch ſeine alte, etwas
mürriſche Unzugänglichkeit. Aus Reſpekt vor
ſeinen Jahren und ſeiner Anciennität hatte er
ſich einen kleinen rotbraunen Schnurrbart an
geſchafft, der ihm ſo gut ſtand, daß er ohne ihn
gar nicht mehr denkbar war. Da er noch
immer ein Mann war, der, wenn er nichts
wußte oder begriff, zu ſchweigen verſtand, ge
noß er allgemein eine gewiſſe unbeſtimmbare
Hochachtung.

Seiner Trägheit nachgebend, wohnte er
noch immer in ſeiner alten Penſion, die in der
Zwiſchenzeit zweimal die Wirtin gewechſelt

hatte. Auch die Penſionäre hatten gewechſelt.
Von der alten Garde aus Lüderſens Helden
zeit waren außer ihm nur noch Fräulein Lar
ſen, die Handarbeitsdame und der Jngenieur
Engelhardt vorhanden. Das heißt, letzterer
war mehrere Jahre fort geweſen „wegen Ehe
ſtand“, wie er ſich ſelbſt ausdrückte, aber er
hatte die Verbindung abgebaut und ſein altes
urſprüngliches Jch wieder mitgebracht. Leider
tat der jüngſte Poſtaſſiſtent Tornfelt Lüderſen
den Kummer an, in derſelben Penſion zu woh
nen. Und hier, wo er ſich von Diſziplin und
Anciennität glücklich befreit fühlte, kam es
vor, daß er ſich einen kollegialen Ton heraus-
nahm, der auf Naſeweisheit und Mangel an
Takt hindeutete. Nun gottlob, dafür konnte
man ſich ja dienſtlich an ihm ſchadlos halten.
Und das beſorgte Herr Lüderſen gründlich,
mit gutem robuſtem Gewiſſen.

Jn all dieſen Jahren war Lüderſen nur ein
einziges Mal nahe daran geweſen, ſich zu ver
heiraten. Fräulein Larſen hatte ein paarmal
verſucht, ſeine Aufmerkſamkeit auf ein paar
jüngere Mitpenſionärinnen zu lenken. Aber
nur das eine Mal hätte er beinahe Feuer ge
fangen. Schon hatte ſie dem jungen Paar
ihren diskreten Segen zugelächelt, als der Jn
genieur Engelhardt auf dem Kriegsſchauplatz
erſchien. Und das AUnverzeihliche war, daß er
nicht als Heldentenor auftrat, ſondern als
waſchechter Verführer. Wie ein Lamm zur
Schlachtbank, wurde er dann zum Traualtar
geſchleppt. Und als er drei Jahre ſpäter,
ſcheinbar völlig unverſehrt, ſeinen Platz an
der Penſionstafel wieder einnahm, nickte er
und noch dazu im Beiſein Fräulein Larſens
ganz gemütlich zu Lüderſen hinüber und tat
den Fall mit folgenden Wort ab: „Die hätten
Sie eigentlich kriegen ſollen, Sie Held!“

Lüderſen wurde rot und ſchwieg. Aber die
Fragen, die beim Stichwort „Held“ von ſeiten
der Uneingeweihten auf ihn einſtürmten, ent
ſchädigten ihn einigermaßen. Seit Berger die
Stadt verlaſſen hatte, waren ſowohl in der
Penſion wie im Büro die Andeutungen auf
das Ereignis äußerſt ſpärlich geworden. Und
war es ihm auch einesteils eine Erleichterung,
daß Berger aus ſeinem Geſichtskreis ver

ſchwunden war, ſo vermißte er ihn doch. Sein
Triumphwagen ſtand plötzlich ſtill.

So war die Lage an dem Tage, als Lüder-
ſen ſeine bisherige Stellung verließ. Schon
daß es ein Abſchiedstag war, genügte an ſich,
um ihn aus der täglichen Unbemerktheit her
auszuziehen. Und nun kam noch eine neue,
weit größere Senſation dazu, die den Glanz
ſeiner Größe wieder auferſtehen ließ.

Die Abendzeitungen brachten die auf
regende Mitteilung, das bei dem großen Poſt
raub geſtohlene Geld ſei zurückbezahlt worden.
Leider waren die Täter noch immer unbekannt
und hatten auch diesmal keinerlei Spuren
hinterlaſſen. Das ſinnreiche Verfahren wurde
in allen Einzelheiten beſchrieben. Man konnte
den Brief von Oslo via Poſtamt Gjövik und
wieder nach Oslo zurück verfolgen. Dort aber
hörte jede Spur auf. Das Schreiben, das bei
dem Gelde lag, enthielt nur die lakoniſche
Mitteilung, hier ſei es. Kein Bekenntnis,
keine Reue. Nur die nackte Handlung, die Zu
rückzahlung. Eine äußerſt myſtiſche Sache.

Jn den letzten Büroſtunden war das Er
eignis einziger Geſprächsſtoff. Lüderſen be
nutzte die Gelegenheit, zu erklären und zu be
richten. Auch benutzte er die Gelegenheit, ſein
Licht wieder oben auf den Scheffel zu ſtellen.
Und Bergers Licht darunter.

Um ſieben durfte er im Triumph abmar-
ſchieren. Da war ihm die goldene Uhr über
reicht worden und er hatte, wenn auch nicht
gerade bewegt, ſo doch mit verlegener Würde
gedankt.

Auch in der Penſion wurde nach dem
Abendeſſen das Ereignis beſprochen. Sieben,
acht Leute ſaßen im Salon und Fräulein
Larſen blühte noch einmal wieder das Glück,
von jenem Ereignis und dem tiefen Eindruck
zu berichten, den es auf alle gemacht hatte.
Die Wirtin ſpendierte anläßlich des Abſchieds
von Lüderſen ein Gläschen Portwein und die
Stimmung ging in etwas höheren Wogen als
ſonſt. Hierin lag vielleicht der Grund, warum
die Senſation, die nun kam, ſolches Aufſehen
erregte, ja daß ſie überhaupt kam. Jn Szene
gelebt wurde ſie vom Poſtaſſiſtenten Tornfelt,
er ſie als Abſchluß der ſtimmungsvollen

Pauſe nach Fräulein Larſens Vortrag mit
großer Wirkung auftiſchte.

Dieſer junge Mann alſo erhob plötzlich
lächelnd ſein Portweinglas und verbeugte ſich
vor Lüderſen. „Darf ein minderwertiger
Kollege, wie ich, ſich geſtatten, dem Herrn Poſt
direktor ſeinen Glückwunſch zu Füßen zu legen?
Jn aller ſchuldigen Ehrerbietung.“

Lüderſen griff verlegen nach ſeinem Glas.
Es berührte ihn etwas peinlich, daß hierdurch
das Geſpräch ſchon wieder auf andere Bahnen
kam. „Danke“ ſagte er. „Das haben Sie ſchon
mehrfach beſorgt.“

Tornfelt lächelte wieder. „Doch nicht“, ſagte
er. „Doch nicht. Jch meine nämlich nicht zu
Jhrer Beförderung. Jch beglückwünſche Sie zu
dem Geld, das zurückgekommen iſt.“

Da ſetzte Lüderſen ſein Glas, ohne zu
trinken, wieder hin. „Was geht das mich an

Er ſah äußerſt verärgert aus. Und Fräu-
lein Larſen eilte ihm zu Hilfe. „Na eben“,
ſagte ſie. „Was geht das Herrn Lüderſen an?“

Tornfelt verbeugte ſich mit übertriebener
Ehrfurcht, errötend ob ſeiner eigenen Frechheit,
gleichzeitig aber lächelte er und zwar nicht
ohne Bosheit. „Verzeihen Sie“, ſagte er,
„meines Wiſſens aber haben der Herr Poſt
direktor damals auch Jhre Kaſſe eingebüßt?“

„Na ja und
„Jch bitte mich nicht mißzuverſtehen. Jch

will mich in meiner Geringwertigkeit ja nicht
erkühnen, das heldenhafte Auftreten des Herrn
Poſtdirektors zu verkleinern. Aber da auch Sie
das Pech hatten, Jhre Kaſſe einzubüßen, ſo
war Jhr Heldentum meines Erachtens gänz
lich überflüſſig. Und deshalb dachte ich mir,
Sie freuten ſich, weil das Geld wieder da iſt.“

Er trank haſtig, um ſich vor der Verlegen
heit zu retten, in die das plötzliche Aufſehen,
das er erregte, ihn verſetzt hatte. Ganz lang
ſam flog ein Engel durch den Raum.

Der aber wurde in die Flucht gejagt durch
eine luſtige Grimaſſe Engelhardts, die wohl
ein Lächeln bedeuten ſollte, und von ſeiner
Stimme, mit der er das Glas begeiſtert gegen
Tornfelt erhob: „Wie wir konſervativen Alten
immer ſagen: Kinder und Unmündige ſprechen
die Wahrheit!“ (Fortſetzung folgt.)



Jch beziehe Jhren

Schirm
ſchon für 2,75. Er
wird wie neu, Sie
ſparen Geld.

es

Nach kurzem Leiden rief Gott zu ſich in die
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richtigſten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Karl Wolfram
Halle (Saale), den 10. Juli 1935
Kleiſtſtraße 9

Am Juli 1935 ſtarb im Alter von 89 Jahren, die
Lehrerin i. R.Sräulein Clara Kieemann
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Lameru
FRAD VND FAMILIE
des lanne

Drückend heiß iſt der Sommer-Sonntag.
Unter dem ſchattigen Dach der Gartenlaube
ſitzt eine junge Mutter mit ihrem Buben,
lange wartend, voll innerer Unruhe

Schwere Schritte ſtampfen über den Weg,
dem kleinen, ſauberen Siedlungshauſe zu.
Endlich iſt er da, auf den ſie wartete Schweiß
perlen rinnen von ſeiner Stirn, ſtaubig die
braunen Stiefel, ſtaubig das braune Hemd.
Schwer drückt ihn des Torniſters Laſt. Er
kommt vom großen Dienſt. Seit geſtern abend
unterwegs. Der Jubelruf des Buben iſt ihm
herzlicher Willkommensgruß. Die Augen ſeiner
Frau aber ſcheinen ihm von einer feinen inne
ren Erregung zu ſprechen.

Nun ſitzen ſie gemeinſam in der Laube, er
e vom Marſch, von der Uebung, von

ſeinem Dienſt in der SA, der ſchwer iſt, aber
ſchön, weil er Dienſt iſt für den Führer, für
das neue Deutſchland. Die Frau hört lange
ſchweigend zu, dann wird in ihr wieder wach,
was ſie ſchon ſo oft, geſtern wieder und erſt
vorhin beim Warten, ſo beſchäftigte, ſie
muß es ihm ſagen: auch ſie möchte zu dieſer
Kameradſchaft gehören und an ihrem Teil
mithelfen an dem Werk, das den deutſchen
Männern aufgetragen.

„Du haſt recht, uns Kamerad ſein zu
wollen, aber nicht nur dem einen Mann
Kamerad, nein, allen deutſchen Volksgenoſſen,
die um ein neues deutſches Leben ringen.
Hör zu! Du weißt ſelbſt von der ungeheuren
Schwere unſerer Aufgabe. Die Widerſtände
ſind groß, die ſich unſerem Wollen entgegen
ſtellen; die großen Schwierigkeiten kann nur
der Führer aus ſeiner Geſamtüberſicht beſeiti
gen. Aber die vielen kleinen Schwierigkeiten
ſind in ihrer Summe nicht minder groß. Hier
haben wir zu wirken. Es ſind dieſelben dunk
len Mächte am Werk, die nach den Geſetzen
ihres fremden Blutes und nach ihren Lebens-
gewohnheiten ſeit altersher ſchamloſe Ge
ſchäftemacherei und ein Ausbeutertum auf
Koſten der deutſchen Arbeit betreiben und
unſer Volk durch ihre zerſtörenden Einflüſſe in
das größte Elend trieben. Gegen dieſe zer
ſetzenden, dem deutſchen Aufbau hinderlichen
Kräfte müſſen wir unſere Arbeit verteidigen,
aber auch gegen jenen Geiſt der Unanſtändig
keit im eigenen Blute. Dieſen zerſtörenden
Einflüſſen müſſen wir die Kameradſchaft aller
Deutſchen gegenüberſtellen, die alles ächtet,
was ſich unſeren Lebensintereſſen ent
gegenſtellt.

Gerade aber hier gehört ihr Frauen, und
insbeſondere ihr Hausfrauen und Mütter zu
uns als Kameraden! Denn ihr ſeid es, die
durch ihr Verhalten beſtimmen, ob alles An
deutſche, alles Fremde, das uns das Leben
ſchwer. macht, in unſerem Volk Beſtand hat
oder nicht. Wenn ihr aufbauen helfen

wollt, ſo beweiſt es am beſten bei
eurem Einkauf, mit dem ihr neueArbeit ſchafft. Jhr ſollt niemals einem Geg-
ner neue Kräfte gegen uns geben. Kauft
daher nur deutſche Waren, und nur
in deutſchen Geſchäften. Unterſtützt
nur deutſche Volksgenoſſen. Menſchen
unſeres Blutes!“

Die Frau verſteht jetzt ihren Mann. Sie
hatte immer ſchon das gleiche Beſtreben, nur
deutſchen Geſchäften ihre Unterſtützung zu
geben, aber ihre Nachbarin erzählte ihr, daß
man in dieſem oder jenem großen Geſchäft die
Ware viel billiger bekommen könne

Einen Augenblick überlegt der Mann im
Braunhemd: „Das iſt Judenmache, denn
erſtens iſt billig und gut niemals beiſammen,
und zweitens: wenn der Jude die Ware zu
Schleuderpreiſen auf den Markt wirft, dann
muß er die Ware billiger beim Fabrikanten
einkaufen und drückt ſomit bei dieſem den
Preis. Der Fabrikant aber, der Aufträge
haben will, wird ſomit gezwungen, wieder den
Lohn des Arbeiters zu drücken. Jſt es nicht
eine Schande, daß der Jude den deutſchen
Arbeiter verſklaven will, und die unwiſſende
deutſche Frau gibt ihm noch die Mittel dazu

in die Hand, indem ſie ſeine Sklavenware
kauft. Schlägt ſte damit dem deutſchen Sozia
lismus nicht direkt ins Geſicht und hilft ſie
dadurch nicht, die Not des ſchaffenden Men
ſchen zu vergrößern? Jſt das etwa Hilfe am
deutſchen Wiederaufbau? Nein, das iſt keine
Kameradſchaft, niemals. Das iſt Verrat
am deutſchen Arbeiter und dem Kämpfer um
den deutſchen Sozialismus.“

„Aber wie finde ich die, denen ich helfen
ſoll und die unſere Kameraden ſind?“

„Eeh in die Stadt und ſchau dir die
Fenſter der Geſchäfte an. Du wirſt ſehen, daß
viele ein leuchtend rotes Plakat haben mit
dem Zahnrad und dem Hakenkreuz, dem
Zeichen unſerer Kameradſchaft und der Ver
bundenheit allen Schaffenden in der Deutſchen
Arbeitsfront. Das Plakat trägt die Worte
„Dieſes Zeichen trage immer undaußerdem einen Stempel der Deutſchen
Arbeitsfront.

Jn ſolche Geſchäfte gehe hinein, denn dort
wartet ein Kamerad auf dich, der ebenſo wie
du und ich die Feſtigung und Stärkung der
Gemeinſchaft aller ſchaffenden Deutſchen will.
Dieſer Kamerad wird auch dir die Treue
halten und dir das Beſte geben. Er wird dich
nicht betrügen, denn er bekennt ſich zu dir
und zu unſerem Volk. Er ſteht mit uns in
einer Front, der Front des Kampfes für
den deutſchen Sozialismus unſeres Führers
Adolf Hitler!

Kurt Weber,
SATruppführer, Adjutant

Sturmbann II/12.

Lied Spiel un Wirnestaneg
Bee les m Ah Mücheln

Von allen neuen Erſcheinungen, in denen
unſer junges völkiſches Leben ſeinen Ausdruck
findet, iſt keine, die als Uureigenſtes Kind
unſerer Zeit mehr geliebt würde, als der
Arbeitsdienſt. Wenn alles, was wir Heutigen
tun, ein unabläſſiges Streben iſt nach hoch
und weitgeſteckten Zielen, hier im Arbeitsdienſt
empfinden wir erſtmals das Glück der nahen
Erfüllung. Darum wendet ſich unſere Teil-
nahme in ganz beſonderem Maße allen Lebens
äußerungen auf dieſem Gebiete zu, und unſere
beſten Hoffnungen nicht zuletzt auch auf
kulturellem Gebiet finden hier eine ſtarke
Stütze.

Kein Wunder alſo, wenn wir, vom Mädel-
aärbeitsdienſtlager Mücheln zu einem
Sommerabend mit Freilichtaufführungen ein
geladen, uns voller Erwartung einfanden. Und
wahrhaftig, wir wurden nicht enttäuſcht. Es
war ſo, wie es die Lagerleiterin Roſt Sie
verſen in ihrer Anſprache zur Begrüßung
der Gäſte insbeſondere der Gaufrauenſchafts
leiterin Pgn. Leiſtikow zum Ausdruck

brachte: alles was die jungen Menſchen zu
feſtlicher Unterhaltung boten, war aus eigenem
Erleben heraus geſtaltet, aus dem Erlebnis
der Gemeinſchaft und der Arbeit am Boden
ja es war, als ob dieſer Heimatboden ihnen
die begeiſterte Hingabe in ſeinem Dienſt danken
wollte mit einer Gabe, um die oft heiß ge
rungen wird. den eigenen „Stil“ in aller
Lebensäußerung.

Was wir mit Augen und Ohren im Zu
ſammenwirken von Lied und Spiel, von Reim
und Tanz an ſchlichter urſprünglicher Darbie-
tung erlebten, war wie aus einem Guß:
gleichmäßige geprägt vom Geiſt derm ütte rlichen Erde, innig ver
bunden dem Weſen der Natur Die
Volkslieder, die erklangen, waren nicht Wieder
gabe durch Chorgeſang, ſondern Neugeburt.
Die Sprecherin der Eddaſtrophen ſchien in
Weſen und Erſcheinung der Sage ſelbſt ent
ſprungen zu ſein. Und als nach den Volks
tänzen um den Lindenbaum zwei Mädel an den
lebendigen Stamm gelehnt noch einmal allein

Für Ferten und Petue-
Wir wollen diesmal unser Augenmerk ganz

besonders dem Reise-, Wander- und Luft-
anzug zuwenden. Ins Gebirge gehört der
wetterfeste Wanderanzug, der aus einer
sportlichen Jacke, einem Rockbeinkleid und
einem Reserverock besteht. Für alle Fälle das
Dirndlkleid. möglichst „echt“ ohne städtischen
Einschlag. Am Badestrand können wir dann
in Vielen Variationen unserm Abwandlungs-
bedürfnis, vom langen Beinkleid bis zu knie-
freien Hosen und Wichelrock mit und ohne
Umhüllen ungehemmt nachgehenl Selbst
wenn die Sonne im Verborgenen scheint,
werden wir für die Ferien richtig gerüstet
sein

Wir zeigen hier von links nach rechts
folgende Bever-Schmittfe:

Bademantef in herrenmäßiger Form
aus Frottee mit Ankermofiven. W 23 734
für 88, 96, 104 cm Oberweite.

Sommerkleid aus weißem Pikee mit
sportlichem Revers und rotem Schnürschluß.
K 23737 für 34, 92 cm Oberweite.

Luftanzug mit kreuzweisem Oberteil;
wird unter Rock und Cape (Abb. 6) getragen.
Indanthren-Hausschnitt K 36705 für 92, 100 cm
Oberweite.

Strandanzug aus Leinen oder Kre-
tonne mit Trägern in einfarbig mit abstechen-
den Knöpfen. Nebenstehend: Der Anzug mit
Jacke. Beide Versionen sind gut und modern

GV 23735 für 92, 100 cm Oberweite.
Karierter Strandan zug mit einfar-

bigem Jäckchen mit karierten Aufschlägen.
Gestreiftes Verwandlung skleid für

den Stfrand. Der in Abb. 3 gezeigte Luffanzug
mit kreuzweisem Oberteil wird unter Rock
und Cape getragen. Indanthren-Hausschnitt
K 36705 für 92, 100 cm Oberweite.

Ja chenkleid mit abnehmbarem Cäpe
aus beige-grünem Tweed. S 2294 für 92,
100 cm Oberweite.

Der zünfirge Wanderan zug. Jacke
mit Passenärmeln, Knöpfen und Taschen zu
Knickerbockers aus imprägniertem schwerem
Wollstoff. Jacke: B. 23808 für 88, 96, 100,
104 cm Oberweite. Beinkleid: R 1639 für 98,
106, 110, 114 cm Hüftweite.

Dirn dlIklIeid aus buntem Kretonne mit
weißer Leinenschürze. K 26810 für 92,
100 cm Oberweite.
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ihre Stimme im Lied erhoben, begleitet von
einer dritten, die den Bogen über die Geige
gleiten ließ, da war das wie ein Bild von Hans
Thoma, der ein von deutſcher Heimatſeele
Begnadeter geweſen iſt. Jn kräftiger, ge
ſunder Fröhlichkeit dröhnte dann der Kirmes
tanz über die Bretter wie weit entfernt
Gott ſei Dank von der krampfhaften Juhu-
Ausgelaſſenheit früher ſo beliebter „Alpen
bälle“. Und das Mägdeſpiel von H. F. Blunck,
in dem es geheimnisvoll vom Märchenzauber
deutſcher Wälder raunte, war der Sommer-
nacht mit Sternenhimmel und Buſch und Baum
ſo innig verſchmolzen, als man es nur
wünſchen mochte.

Vielleicht am meiſten aber ergriff der
Sprechchor: gleichermaßen durch den Rhythmus
der Sprache und den Sinn der Worte, die uns
berührten als ſpräche der allmächtige Zeitgeiſt
durch den Mund der dreißig jungen Menſchen
ſelbſt zu uns, die Herzen in Ehrfurcht erhebend
vor ſeiner in die Ewigkeit und die Tiefe letzten
Urſprungs weiſenden Wucht und Größe:

Kommen Nächte, fliehen Tage,
Schwankend wägt die Sonnenwage
Auf dem hingedehnten Feld
Mit dem letzten Maß der Welt

Anner prgletigelte!
Einmal etwas anderen Belag für das

Butterbrot zu haben, iſt beſonders an
heißen Tagen angenehm. Sehr gut iſt Kräuter-
butter. 100 Gramm Butter werden zu Sahne
ſern und dann mit ganz fein gewiegten ver
chiedenen Kräutern gemiſcht, wie Schnittlauch,

Peterſilie, Dill, Pimpernell, Boretſch, Thymian
und ähnliches. Dieſe Kräuterbutter muß recht
kalt geſtellt werden.

Nur zu leicht halten Druckknöpfe nicht
mehr zuſammen. Sie leiern ſich aus, das heißt,
die Spannkraft der winzigen Federn im Jnnern
läßt nach. Dann hat der ſchönſte Verſchluß
keinen Zweck mehr, und der Aerger iſt da. Ein
leichter Schlag mit einem kleinen Hammer oder
dem Heft eines Meſſers auf die Spitze des
unteren Teiles des Druckknopfes treibt dieſe
etwas auseinander und der Knopf wird wieder
zuſammenhalten. Aber Vorſicht, daß der Schlag
nicht zu ſtark ausfällt, ſonſt geht die Spitze
nicht mehr in das Loch!

Nicht ſelten muß die Hausfrau feſtſtellen,
daß beim Maſchinennähen Oelflecke im
Stoff entſtanden ſind. Das kann erſtensmal
verhindert werden, wenn die Maſchine nie zu
ſtark geölt wird und wenn vor der Verarbei-
tung beſonders empfindlicher Stoffe zunächſt
ein Leinenläppchen durchgenäht wird. Nun
aber iſt der Fleck in der Seide drin und die
Näherin ſteht ratlos vor dem Schaden. Man
legt zuerſt ein ſauberes Leinentuch unter die
fleckige Stelle, dann ſchabt man ſoviel Schnei
derkreide darauf, daß der Fleck dick bedeckt iſt.
Die Kreide wird den Fleck ſchnell aufſaugen.
Die Stelle wird dann abgerieben und ſchließ
lich die Kreide abgeſchüttelt. Sollte der Oelfleck
beim erſten Male noch nicht verſchwunden ſein,
ſo wiederhole man die Reinigüng.



ARBEIT UND WVIRTSCHAFI.
wechſeln und ſchecks um 209,6 Mill auf 3 669,1 Berliner Metallinotierungen

S s Mill. RM., an Lombardforderungen um 44,4 Preiſe in RM. für 109 Kilogramm. Elektrolytkupferteigender Umsatz bei Mansfeld e e e en e eFertpapieren um 0,9 Mill. auf 335,7 ill. h u An rahhinn in. Verkaufe r eund an Reichsſchatzwechſeln um 52,8 Mill. auf e e i tiete e. Se

Das Geschäftsjahr 1934 5 (3) v. H. Dividende e n h eben e e neneſonſtigen Wertpapieren blieben bei einer Zu Zerſiner Schlachiviet anahme um 64 000 RM. mit 3245 Mill. RM. Tee dere n ernner lenJn der Bilanzſttzung der Mansfeld AG. für den Verſchiebedienſt auf kleinen Bahnhöfen nahezu unverändert. An Reichsbanknoten en Kühe Saren r en a e Schafe
Bergbau und Hüttenbetrieb wurde der Ab ſollen den Lokomotivbeſtand ergänzen. Von den und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind A141; Schweine 15 816. direkt zugeführt: Rinder 87,
ſchluß für 1934 vorgelegt. Aus Zweckmäßig 53 Trieb und Beiwagen für elettriſigierte Mill. RM. aus dem Verkehr zurückge e ekeitsgründen wurden in der Gewinn und Strecken ſind 48 Wagen als Vermehrung für oſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an Kuhe e e
Verluſtrechnung die betriebliche und nicht be die Berliner SeBahn beſtimmt. Zum weiteren Reichsbanknoten um 154,7 Mill. auf 37405 S herkteſſe Sreſſer: Kalbekriebliche Vermögensverwaltung zuſammen Ausbau des Triebwagendienſtes werden 196 Mill. RM. derjenige an Rentenbankſcheinen e e e emer o
gefaßt. Nach Vornahme von 34 (i. V. 26) Triebwagen und Beiwagen mit eigener Kraft 111 Mill. auf 3618 Mill. RM. vermin- ne e eJnit' Abſchreibungen ergibt ſich ein Ueber guelte der erſchiedenſten Bauart deſchaſſt. r g. Umlauf an Scheidemünzen nahm e n e
ſchuß der Betriebsabteilungen von 25 Mill. Perſonenwagenpart ſoll durch 265 5- r 18,6 Mill. auf 1527.5 Mill. RM. ab. Die bis Nlertverlauf. Rinder gleit, Spitentiere über Rotis
zu dem noch Sondererträge in Höhe von 1,8 Zugwagen und 142 ſonſtige Perſonenwagen Beſtände der Reichsbank an Rentenbankſchei Kalber, Schafe und Schweine ölatt.
Heill. hinzutreten. Erſtmalig erſcheint in der Güterwagenpark durch 849 Güterwagen nen haben ſich auf 47,1 Mill. RM. diejenigender Bilanz ein Erneuerungs und Wertberich verſchiedener Gattungen ergänzt werden. Scheidemünzen unter Berückſichtigung von 1.9 Miiteldeuische Börse: Kursaufbesserungen
tigungsKonto in Höhe von 25 Mill. Nach Ferner werden 60 Gepäckwagen für DeZüge Mill. RM. neu ausgeprägter und 47 e e freundlichen Ton
Berügſichtigung ſonſtiger Rückſtellungen für und 9 Bahndienſtwagen in Auftrag gegeben. M. wieder eingezogener auf 143.1 Mitt. RM. en nennt e
Bergſchäden, Verſorgungsanſprüche und Zu Der Beſtand an Straßenkra ftfah erhöht. Die fremden Gelder zeigen mit 717.8 von der ich einzelne Induſtriesweige vermehrte Be
wendungen an die Gefolgſchaft verbleibt ein- zeugen ſoll ſowohl durch Perſonenwa J Mill. RM. eine Abnahme um ſo1,2 Mill. RM. ſchäftigung verſprechen Die feſte Tenden hielt weiter
ließlich des vorjährigen Ge vinnvortra Ter o 9 t gen c g an. Auf dem Aktienmarlt ergaben ſich zum Teil beſchli ßlich des vorjährig her iwortrags für Fernverkehr auf den Reichsautobahnen wie Die Beſtände an Gold und deckungs- trächt liche u rsgauſfbefſerungen, doch1934 ein Gewinn von 1,03 (0,67) Mill. durch Laſtkraftwagen mit Anhängern, ferner fähigen Deviſen haben um 0,2 Mill. Tante die mſäte nür mäßig da e Material

Der zum 23. d. M. einberufenen oHV wird durch 10 Straßenfahrzeuge zur Güterwagen auf 89,8 Mill. RM. zugenommen. e e en e e
vorgeſchlagen, hieraus 5 v. H. (3 v. H.) Divi beförderung nebſt 10 Schleppern vermehrt R aneihe Altheſitz lag bet größeren Umſätzendende zu verteilen und 91706 (102 807) werden. etwas ſchwächer Stadtablöſüngsanleihe waren unein

v S

Sauen: 1. 50, 2. 45-142.

vorzutragen. e Auſſichtsratsſitzung der Grube Leopold AG velt en tnen ind Jeten. Be Winden vien L o 25 v. H. 5 end liebDie durch die zahlreichen Maßnahmen der Bitterfeld. Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft V un en wenn e r
Reichsregierung in ſteigendem Maße fühlbare Entlastung der Reichsbank hat ſich in ſeiner Sitzung mit dem Abſchluß des gBelebung der deutſchen Wirtſchaft iſt auch der Ausweis für di vergangenen Geſchäftsjahres befaßt Ein Amtlicher Großmarkt für Getreide
Mansfeld AG zugute gekommen. Die Ge r die erſt e Juliwoche. ſchließlich des Vortrages aus dem Vorjahre und Futtermittel zu Leipzig
folgſchafts za hl konnte (einſchließlich Ge Nach dem Ausweis der Reichsbank vom verbleiben nach Abſchreibungen in Höhe von Weizen, 7677 a. We geſ. Erzeuger Tendenz
werkſchaft Sachſen) auf 8248 (7 268) geſteigert 6. Juli 1935 hat ſich in der verfloſſenen Bank 0,82 (i. V. 0,72) Mill. und nach Sonder Hreis waggotifret Berladeſtationwerden. Der Amſatz der Betriebsabteilungen woche die geſamte Anlage der Bank in Wechſeln rückſtellungen in Höhe von 0,30 Mill. ein e. Bübrenrandelepreis e. Ergenger- 208.00 ruhig
hat ſich infolge beſſeren Geſchäftsganges auf und Schecks, Lombards und Wertpapieren um Reingewinn von 150 515 (i. V. 152 168) Roggen i otteen vetitdeng on 166,
59,0 (41,0) Mill. einſchl. Gewerkſchaft 307,6 Mill. auf 4 374 6 Mill. RM. verringert. aus dem 3000 als Dividende auf die Vor do. Müblenbandelepreis Fr. 170,00 ruhig
Sachſen) gehoben. Der als Erſparnisprämie m einzelnen haben die Beſtände an Handels zugsaktien verteilt werden ſollen. Futtergerite. 59/80 e. S heitenus dem Betrieb der Kupfergeſellſchaft dem vo er ercenne ereene: e erUnternehmen zugefloſſene Betrag von 181 516 Verladeſtation 172.00 wartendMark wurde aus eigenen Mitteln auf 250 000 r viterzeiligMark erhöht und einem Rückſtellungs 58 0 o. sweiseſſig m lt h feinſte über Nottis)konto für Wohlfahrtszwe cke zuge t c t b h t Sommcrocte inl. (Brauware) Ie etreideernte uber Vorjahrsertra eGefolgſchaften aller MansfeldWerke Verwen- Hafer 48/49 a. inländiſcher:dung finden ſoll. Das Beteiligungskonto ſtieg Erste V. hät der E ar S nvor allem durch den Rückerwerb der reſtlichen rste orschatzung der rntemengen gelber His e 167,00 ohne500 SachſenKuxre von der Firma Otto Wolff Mals ba Wiatg er J (76] 7; 3 2auf 10,8 (7,6) Mill. Nach dem von den amtlichen Saatenſtands- an Tee von 0,05 Mill. Tonnen (969 und d net d a 337 dberichterſtattern zu Anfang Juli d. J. ab 57 Min. Tonnen), Sommergerſte von 2,46 Mill. aps wartenr Tonne H 5,5 t 430-—480 tillLeiter der Zweigstellen ger r über net vg Vigimiſche onnen)d, Hafer von 5,50 Erbſen eine et non j

54 r etreideernte errechne as Statiſtiſche Die Getreide J 5 li Preiſe für 1000 kg prompt, Parität frachtfrei LeipsiMitteldeutschland Keicheamt bei den Hauptgetreidearten ſolgente ſomit über der Je r re n nie wege henen e r
der Reichsgruppe Jnduſtrie. Ze denes z bppeljentnern auf bgeſehen vom, Hafer, auch über dem ſechs daten ne deren don e lsee

7 35 4 o 9 3 2 2 eZu Leitern der fünf Zweigſtellen der Be v jährigen Mittel. Die verhältnismäßig gering (R.G. S 629).
zirksgruppe Mitteldeutſchland der Reichsgruppe n er e e ne er vo St e e eJnduſtrie, Weimar, wurden beſtellt: roggen 14,2 (i26 und 12,9, Winterweigen? 288 (20,9 h e reden a e Amtliche Mehlpreise des Großmarktes

gert erf rot und 21,5), Sommerweizen 26,9 (19,0 und 21.0). Spelt t J e e i dem bisher j 1 itte inzie 4 Zweigſtelle E rfurt Direktor W. (15,8 und 12,9), Wintergerſte 25,0 (22,5 Und W üblichen Exrmittlungsverfahren überſchätzt. Jm für Getreide u. Futtermittel zu Leipzis
Schmidt, Erfurt, in Firma BerlinErfurter Sommetgerſte 20,3 (19,0 und 19,5), Hafer 19,6 (7,5 Ganze ſehen, iſt 1935 eine üb Weizenmehl, Jnland, Type 790, Höchſt Tenden

e e T re hanzen geſehen, iſt 1935 eine etwas über dem 5Maſchinenfabrit Henry Pels Co. AG, Erfurt. nd Durchſchnitt Negende Ernte zu erwarten, und m ne2. Zweigſtelle Gera Direktor Fritz G. Unter Zugrundelegung der Ende Mai d. J. zwar etwa 13,0 Mill. Tonnen Brotgetreide e
Meyerweißflog, Gera, in Firma Weiß feſtgeſtellten Anvauflächen wären nach den (1934: 12,3 Mill. Tonnen) und 8,9 Mill. Tonnen Kretsgebtets 277flogMetallAG., Gera. zu Anfang Juli d. J. abgegebenen Schätzungen Gerſte und Hafer (8.7 Mill. Tonnen). Bei der Googenneht Zrtgne Svbe d07, Höchſt 27.70 ruhig

Zweigſtelle Sonne berg: Richard der amtlichen Berichterſtatter nachſtehende Beurteilung dieſer Zahlen iſt zu berückſichtigen, Iſchegebalt 1.060, für 100 kg brutto
Schneider Sonneberg, in Firma Siegel Erntemengen zu erwarten daß die vorläufigen Ergebniſſe der Boden einſchltetlich Sack: 22 75und Schneider, Glaswarenſabrikation und Roggen von etwa 8,13 Mill. Tonnen (gegen 7,61 benutzungsaufnahme 1935 zugrunde gelegt geee
Glasblumen. Präſident der Südthüringiſchen 1934 und 7/87 Bill Jonnen im Mittel 1929/84), Weizen wurden und es ſich ferner um eine Vorſchätzung Preisgebiet 22.66 ſtetig
Jnduſtrie und Handelskammer, Sonneberg. e Spelz von 1,83 Min. Tonnen (4,57 und 57 Min. auf dem Halm handelt. n Weizenvolltleie, mittelgrov, einſchl.

3 Sack. waggonfrei Mühlenſtation4. Zweigſtelle Magdeburg W. A. d eFarenholz, Magdeburg in Firma Guſtav Weizenkleie.Hubbe G. W. Farenholz, G. m. b. H. Palm x e n ne akern und Kotosölfabrikation, Magdeburg. OVSen und Märkte VO 5 Pellet 8 1185Präſident der Jnduſtrie und Handelskammer m o U I Weizenbollmehl azu Magdeb Weizenfuttermehl e e 15,75 ruhigd nen galt Dret e anneht r 775 45. Zweigſtelle Halle i j 5 ſowie di eku retatt oggenkleie: dgute Halle in Frrit r Berliner Produktenbörse wie i o e Stickſtoffeinigung eine Anregung reisgebiet 9 e e 10,88gefragWilke Firma ansfe Lupinen 10,75 11,50. Alle anderen Preiſe unver e h der Kundſchaft hatte aber gegenüber den Hretsgebiet e 13A.G., EislebenHalle. ändert e e ſo daß die Kurſe im Verlauf Preisgeblet 6 e 1081Jn den Beirat der Bezirksgruppe Mi Jn Erwartung der Bekanntgabe der neuen Feſt h ar Roggenbollmehl edeutſchland hat dere enter De preiſe bleiben die Umſätze Am Getreidemarkt eng ber J ne waren behauptet. Altveſitz verloren 025, Roggenfuttermehl gefragt
hat deren Leiter, Dr. h. c. ärenzt. Die amtliche Vorſchauung des deutſchen Ernte Jnduſtrieobligationen behaupteten ſich. Auslandsrenten Roggennachmehl 7Lediglich Mexikaner waren etwas Nachmehle nicht zur menſchlichen Ernährung beſtimmt.

Reinhold Thiel (Ruhla) berufen: Staatsrat ertrages wurde lebhaft erörtert da man h on dem ren ma gesgeld behauptete ſich auf 3-—3,25 v. H. Meble ſür 100 kg zuzllglich 0,50 en bei
Dr. Mühlberg, Ohrdruf, die genannten Jünſtigen Ernteausfall in Verbindung mit den neuen ſchwächerZweigſte ter nie elf wei Maßnahmen der Regierungen eine befriedigende Markt Am Valutenmarkt war der Dollar angeſichts Abnahme von mindeſtens 10 To. fre Empfangsſtatton
Zw igſtellenleiter, ſowie elf weitere Vertreter Lunrickung im kommenden Erntejghr verſpricht. Von amerikaniſcher Kapitglabwanderungen auf die de gemäß Anordnung der W. V. Weizenmehle in einer
aus der mitteldeutſchen Jnduſtrie. Brotgetreide alter Ernte findet Weizen n hoch veltſchen Steuerreſormpläne ſchwächer Das Pfund Beimiſchung von 109 Auslandsweigen 150

wertigen Huaglitäten, ſoweit Angebot vorhanden iſt, konnte weiter anziehen. 205 8, A je 100 kg Aufſchlag.
Unterkunft. Sonſt bleibt der Abſatz ſchwierig, beſondersDie Reichsbahn schafft Arb it Kog gen iſt zu Mahl- und Futterewecten faſt unver Berliner Rauhfufternofierungenrer käuflich. Mehle hatten unveränderte Marktlage. Für i z RauhfutterUmf Hafer iſt die Vedarfsnachfrage mätzig, kann aber ſroy ne für 50 Kilogr. Drahtgepr. Roggenmfangreiches Fahrzeugba u Duch nur ſchwer vefriedigt werden da die beim Verkauf cent märk. Stationen 1,90-2,00, frei Berlin 2,45 RoggenWeizenſtroh, drahtgepretzt 4,00 J ruhig

programm. von Hafer geforderten Bedingungen nur ſelten zu er z zenſtroh 155--165, 2,05; Gerſtenſtroh 110-1,30, Gerſten-Haferſtroh, dradtgepreßt 4.10 sfüllen ſind. Gerſtie alter und neuer Ernte hat e gen -Langſtroh, zweimal mit Stroh ge Roggen Wetzenſtroh, bindtadengerr. 49 v
Das vom Verwaltungsrat der Deutſchen ſchleppenden Handel. Für Ausfuhrſcheine war 260 mit Vindfaden gebündelt GerſtenHaferſtroh, bindfadengepreßt 4.10 t

Reichsbahn auf der letzten Sitzung i Sagr- die Preisbildung irregülär. 5. Bindfadengepreßtes Roggenſtroh Hen, geſund, trocken, loſez J. g in Saar 4 zenſtroh 1,75 1,85, 2,10-2,20 alte Ernte 7/8-8,8e genehmigte Fahrzeugbauprogramm ſür Berli Effekt bö Fr dlich „10, 3,20-3,40. Tendeiig: rühtg. neue Ernte 650.6 7
as erſte Halbjahr 1936 ſieht die Beſchaffung erlingr e Brod on n Sandelsübliches Heu geſund. und trogen, nicht Hen, gut, geſund, trocken, loſevon 2200 Fahrzeugen aller Art vor. Die geſtern gegen Schluß der Börſe eingetretenen über 30 v. H. Seſats mit minderwertigen Gräſern, 2,25 alte Ernte 84Abſchwächungen wurden heute bei Rückkäufen der Ku bis 2,40, 2,60 2,80. Gutes Heu, desgl. nicht über neue Ernte l 6,4-6,9

86 Dampflokomotisen für Schnelle ſiſſe wi fgehe f emei ſich Be H. Beſatz, 27
D iſſe wieder aufgeholt, faſt allgemein ergaben ſich Be 10 v. H. Beſatz, 2,70 2,90, 3,20 3,40. Luzerne, loſe Großhandelspreiſe für 100 kg waggonfrei Leipzig. Strod

zug und Nebenbahndienſte, 27 elektriſche Loko feſtigungen von 0,50 v. H. wobei man auf die 3,45-—3,60, 3,90-4,10. Thymotee, loſe 360 8,70 400 zur Verwendung in landwirtſch. Betrieben, ſonſt 0,40

für f j p günſtigen Rückwirkungen der Fottenneubauten auf den bis 4,10. loſe 3,40 70, 3,90 pieſit-e i das ümfangreich gewordene elek Heſchäſtigungsſtand der uſchen Induſtrie verwies. Heu loſe Garhe 2525 Sretlgeretes gen Handelsſpanne f e e es bzw. 2,70
rifizierte Netz und 48 Kleinlokomotiven für Ferner bot die Entwicklung der Reichsſteuereinnahmen ſo Pf. über Notiz Tendenz ruhig e Handelsſange f. 100 r Rogge anegt T 60 ber. 170

3 and. und Stadtschaften industrie Aktien Mi ſc e arhrrnogGuner re a e Mitteldeutsehe Börse (I61Dz10) Berliner Deulsenkurse
P Prov. Sächſ. Loſch. Aug. Elektrigitäts-Gef. 47,50vom 9. juli 1935 Goldpfdbr. S Ammendorſer Papier 229 Amtlicher Verkehr x Se4149 dto. u Anbalt. Kohlenw. 95, 94.77 meustri 5 Aegypten 2,59 12,82Reichsbank-Diskont 4 v. H. 5 e do. 101, 60 tot. 60 perus Eiſenw. 105,12 Aner er eitw Argentinien eTombarod-Diskont 5 v- H. rinnen e o vor hart Waſſerwert las l Mend Wo der 12900 129,00 geitps. Malsſdr., Scht. Segun 41. s 4

R. 8,6,101 96. 96., r S S Braſiliet e leere e eSſteuergutscheine Hypotheken- Pfandbriefe Tannier en 98.59 Dommitzſch. Ton 158.00 Mansfeld S Canadad. 87 a s n Deſſau Slaugiger Zugerfadrit 18825. 137. 25 Frehi. Braut G. TänemarkGr. 1 Durchſchnittsturs 197,20 107.25 S dito Erdöl AG 113.75 Halliſche Maſchinenfabr lKendener ziegenw. Dangitg
ture .25 (169 Meining. Hyp. Bl. a etertrg Dresden Hildebr. Mühlenwerte RKiquet Co. Englande Se deren mdnneie Hohn Sugraporrb Soler er et SinaiReichs- Staat 4149 Pr. Pfobrft. Gold Wlaugiger Zuger Körbisd. Zuckerfabrik S ESachſenw. Vors Att. FinnlandT roires e pfandbrief Ser. 47 s6.75 95,75 O liſche Maſchinen Kraftw. Sachſ. Thür. 64,00 84.00 Schubert Salger Frankreichnd Provinzanleihen Hudebrand Mudlen Kraftw. Thüringen 150,0 150.00 Stöbr To. Kammo. 198.59 Griechenland9.7. 1 8.7. Bank Aktien Ziſe Bergbau Leips. Baumwollſp. les 111.25 Th. Elektr. u. Gasw. !42,00 142.00 Holland

Dt. Anl. Abl. Schuld 7 Kahla Porzellan Konmg er u u t wer 181.25 131.00 dannz m. Ausl. Kecht (Alibet. s Allg. Dtſche. Credit Anſt. Kaliwer! Aſchersleben r deine e e ann ne r D. Retchsanl. v. 182 W Kogmers u. Privatbant Klöckner Werke Leipz. Landkraftw. 109. 75 100,75 l Zuckerraff. Halle 89,50 88,00 Je awien

P St. Keichsant d. i 97.50 D. Vant u. Discto. Gef. Leipsig. Braueret Riebed Vettlandntern. (Houng) 104,00 108, 00 Tresdner Bant Mansfelder Bergbau Litaueno Sächſ. Pr. Reichs Halleſcher Bankverein Mitteldiſche. Stahlwerke Frei V NorwegenmarkAnl., Ausg. 14] 94,75 Meining. Hypoth. Banl Rheiniſche Braunkohlen rei Verkehr Seſterreich

Reichsbank 1 r ded h PJolenA. Riebe ontan 7. 8. 7.Kreditanstalten und Körperschaften Perhehrswerte Roſitzer Zuckerrafftnerie industrie- Aktien Riebeck-Montan 137.00 107,00 ar

s 7 Falsdetfurtd Ka Stadtmühle Alsleden mee enh Mittd 9.7. 3.7, Sangerhäuſer WMaſch. 7. 37. enAn v r g l 98 Dt. Reichsb.Vorz. Akt. 123. 62 123,62 Slemens Halske Akt. Malzfabr. Könnern 100,00 100,00 hantzen SSweis
e mitiis Halle Hetiſtedt 78.00 75.09 Thür. Gasgel. Letpsts Halle Heuſtedter Eifend. 75.900 72. a 87ieibe v t h Hamburg Amerika. Paa 86.25 36,12 Wanderer; Werke Halleſche Malzfabr. 150,00 150. o G. u. Hdbk., Halle u 74,75 hre awarer

rie. 801 u. 25 95, 25 jHambg. -Sudam. Dpfſch. 34. 34.2 Werſchen Wetßenfelſer 95.7 Halleſche Köhrenwerke 802.00 KSdtrd. Vant. Halle 7560 70.50 u rtet
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Güteordnung für Obst
Es iſt nicht einfach, Obſt, das ſo oft infolge

der Tücken der Witterung und des Wurchſes
recht ungleichmäßig anſällt, in gleich
mäßiger Güte auf den Markt zu bringen.
Bisher machte man es in der Regel einfach
ſo, daß die Früchte, ob ſie nun groß oder
klein, reif oder halbreif, ſauber oder ſchmutzig
waren, durcheinander verkaufte. Dabei wur
den dann meiſt noch die beſten Stücke obenauf
gelegt, und Händler und Hausfrauen ent
deckten erſt hinterher zu ihrem Aerger, je tiefer
ſie griffen, eine um ſo ſchlechtere Qualität.

Zändler und Hausfrauen wurden mit Miß
uen gegeneinander erfüllt und die Abſatz
mögrichkeiten wurden auch nicht beſſer. Wenn
in den vergangenen Jahren und auch heute
noch ausländiſches Obſt oft dem deutſchen vor
gezogen wird, ſo nicht zuletzt deshalb, weil
das ausländiſche vielfach beſſer geordnet iſt
d laufend nach Gütevorſchriften überprüft
wird.

Nun ſollen Vorſchriften über Güte-
klaſſen, Sortierung und Anliefe-
rung für den Obſtverkauf aufgeſtellt werden.
Der Reichsnährſtand hat in Zuſammenarbeit
mit den beteiligten Kreiſen eine einheit
liche Güteordnung für das ganze Reich
verfaßt. Die Einführung dieſer Vorſchriften
in die Praxis iſt zunächſt ſo gedacht, daß ſie
bei den einzelnen Wirtſchaftsgruppen durch
Erziehungsarbeit zur Anerkennung ge
bracht werden, um dann nach einer gewiſſen
Gewöhnung gegebenenfalls zum Zwange er
hoben zu werden. Damit wäre dann auch
für das Obſt eine ähnliche Abſatzordnung her
geſtellt, wie ſie ſich bei Gemüſe bereits be
währt hat. Obſt wird in Zukunft nach dieſer
Güteordnung in zwei oder drei Güteklaſſen
(Am- eingeteilt. Es ſoll in Körben und Ge
fäßen von beſtimmter Größe auf den Markt
gebracht werden. Durch weiße, rote, gelbe oder
blaue Schilder iſt die Güteklaſſe kenntlich zu
machen. Weiß bedeutet IA Ausleſe, rot
Klaſſe A, gelb Klaſſe B, blau Klaſſe C. Die
letzte Güteklaſſe bezeichnet die zur induſtriellen
Verwertung beſtimmten Früchte.

Jn der Klaſſe A müſſen die Früchte
gleich groß ſein und eine beſtimmte
Mindeſtgröße haben. Form und Farbe
müſſen überein ſtimmen. Es dürfen alſo nicht
dunkle und helle Kirſchen, rote und weiße
Johannisbeeren durcheinander geliefert wer
den. Die Früchte müſſen trocken und
ſauber, ohne Krankheiten, Fraßſtellen,
Fäulnis und Beſchädigungen ſein. Bei Erd
beeren dürfen Kelch und Stil nicht abgeriſſen
ſein, Johannisbeeren müſſen am Stil hängen
und dürfen nicht überreif ſein. Auch Him
beeren und Brombeeren müſſen mit Stil ge
liefert werden. Steinobſt, wie z. B. Aprikoſen
und Pfirſiche darf, um den Anforderungen der
Klaſſe A zu genügen, nicht hohl alſo nicht zu
reif, Pflaumen und Kirſchen dürfen nicht ge
vlatzt ſein. Obſt, das den Forderungen der
Güteklaſſen nicht entſpricht, ſoll ſpäter über
haupt nicht mehr in den Verkehr kommen.

Verbilligter Bezug von Kalisalzen

Namhafte Einſparungen möglich
Die Getreideernte ſteht bevor. Am den

Herbſtſaaten ein ihnen zuſagendes geſetztes und
gerades Saatbett zur Verfügung zu ſtellen,
müſſen die dafür vorgeſehenen Schläge im
Anſchluß an die Erntearbeiten ſogleich ent
ſprechend hergerichtet werden. Das Ausſtreuen
des Kalis als Erſatz der dem Boden durch
die Ernte entzogenen Mengen dieſes Nähr-
ſtoffes erfolgt zweckmäßigerweiſe ſchon vor
Beginn der Beſtellungsarbeiten,
um bei ihrer Vornahme eine gute Vermiſchung
der Kaliſalze mit der Ackerkrume herbei-
zuführen. Gerade die rechtzeitige Anwendung
des Kalis iſt erfahrungsgemäß die Voraus
ſetzung, daß es als Pflanzennährſtoff und als
Pflanzenſchutzmittel (es beugt Dürre- und
Auswinterungsſchäden uſw. vor) voll zur Wir
kung kommt.

Es empfiehlt ſich, bereits jetzt die für die
Herbſtbeſtellung erforderlichen Kaliſalze einzu
kaufen. Einmal werden die Geſpanne für die
Zeit, in der die Erntearbeiten drängen, ent
laſtet und zum anderen namhafte Beträge bei
einem Bezuge bis zum 15. Juli erſpart. Die
Preisunterſchiede gegenüber dem Einkauf nach
dieſer Zeit betragen beiſpielsweiſe:
für 150 de Kainit (bei 15 v. H. Reinkali) 12, für
150 dz 40er Kalidüngeſalz (bei 42 v. H. Reinkali)
42, für 150 dz 50er Kalidüngeſalz (bei 52 v. H.Reinkali) 52,50 für 150 d2z ſchwefelſaures Kali (bei
52 v. H. Reinkali) 73,50 für 150 42 Kalimagneſia
(Patentlkali) (bei 30 v. H. Reinkali) 39, M.

Wird die Lieferung in Papierſäcken ge
wünſcht, ſo erhöhen ſich die Erſparniſſe für die
einzelnen Salzſorten auf 42 72, 82,50,
103,50 und 69, da die Sätze für Papier
ſäcke einſchließlich Füllgebühr bis zum 15. Juli
um die Hälfte ermäßigt ſind. Es liegt im
Jntereſſe eines jeden Bauern und Landwirts,
von der Möglichkeit des verbilligten Bezuges
der Kaliſalze Gebrauch zu machen.

Mittelernte in Frühkartoffeln
Zunehmende Umſätze.

Die Frühkartoffelanlieferungen
nehmen beſtändig zu. Das Geſchäft in Kar
toffeln der alten Ernte neigt ſeinem Ende ent
gegen. Lediglich dort, wo die Frühkartoffel
ernte noch nicht begonnen hat, werden weiter
Altkartoffeln gehandelt. Die Umſätze in alten
Kartoffeln ſind aber im allgemeinen gering.

Hinſichtlich der neuen Ernte rechnet
man damit, daß wir eine Mittelernte haben
werden. Das günſtige Wetter der letzten Zeit,
hat das Wachstum der Frühkartoffeln ſehr ge
fördert. Die Regenfälle in den vergangenen
Tagen haben jedoch die Erntearbeiten verlang
ſamt. Unter den ausländiſchen Frühkartoffeln
wird beſonders italieniſche Ware in
größeren Mengen angeboten.

Italien baut Schiffe für Polen
Staatliche Förderung der polnischen Handelsflotte

Die polniſche Handelsflotte iſt ſtändig im
Zunehmen begriffen. Sie beläuft ſich zur Zeit
auf 57 Seeſchiffe mit insgeſamt etwa 65 000
NettoRegiſtertonnen. Das Schiffsmaterial iſt
größtenteils neu Und auf italieniſchen Werften
erbaut worden. Erſt vor wenigen Tagen iſt
auf der Monfalcone Schiffswerft in Trieſt das
vor Jahresfriſt dort in Auftrag gegebene
Motorſchiff „Bator y“ vom Stapel gelaufen.
Es wird zuſammen mit ſeinem gleichfalls in
Jtalien erbauten Schweſterſchiff „Pilſudſky“
einen Schnellverkehr Gdingen--Halifax- New
York aufnehmen. Man rechnet damit, daß
die beiden Schiffe die Strecke Gdingen
New York in etwa s Tagen bewältigen. Es handelt ſich um kombinierte
Fracht und Paſſagierſchiffe, die einerſeits zu
Hauptträgern des polniſch amerikaniſchen
Warenverkehrs werden ſollen und andererſeits
zur Durchführung des polniſchen Wanderungs
verkehrs nach und von den Vereinigten Staaten
beſtimmt ſind.

Es iſt zu hoffen, daß in den ſtattfindenden
Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Polen auch die Möglichkeit polniſcher
Schiffsbaugufträge für deutſche
Werften erörtert wird. Es verlautet, daß
Polen ſeine Schiffahrt nach wie vor ſtagat
lich fördern will, ſo daß mit weiteren Neu
bauten in der nächſten Zeit zu rechnen iſt. Es
müßte gelingen, zumindeſt einen Teil dieſer
Aufträge für die deutſchen Oſt- und
Nordſeewerften zu ſichern. Die deut
ſchen Werften haben gerade im letzten Jahre
infolge ihrer qualitativ hochwertigen Neu
bauten eine Reihe von Auslandsaufträgen er
halten. So insbeſondere von engliſchen und
holländiſchen Firmen, die beſondere Anforde
rungen im Schiffbau ſtellen. Die Tatſache
dieſer Aufträge beweiſt aber zugleich auch die
Preiswürdigkeit der deutſchen Schiffsbau-
erzeugniſſe. Deutſchland iſt durchaus in der
Lage, Polen Offerten zum Weltmarktpreis zu
machen.

Jubiläumsverkäufe und Restetage
Regelung der Verkaufsveranstaltungen

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit:
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat in einer in
der nächſten Ausgabe des Reichsanzeigers er
ſcheinenden Anordnung von der Ermächtigung
Gebrauch gemacht, die ihm im Reichsgeſetz vom
26. Februar d. J zur Regelung der ſogenannten
Sonderveranſtaltungen erteilt wurde.

Die ungeſunde Häufung von Sonderveran
ſtaltungen, die das reguläre Geſchäft in man
chen Betrieben ganz in den Hintergrund
drängte, iſt namentlich im Einzelhandel oft be
anſtandet worden. Die Häufung von beſon
deren, ihrem Werte nach überdies oft recht
zweifelhaften Kaufgelegenheiten muß im
Publikum falſche Vorſtellungen über den recht
mäßigen Nutzen kaufmänniſcher Arbeit er
wecken. Sie ſchädigt deshalb nicht nur den
ähnliche übertriebene Mittel verſchmähenden
Kaufmann, ſondern letzten Endes das An
ſehen des geſamten Einzelhandels. Die An
ordnung des Reichswirtſchaftsminiſters geht
davon aus, daß das reguläre Geſchäft das
Rückgrat des kaufmänniſchen Unternehmens iſt.
Sie läßt im Einzelhandel allgemein nur Ju
biläumsverkäufe zu, die zur Feier des
Beſtehens eines Geſchäfts nach Ablauf von je
weils 25 Jahren althergebrachte Sitte ſind, und
während der letzten drei Tage der halbjähr-
lichen Saiſonſchlußverkäufe die ſogenannten
Reſtetage. Jn Fällen beſonderen Bedürfniſſes
kann die höhere Verwaltungsbehörde weitere
Ausnahmen von dem grundſätzlichen Ver
bot der Sonderveranſtaltungen im Einzelhan
del zulaſſen.

Zu beachten iſt weiter, daß Sonderan-
gebote einzelner Waren, die ſich in den
regelmäßigen Geſchäftsbetrieb einfügen und
alſo nicht im Rahmen einer beſonderen Ver
kaufsveranſtaltung feilgeboten werden, von der
Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters
nicht betroffen werden.

Die Hausfrau eine wirtschaftliche
Macht

Es iſt ſchon oft darauf hingewieſen worden,
daß ein großer Teil des Volkseinkommens
durch die Hände der Hausfrauen geht. Durch
die Art, wie und wofür die Hausfrau ihr
Haushaltsgeld ausgibt, übt ſie einen be
ſtimmenden Einfluß darauf aus, was und
wieviel erzeugt wird. Um welche Summen
es ſich hierbei handelt, geht zunächſt daraus
hervor, daß in den letzten zehn Jahren durch
ſchnittlich immer etwa die Hälfte des
Volkseinkommens den Weg über den
Einzelhandel nahm Das waren im Jahre
1934 rund 24,2 Milliarden. Hiervon entfielen
auf den Einkauf von Privathaushaltungen
22,2 Milliarden, die im einzelnen für 10,3
Milliarden Nahrungsmittel, für 6,7 Milld. Be
kleidung, für 2,8 Mlld. Hausrat, für 1,4 Mlld.
Kultur und Luxusgüter und für 1 Mlld. Kohlen
kauften. Daneben kaufte die Hausfrau dann
dert für rund 7,7 Mlld. Mark beim Hand
werker.

Die Entwicklung der Hopfenpflanzen
Jn der Hallertau hat ſich die warme

Witterung in der Entwicklung der Hopfen
pflanzen ſehr günſtig ausgewirkt, zumal
vorher bereits ausreichende Niederſchläge zu
verzeichnen waren. Die Pflanzen haben teil
weiſe bereits volle Gerüſthöhe erreicht und
haben ein geſundes, friſches und grünes Aus-
ſehen. Vielfach wurde die zweite Ackerung
ſchon vorgenommen. Gleichzeitig iſt gegen die
Peronoſpera bereits ſchon zwei- bis dreimal
geſpritzt worden. Bei längerem Anhalten der
heißen Witterungsverhältniſſe wird jedoch das
Auftreten der roten Spinne befürchtet.

Jm Aiſchgrund iſt nach ſtarken Regen
fällen zuletzt ſchöne Witterung eingetreten, die
das Wachstum der Hopfenpflanzen begünſtigt,
ſo daß auch die zurückgebliebenen Anlagen
gute Fortſchritte genommen haben. Gegen die
Peronoſpera wird fleißig geſpritzt.

Jm Anbaugebiet Heſſen-Naſſau war
die heiße Witterung nach den vorangegange
nen Niederſchlägen der Entwicklung der
Hopfenpflanzen ſehr förderlich. Die Pflanzen
haben durchſchnittlich bereits 6-7 Meter er
reicht. Die Seitentriebe ſind reichlich vorhanden
und ſind ſehr gut entwickelt. Die Pflanzen ſind
auch ſehr geſund und frei von Ungeziefer und
Krankheiten

Wirtschaftliche Rundschau
Wanderarbeiter- Vermittlung durch die

Reichsanſtalt. Wie der Reichs und preußiſche
Arbeitsminiſter in einem Erlaß mitteilt, iſt
die Durchführung der Vermittlung inländiſcher
bhand wirtſchaftlicher Wander-
arbeiter ab 1. Juli von der Reichsanſtalt
übernommen worden. Der der Deutſchen Ar
beiterzentrale erteilte Auftrag zur Vermitt-
lung inländiſcher land wirtſchaftlicher Wander
arbeiter iſt damit erloſchen. Die der Deutſchen
Arbeiterzentrale übertragenen Befugniſſe zur
Ausſtellung von Arbeitskarten und Befreiungs
ſcheinen und zur Anwerbung und Vermittlung
aus ländiſcher Wanderarbeiter für die Land
wirtſchaft ſind mit Wirkung ab 1. Juli zurück
gezogen worden. Alle dieſe Aufgaben werden
jetzt von der Reichsanſtalt wahrgenommen.

Zwangsverſteigerung der chemiſchen Fabrik
und Glashütte G. Schlaegel G. m. b. H.,
Corbetha bei Weißenfels. Alle Fabrik-
gebäude ſowie die Beamten- und Arbeiter
wohnhäuſer der Geſellſchaft, die mit einem
Stammkapital von 897 000 arbeitet, ſollen

am 14. Auguſt d. J. in Weißenfels zur
Zwangsverſteigerung kommen.

Mexikaniſcher Reis gegen deutſche chirur
giſche Jnſtrumente. Aus MexikoStadt wird
gemeldet, daß ein neues deutſchmexikaniſches
Austauſchgeſchäft zuſtandegekommen iſt. Es
handelt ſich dabei um die Lieferung von 13 000
Tonnen mexikaniſchen Reis nach Deutſchland
im Austauſch gegen chirurgiſche
Jnſtrumente und Ausrüſtungsgegenſtände
für ein neues mezxikaniſches ſtaatliches
Krankenhaus, deſſen Grundſtein vom Präſi
denten Anfang Juli gelegt werden ſoll. Auf
mexikaniſcher Seite wird das Geſchäft auf
einen Wert von rund 2,2 Millionen mexikani
ſcher Peſos beziffert, was einem Wert von
etwa 1,5 Millionen M. entſpricht.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

Artikel
Weizen, gut geſund u. trocken
Weizen, neuer
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.

Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Roggen, gut, geſund u. trock.
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.

Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht

Tendenz

ruhig
un

niedrigeres Gewicht
Jnduſtriegerſte
Gute Braugerſte, neue, hieſ.,

Durchſchnittsqual. (f.ü. N.
Wintergerſte

Durchſchnittsqual. (f. ü. N.)
mehrzeilige f. Jnduſtriezw.
zweizeilige f. Jnduſtriezw.

Futtergerſte, Durchſchnitt
Hafer, Durchſchnittsqualität
Weißhafer
Norddeutſcher Weißhafer

52——53 Rg ab Bayr. Stat.
Gelbhafer, ab Pomm. Stat.

do. ab oſtpr. Stat.
Viktorigerbſen, Durch

ſchnittsqual. (f. ü. N. 40 42
Grüne Erbſen SWeizenkleie, mittelgrob ab

Mühlenſtation einſchl. Sack 11,78
Roggenkleie ab Mühlen

ſtation einſchl. Sack 10., 38 10, 38
Malzkeime 13,0-18,5013,05-183,50] ruhig
Trockenſchnitzel 9,64Zuckerſchnitzel
Heu, loſe, neue Ernte „7 27 5, 75-—6., 25 d
Weizenſtroh, drahtgepreßt
Roggenſtroh, drabfgepreßt
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n

S

J

in

11,73 gefragt

90 490
i io7 t 00. 10,50700 7 00Kartoffelflocken frei Halle

Luzerneheu, mitteld.

Tendenz Das Geſchäft iſt in Erwartung der
Feſtpreisgeſetze ſehr ruhig.

Der Rapserzeugerpreis iſt inzwiſchen mit 32 je
100 Kilogramm amtlich feſtgeſetzt worden.

Kurszettel der Hausfrau
Die Marktkleinhandelspreiſe in Halle
Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden,

ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr fol
gende Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe
Tafeläpfel Pfd.
Aepfel, Etz
Aepfel Mus
Kochäpfel
Tafelbitnen
Birnen, Eßz WeißfiſchQuttten Heringe, grüne
Apfelſinen do. Norw.Bananen do. Schott.Aprikoen BücklingeHeidelbeeren Schellfitſch, ger.
Jobanntsbeer. PSeelachs, ger.Pretßelbeeren Aal, ger.Himbeeren Karpfen
Mandartnen
Hirſchen, ſütßze Pfd. 25-50 Wild und Geflügel
Lirſchen, ſaure Pfd 40-45 Enten Pfd.

Gänſe, ausgſchl. PfrHagebutten

3177 gieine Gaänſe Stck.
Hühner Pfd.Pflaumen 4Stachelbeeren 29--35Weintrauben 4 Revoghner St

Tomaten 30--35 Tauben tetNiülſſe, Wal
Nüſſe, Haſel
Bohnen, grüne

Fiſche:
Schleie
Hechte
Seelachs
Friſcher Aal
Goldbarſch

fern

ca c

Kleine Enten Stck.
Ha en, ausgeſchl. Wie

Rehfletfch d.r Sitſchfleiſh VidGuten Finl Kantnch. Stall Vid.do San do. wildo. Salatdo. Pfeffer Wildſchwein
Radteschen
Rbabarber

Sonſtiges:
Butter, Molk. Stck.

Dtſch. Landbutt. Stck

Quart Pfd.
Käſe Stck.Pflaumenmus Pfd.
Kartoffeln,

10 Pfd.alte
Nieren 1 Pfd.
neue 1 Pfd.

Stck. 8

5

7 ist 11188

3 s 88

Wirſingkohl
Blumenkohl
Grünkohl
Roſenkohl
Salat
Svpinat
Mohrrüben Pfd.
Mohrrüb. neue Bd. Eter
Koblrüben Pfd. Zitronen Stck.Rote Rüben Bd. Meerettich Stange
Kohlrabt, neue Stck. Retttch Bd
wiebeln Pfd. 5 Peterſilte Pfd.wiebeln, neue Bd. Schnittlauch

Rapünzchen Pfd. Schoten
Schwarzwurzel Pfd. Rübenſaft
Kürbis Pfd. Pilze:Sellerte

Porree PfifferlingeAprikoſen Morcheln
SteinpilzeMirabellen
GrünlingeBrombeeren

Fleiſch und Wurſtwaren:
Rindfleiſch ZiegenlammKochfleiſch Pfd. 75—80 Ztegenfletſch

Bratenfleiſch Pfd. l 109-110 Roßfleiſch 50
Kalbfleiſch Schlackwurſt Pfd.Knackwurſt PfdKochfletſch Pfd. PfoBratenfleiſch Pld Schwartenwurſt Pfd.

eeran rHammelflei Leberwurſt, fr. d.Kochfletſch 5 e 80 85 Rotwurſt, ger. Pfd.
Bratenfleiſch Pfd 90 100] Leberwurſt, ger. Pfd. 8

Schweinefleiſch
Schtnken, roh Pfd.

Kammu. Kotel. Pfd. Schtnken, gek. Pfd. 1-
85-400Speck, fett, ger. Pfd

Bauch u. fett. Fleiſch 68—90
Gefrierfleiſch Pfd.

h

82—90
90--110

Speck, mag. ger. Pfd.

Schmeer Pfd.

Hallescher Schlachtviehmarkt
vom 9. Juli 1935

re vormFür 1 Ztr. Lebendgew RM. Für 1 Ztr. Lebendgew.

Rinder:
Ochſen:
vollfl. ausgemäſt.

höchſt. Schlachtw.
ſonſtige vollfleiſch.
fleiſchige
gering genährte

Bullen:
tüng. vollfleiſchige

böchſt. Schlachtw.
ſonſt. vollfleiſchige

od. ausgemäſtete
fleiſchtge
gering genährte

Lämmer, Hammel
u. Schafe:

Lämmer u. Hammel
beſte Maſtlämmer

1. Stallmaſtläm.
3. Holſt. Weide

maſtlämmer
beſte tg. Maſtham.
1. Stallmaſtham.
2. Weidemaſtham.
mittl. Maſtlämmer

u. ält. Maſtham.
geringere Lämmer
u. Hammel

Schafe:
beſte Schafe
mittlere Schafe
geringe Schafe

Schweine:
Schweine über 800
Pfd. Lebendgew.

Speckſchweine
vollfl. Schweine

vollfl. Schweine:
ca. 240-—300 Pfd.

Lebendgewicht

ca. 200-240 Pfd.
Lebendgewicht

ca. 160-200 Pfd.
Lebendgewicht

fleiſch. Schwetne:
ca. 120--160 Pfd.

Lebendgewicht

unter 120 Pfund
Lebendgewicht

Sauen:
fette Speckſauen
andere Sauen

ühe:
tüng. vollfletſchtge

höchſt. Schlachtw.
ſonſt. vollfleiſchige

od. gemäſtete
fleiſchige
gering genährte

Färſen (Kalbinnen)
vollfl. ausgemäſt.
höchſt. Schlachtw

vollfleiſchige
fleiſchige
gering genährte

Freſſer:
Mäßtig genährtes

Jungvieh
Kälber:

Sonderkl.: Doppel
lender beſt. Maſt

Andere Kälber:
beſte Maſt- und

Saugkälber
mittlere Maſt u.
Saugkälber

geringere Saugk. 32-—89
geringe Kälber 27——80

Auftrieb: Rinder 178, darunter Ochſen 25,
40, Kühe 94, Färſen 15, Freſſer 4; Kälber 157; S
192; Schweine 908; zum Schlachthof direkt:
Bullen 15, Kühe 44, Kälber 32, Schafe 94, Schweine 172.

Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe gut,
Schweine flott.

70 89

50-—55

40—43

Auslandsmeldungen
Citrosn- Vergleich beſtätigt. Der Vergleich

zwiſchen der Eitroen Geſellſchaft und ihren
Gläubigern iſt vom Handelsgericht des Seine
Departements für verbindlich erklärt worden.

Fachliteratur
100 Jahre Deutſche Eiſenbahn. J. J. Weber,

Verlag, Leipzig.

Die vorliegende Sondernummer der „Jllu
ſtrirten Zeitung“ zeigt die gewaltige Entwick
lung der Deutſchen Eiſenbahn, angefangen von
der Eröffnung der Linie Nürnberg--Fürth im
Jahre 1835 bis zu dem neuzeitlichen Strom
linienzug. Das reichhaltige, intereſſante Bild
material findet in textlicher Hinſicht durch
zahlreiche Aufſätze aus berufener Feder über
das Eiſenbahnweſen eine vortreffliche Er
gänzung. Jnsgeſamt ſtellt die Sondernummer,
die in vorzüglicher Druckausführung er
ſchienen iſt, ein kulturhiſtoriſches Dokument
über ein Jahrhundert techniſchen Aufſtiegs dar.
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